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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Strei“ 


Wahliag 


in Frankreich 


Tardieu oder Herriot 


Von 
Hans Schadewaldt 


Die — — Entſcheidung der Wahlen 


zur franzöſiſchen Kammer fällt erft in As 
Stichwahlen am 8. Mai. 

Heute wählt Frankreich: es geht um 
Tardieus neue Regierungsmehrheit! Um 615 
Mandate ſtreiten faſt 4000 Kandidaten. Dem 
Wahlkampf zur Abgeordnetenkammer fehlt 
freilich ein großes politiſches Ziel. Keine Partei 
recht zugkräftige Parole, die 
lokalen Auswirkungen der Wirtſchafts =, 
Finanz- und Agrarkriſe ſtehen im Border: 
grund: aber alle find ſich einig in der Forde⸗ 
rung der „Sicher beit“ — nur die Sozialiſten 
nehmen eine ſelbſtändige, von der herkömmlichen 
Verſailler Theſe abweichende Haltung in der 
Frage der „Achtung der Verträge“ ein. Da die 
Kommuniſten in Frankreich völlig ausgeſpielt 
haben, liegt das Wahlinteteſſe bauptſächlich bei 
den beiden ſtärkſten Parteirichtungen, den von 
Gerrit geführten Radikalſozialiſten 
(Demokraten) und den Sozialiſten unter 
Leon Blum. Die Erwartung, daß fih Radikale 
und Sozialiſten in einem Kartell der Linken“) gu- 
ſammenfinden werden, dürfte ſich bei der Schärfe 
der Gegenſätze, die im Wahlkampf zwiſchen den 
Kandidaten der beiden Parteien zum Austrag 
kamen, nicht erfüllen, da die Radikalen den Sp- 
zialiſten in den marxiſtiſchen Reformforderungen 
keine Gefolgſchaft leiſten 
würden und Herriot einen Standpunkt in der 
Außenpolitik vertritt, der viel mehr auf eine 
Unterſtützung Tardieus hindeutet als auf eine 
Verſtändigung mit den Sozialiſten über eine groß 
zügige loyale Regelung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Frage. 

Von Deutſchland geſehen, würde nur ein 
überlegener Sieg der Sozialiſten eine gewiſſe 
Erleichterung in außenpolitiſcher Hinſicht brin- 
gen; denn die Sozialiſten treten für die Auf- 
hebung der franzöſiſchen Bündnisverträge und 


eine ehrliche deutſch⸗Franzöſiſche Verſtändigungs⸗ 


politik, für die Bereinigung der Korridorfrage 
und für die Zuläſſigkeit des „Anſchluß“ ein und 
ſehen in der Streichung der Reparationen den 
einzigen Weg, aus der ewigen Unruhe der Aus- 
einanderſetzungen mit Deutſchland herauszukom⸗ 
men. Selbſt wenn die Sozialiſten [wie erwartet 
wird) größere Mandatsgewinne heimbringen — 
ſie haben jetzt 112 Sitze — werden ſie auf die 
Unterſtützung der Radikalen angewieſen ſein, um 
eine Kammermehrheit zuſtandezubringen. Die 
Radikalen (heute 107 Sitze! hoffen, Rückgrat 
einer bürgerlichen Koalition der 
Mitte zu werden, und halten ſich die Hände 
frei, um ſich bei entſprechender Stärke der 
Mitte für die Mitbeteiligung an der Regierung 
bereitzuſtellen: Her riot, unbeſtändig genug 
in ſeiner innen- und außenpolitiſchen Haltung, 
würde wohl im Falle eines radikalen Sieges, als 
Nachfolger Tardieus, eher die Anlehnung an die 
Mitte als den Zuſammenſchluß mit den So- 
zialiſten ſuchen, da dieſe ihm vorausſichtlich nur 
eine taktiſche Unterſtützung von Fall zu Fall ge- 
währen würden. Für die Stärkung der Mitte und 
mit Liebeswerben um die Radikalen kämpft T a r- 
dien; fie hat ihn⸗bisher getragen, reagiert emp- 
findlich auf jede Aeußerung oder auch nur Vor⸗ 
ſpiegelung der „deutſchen Gefahr“ und ift immer 
für die Unterſtützung der Sicherheits-, Repara- 
tions. und Rüſtungspolitik zu haben, wie fie Tar⸗ 
dien rückſichtslos betreibt. Da auch die wichtige 
Rechtsgruppe Marin, d. i. die erzchauviniſtiſch⸗ 
reaktionäre Republikaniſch⸗Demokratiſche Vereini⸗ 
gung, — nach Erledigung Briands und ſeiner 
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chkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inser: 
usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, 


Beförderungsgebühr). 
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Zur Finanzierung | 
der Arbeitsbeſchaffung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. April. Die Vorlage der Reichsregierung über ein Pro⸗ 
gramm zur Arbeitsbeſchaffung und über die Finanzierung 
dieſes Programms iſt bisher noch nicht ausgearbeitet. Der Kern der hier 
angeſtrebten Maßnahmen iſt aber bereits bekannt geworden. Das Arbeits⸗ 
programm ſoll ſich im weſentlichen auf die Siedlung, auf M eliora⸗ 
tionsarbeiten und auf Hausreparatuten erſtrecken. Für die 
Finanzierung zeichnen ſich deutlich die Umriſſe einer großen Prämien- 
an leihe ab, die von der Reichsregierung zur Arbeitsbeſchaffung demnächſt 


aufgelegt werden wird. 


Die neue Auleihe wird der Steuerfreien bank eingeſchaltet werden Mit den Rückzah⸗ 
Reichs bahnanleihe ähnlich werden, d. h., es ift eine lungen ſoll früh begonnen werden. Die Anleihe 


niedrige Verzinſung — 4 bis 5 Prozent 
— Steuerfreiheit. reichliche und hohe No- 
tierung der Prämien mit frühzeitigem Beginn 
der Ausloſung geplant. Die Anleihe ſoll, um 
allen Kreiſen der Bevölkerung die Möglichkeit zur 
Zeichnung zu bieten, in ſehr kleinen 
Stücken ausgegeben werden. 

Die Einzahlungen ſollen möglichſt erleichtert 
werden. Die Zeichnungsfriſt wird, wie bei der 
Reichsbahn⸗Anleihe, jehr lang bemeſſen ſein, etwa 
auf ein Jahr. Das wird eine 


Zwiſchenſinanzierung 


notwendig machen, für die die Reichsbank die 
gegebene Stelle fein dürfte. Es ſchweben auch 
ſchon vorläufige Verhandlungen, und es ſoll darin 
die Rede von einer Reichsbankhilfe in Höhe von 
170 Millionen ſein, die durch Lombardierung der 
Anleihe oder durch Wechſeldiskontierung geſichert 
werden jol. Vielleicht wird auch die Renten- 


„Verzichtpolitik“ — an Tardieus außenpolitiſchem 
Kurs kaum etwas auszuſetzen hat, iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Regierung Tardieu 
von der Mitte her eine neue Rammer- 
Tolerierung der Radikalen 
finden wird. Ein ſolcher Wahlausgang würde 
keinen erleichternden Einfluß auf die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhältniſſe ausüben, im Gegenteil, 
Tardieu wird geſeſtigter denn je die franzöſiſche 
There gegen Deutſchlands Anſpruch auf Gleich- 
berechtigung und allgemeine Abrüſtung verfechten. 

Wir dürfen in Deutſchland nicht überſehen, 
daß der mächtige Aufſchwung des Nationalſozia⸗ 
lismus vom nationaliſtiſchen Frankreich der Rih- 
tung Poincaré⸗Tardieu nach Kräften für 
die Wahlagitation ausgenutzt worden iſt: 
Tauſende von Wahlplakaten in Paris haben 
dem braven Citoyen eingehämmert, daß „der 
Feind am Rhein ſteht“ und daß die einzige Siche 
tung vor Ueberraſchung die Erzwingung der aber- 
maligen Anerkennung des im Verſailler Vertrag 
geſchaffenen Status, d. h. die Ablehnung der deut⸗ 
ſchen Forderung auf Befreiung von den Tributen, 
auf allgemeine Abrüſtung und Revpiſion der Gren- 
zen, iſt. Die Agitation mit dem Hitler Schreck, 
ſtrupellos durch die mächtige Pariſer Preſſe ins 
Land getragen, wird ſolange ihre Wirkung 
nicht verfehlen, als für den Frangais moyen 


wird nicht begrenzt, um den erhofften, möglichſt 
hohen Betrag, man ſchätzt ihn auf 250 bis 400 
Millionen, erreichen zu können. In Sachver- 
ſtändigenkreiſen wird dieſe Schätzung allerdings 
als ſehr optimiſtiſch bezeichnet 

Ueber die 


Verwendung der Anleihe 


hört man, daß, wenn der Ertrag den Erwartun- 
gen entſpricht, 200 Millionen für die ländliche 

iedlung benutzt werden folen. Von dieſem Pe- 
trag rechnet man etwa 50 000 Siedlerſtellen ein⸗ 
richten zu können. Der übrige Ertrag der Anleihe 
wird der Arbeitsbeſchaffung ouf den Gebieten der 
landwirtſchaftlichen Melioration und der Haus- 
reparaturen zugute kommen. Indirekt wirkt 
ſich die Anleihe auch zugunſten der 


Ausgeſtaltung des Arbeitsdienſtes 


aus, denn dieſe wird in der Siedlung und Me⸗ 
lioration Hauptbetätigungsfelder haben. 


Jubegriff ſeiner Bürgerlichkeit die behagliche, auf 
Rentenbeſitz gegründete Ruhe iſt: Alles, was 
dieſe Ruhe, dieſen Friedensſtand des Kleinrent- 
ners, des kleinbürgerlichen Geſchäftsmannes, 
Handwerkers und Bauern irgendwie aefähr- 
den könnte, ift ihm im tiefſten Grunde feind! 
Daher das unausrottbare Mißtrauen gegen den 
an den Verſailler Ketten rüttelnden. freiheits⸗ 
durſtenden, wirtſchaftlich beweglichen Deutſchen; 
daher der Drang nach immerfort verſtärkter 
Sicherung des heutigen Zuſtandes, der Frank- 
reichs Vormachtſtellung in Europa verankert; 
daher das krankhafte Feſtklammern an einer 
hypertrophiſchen Militär- und Bündnispolitik, die 
der Bewahrung des Verſailler Beſitzſtandes dient, 
aber damit einer organiſchen Neuordnung der 
europäiſchen Staatenwelt durch Reviſion der 
Verträge völlig zuwiderläuft! Von den So- 
zialiſten abgeſehen, haben nur die zwar nicht ein⸗ 
flußloſen, aber zahlenmäßig kleinen Kreiſe um 
die jungradikale „Republique“ und „Volonté“ eine 
andere politiſche Linie, die ſich aber ſobald wohl 
nicht gegen das Noli-Versailles-tangere durchſetzen 
wird. 

Die Gegnerſchaft zu Deutſchland 
ſitzt jo tief in der offiziellen franzöſiſchen Politik, 
daß ihr ſelbſt ein jo kenntnisreicher und bejon- 
ders in der deutſchen Frage bewanderter Kopf 


Katowice, den 1. Mai 1932 


N 2 Augeigenpreise: 10 Minlimeterzeſle im en Industrie 
dfchlefifche Morgenzeitung P 
Rekiameteil 1,0 ZL bezw. 1,60 Zi. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliche”, 

Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


ate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 
begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Vergütung des Arbeitsdienſtes von jugendlichen 
Erwerbsloſen wird von der Reichsanſtalt getra⸗ 
gn die ſonſt die Arbeitsloſenverſicherung und die 

riſenfürſorge zu zahlen hätte. Nach der geplan- 
ten Erweiterung ſollen aber auch nichtunter⸗ 
ſtützte Arbeitsloſe herangezogen werden und ür 
fie muß das Reich Gelder zur Verfügung ſtellen. 


In der Preſſe werden ſtarke 


Bedenken gegen die Prämienanleihe 
laut, die ſich beſonders auf die Steuer⸗ 
freiheit beziehen. 


Wenn der Staat auf die Steuermittel Seuche 
ten kann, jo ſchreibt beiſpielsweiſe die „Deuiſche 
geltung , jo ſoll er allgemein die Steuern ſenken. 
Wenn er in einer Steuerfreien Anleihe auf Ein- 
gänge verzichtet, andere Steuern aber dafür durch 


daß die alten a a Vermögen zu⸗ 
ammenſchrumpfen. Sie fließen in nleihen. 

oher ſoll aber dann der Staat die Steuern 
nehmen ; 

Aehnlich ſchreibt der „Lokal⸗Anzeiger“: Gegen 
den Plan ſprechen, ganz abgeſehen vom Stand- 
punkt der Steuer moral, and ſehr ſtarke 
finanzpolitiſche Bedenken. Jede 
Stenerireie Anleihe bedeutet natürlich eine Ber- 
minderung des ſpäteren Steueraufkommens. Es 
handelte ſich alſo um eine zweite weſentliche 
Schmälerung künftiger Einnahmen, um 
über eine augenblickliche Schwierigkeit hinwegzu⸗ 
kommen. In einem Jahre wäre das Geld aus⸗ 
gegeben, die laufenden Einnahmen aber künftig 
noch weiter herabgedrückt, dies in einer Lage, bei 
der jo gut wie ausgemacht ift, daß der von der 
Lex Schacht geforderte Betrag von 420 Millionen 
zur Schuldentilgung nur ur Abdeckung 
ſchwebender Verbindlichkeiten auf- 
gebraucht werden wird, die fundierten 
Schulden alſo in voller Höhe bleiben werden.“ 

Die „Börſen⸗Zeitung“ befürchtet ebenfalls eine 
gefährliche Störung der Geſundung am Kapital⸗ 
markt, die ſoeben in der Entwicklung des Aktien⸗ 
marktes und Rentenmarktes bemerkbar werde. 


. 
Daß es allerdings böchſte Zeit iſt, Mas 


Die! nahmen zu treffen und Mittel für fie bereitzu⸗ 


wie Herriot ſeinen Tribut zollt. Verſtändigungs⸗ 
politiker vom Schlage d Ormeſſons, Jouvenels, 
de Monzies, Montignys, Pierre Cots u. a. haben 
nicht genug Rückhalt im heutigen politiſchen 
Frankreich, um den Germaniten eines Coty, 
Bainville, Marin, Franklin⸗Bouillon, Baul-Bon- 
cour, Reynaud ein Paroli bieten zu 
können. Aus der Kenntnis der Sinnesart des 
auf Verſailles eingeſchworenen Tardieuſchen 
Frankreichs ſchließen wir alſo, daß die - heutige 
Wahlentſcheidung für die franzöſiſche Außenpolitik 
keine Kursänderung, d. h. keine An nähe ⸗ 
rung an Deutſchland, und für die franzö⸗ 
ſiſche Wirtſchaftspolitik verſtärkten Schutzzoll und 
verſchärfte Kontingentierung bringen wird — nur 
die franzöſiſche Provinz, die Stimmen der Land- 
bevölkerung könnten, geſchloſſen für die Linke 
zum Einſatz gebracht, Tardieus Pariſer Parole 
beeinfluſſen: Sécurité d'abord! Selbſt Herript 
aber würde uns bei einem Siege der Radikalen 
keine Garantie für die Abkehr Frankreichs von 
dem Kurſe der „verbrieften Rechte aus den 
Friedensverträgen und der Anſprüche auf Re⸗ 
parationen“ geben! l 


*) Der ſozialiſtiſche Führer Léon Blum hat die 
Zuſammenarbeit mit den Radikalen in einer gemein ; 
famen Regierung von jo einſchneidenden Bedingungen 
abhängig gemadj‘, von einem Ausbau der Sozial ver · 
ſicherung und erheblichen Nüſtungsbeſchränkungen, daß 
das Zuſtandekommen des „Kartells der Linken“ auf 
außerordentliche, fehe wahrſcheinlich zur Zeit unüber · 
brückbare Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. 
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ſtellen, zeigt das Vorgehen des Oberbürger. 
meiſters der Stadt Effen, der ſich durch die 
Verſchlechterung der Kaſſenlage gezwungen ge⸗ 
ſehen hat, die geſamte Arbeitsfürſorge⸗ eſchäf⸗ 
tigung ab ſofort einzuſtellen. Es ſind keinerlei 
Mittel für dieſen Zweck bei der Stadt mehr bor- 
handen, und das iſt umſo bezeichnender, als 
dieſe Stadtverwaltung Eſſen unter Dr Bracht 
im allgemeinen in den Ruf einer vorſichtigen und 
ſparſamen Finanzwirtſchaft ſteht. 


Weiterer Nückgang 
der Neichsbahn⸗Einnahmen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stimfons drei Abrüſtungs⸗Punkte 


Reichskanzler Dr. Brini ng ift von Genf 
nach Berlin zurückgekehrt und hat ſofort dem 
Reichspräſidenten von Hindenburg über 
die Genfer Abrüſtungs⸗ und Reparationsverhand⸗ 
lungen Bericht erſtattet. Nach dem plötzlichen 
Abbruch der Verhandlungen, der durch Tar- 
dieus angebliche Erkrankung erzwungen wurde, 
iſt ihr wichtigſtes Ergebnis der Beſchluß der 
Staatsmännerzuſammenkunft von Beſſinge, 
daß noch vor der Lauſanner Konferenz wahr⸗ 
ſcheinlich am 13. Mai die Staatsmänner erneut 


zuſammenkommen follen, um über die Wb- 


meine Wehrpflicht mit kürzerer Dienſtzeit „Ich werde ſehr befriedigt über meinen 
zugebilligt wird. Es muß hierbei immer daran Beſuch auf der Abrüſtungskonferenz Genf ver · 
erinnert werden, daß die gelegentlichen Dienſt⸗ laffen. Die Beſprechungen, die ich mit den Mite 
zeiwerkürzungen in Frankreich und in der gliedern der amerikaniſchen Delegation und mit 
Tſchechoſlowakef, die zu einer gewiſſen Ver⸗ den Führern vieler anderer Delegationen auf 
ringerung der aktiven Truppenſtärke führten, der Ahrüſtungskonferenz hatte, haben mich, was 
keineswegs als Abrüſtungsmaßnahme anerkannt] den Enderfolg dieſer Arbeiten betrifft, er- 
werden können, da es mutigt. Die verantwortlichen Führer der auf 
z i der Abrüſtungskonferenz verſammelten Staaten 

bei der Abrüftung nicht auf die augen⸗ find ernſtlich gewillt, Löſungen der Aufgaben zu 


blickliche al ti ve Truppe, ſondern auf finden, die der Konferenz geſtellt ſind. 


Berlin, 30. April. Der Güterverkehr küſtungsverhandlungen su beraten. Franzöſiſche die Kriegsſtärke eines Heeres Dieſe Aufgaben find ſchwer und ver- 
der Deutſchen Reichsbahn blieb im März 1932 Blätterſtimmen berichten ſehr ausführlich, über ankommt wickelt. Ihre Löſung erfordert Zeit 
ſchwach. Die geht der für den Gejamtverkehr den Vorſchlag des amerikaniſchen Staatsſekretärs 0 
im arbeitstäglichen Durchſchnitt geſtellten Wagen Stimſon zur Abrüstung und behaupten, daß und dieſe Dienſtzeitverkürzungen im Grunde nur und Geduld. 


ken dienen peilen d der Krkegsſtär⸗ eie Regierungsfüßter der direkt beteiligten Län⸗ 
: der haben ſich entſchloſſen, in persönlicher Füh⸗ 
Außerdem iſt bei allen Abrüſtungsberatungen lungnahme an die Löſungen heranzugehen, was 
auch vom deutſchen Standpunkte aus das von beſonders ermutigend iſt.“ 
Frankreich mit Vorliebe angeführte „potientel] Stimſon erklärte weiter, daß er außerdem 
de guerre“ zu berückſichtigen, da Frankreich und während- feines Genfer d Aufenthaltes mit den 
feine Verbündeten, in erſter Linie die Decchecho⸗ [anderen Staatsmännern über andere Fragen ge- 
dene herber die ftärtiten Rafkngsinuftrien der Proben babe, die die gegenfeitigen Incereſfen 
2 ; 3 2 ae diefer Staaten und Amerikas beträfen, insbeſon⸗ 
Welt verfügen und jederzeit Kriegsgerät in be. S nur: ET 
E A 8 dere über die fernöſtlichen Fragen. Der 
liebiger Menge herſtellen können. während perſönliche Kontakt, in den er mit den berant⸗ 
Deutſchland auch auf dieſem Gebiet praktiſch voll. wortlichen Staatsmännern Europas getreten fei, 
kommen abgerüſtet iſt. ſſei von größter Bedeutung für die außenpolitie 
ſchen Intereſſen und habe viel dazu beigetragen, 
N $ 3 das gegenſeitige Verſtändnis zwiſchen den 
Genf, 30. April. Der amerikaniſche Staats intereſſierten Regierungen zu fördern. Stimſon 
ſekretär Stimfon, der am Sonntag Genf ber» | gab. zum Schluß feiner Befriedigung Ausdruck, 
läßt, hat der amerilaniſchen Preſſe eine Erklä⸗ daß die Beſprechungen demnächſt fortgeſetzt 
rung abgegeben, in der es heißt: werden. 


Neichshaushalt ohne feſte Zahlen 


Unüberwindbare Aufstellungs-Schwierigkeiten 
Was bringen die Steuern, was muß gezahlt werden? 


(Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. April. Der Haushalt, den der der Bierſtener ſind nicht annähernd erreicht 
Reichsfinanzminiſter aufgeſtellt hat, ar viele] worden. 
offene Stellen auf, die erft vom Kabi : : 
nett ausgefüllt werden follen. Der Rückgang 18 flit en ka t be 
ige 9 henden ausbleiben ober ob Pleine Poſten etmosi 

er den Verlan eparationsverhandlungen : 
ner entſtanden iſt, aufgehoben wird. Durch die haben es dem eee unmöglich pi ae 1 7 Das 7 den Lanſanner 
Abihaftung der ſchweren Waffen und eine ge- macht, auf beiden Seiten des Etats fejte Zahlen Verhandlungen abhängen. ee 
‚[einzuftellen. Wie es heißt, beſtand zunächſt die Auch auf der Ausgabenſeite beſtehen 
Abſicht, die tatſächlichen Einnahmen des letz⸗große Schwierigkeiten. Man erwartet eine neue 
ten Jahres einzuſetzen. Aber davon iſt abgeſehen allgemeine Senkung der inneren Ausgaben um 
worden, weil die Poſten zu unſicher waren. etwa 15 Prozent. Eine Kürzung der Beamten 

Die Kriſenſteuer hat ſtatt 325 Millionen gehälter ſoll aber nicht in Frage kommen. 
in 12 Monaten nur 1790 in elf erbracht und auch Ungewiß ift auch noch die Finanzierung der 


Stimſon folgende drei Punkte aufgeſtellt habe: 

1. Beitritt Frankreichs und Italiens zum 

Londoner Flottenabkom⸗ 
men vom April 1930; 


betrug im März 1932 98 488 gegen 112 271 im 
März 1981 und 133 953 im März 1930. . 
Infolge der unverändert ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe und der ungünſtigen Witterung war 
auch der Perſonenverkehr ſehr ſchwach. Die Ap- 
a de a n g ie : raft neo! n ai 
uſſe trat beſonders bei ſportli und politiſchen 9 ; waffen; 
Veranſtaltungen weiter hervor. 2. Berbot gewiſſer Offenſiv u 
Wife . (Porndm en beires 15 Perf 244,5] 3. Herabſetzung der Heeresbe⸗ 
Veillionen (Vormonat 219,7) RM., die Gefam t > : 5 
ausgaben 3122 (294,5 Millionen RM. Hände, wobei als Berechnungsgrund⸗ 
Beginn des Geſchäftsjahres betragen die lage das deutſche Heer genommen 
werde, das die Muſtertruppe 
zur Sicherung der inneren Ordnung 


Geſamtausgaben überfteigen das Einnahmeergeb⸗ und der Grenzpolizei eines Landes von 
65 Millionen Einwohnern darſtelle. 


Der ‚Stimjon-Blan wird gegenwärtig von 
der deutſchen, britiſchen, franzöſiſchen und italieni» 
ichen Regierung geprüft. Er enthält, was den 
Punkt 2 betrifft, ſehr ausführliche Tabellen 
über die Heeresſtärke, die jedem Lande zugeſtan⸗ 
den werden ſoll. Er enthölt unausgeſprochen eine 
„diplomatiſche Löſung der G! eichberechti⸗ 
gung“. 


$ Vom deutſchen Standpunkt aus iſt dieſe Frage 
er 


Der Perſonalſtand erhöhte ſich auf 
618401 (607 345] Köpfe, da bei der Bahnunter- 
haltung im März keine Feierſchichten eingelegt 
wurden. 


Staatskommiſſar 
| für Niederſchleſien? 


15 Millionen Fehlbetrag 

Der Provinziallandtag der Provinz Nieder⸗ 
ſchleſien begann die Etatberatungen, zu deren 
Einleitung der Berichterſtatter, Rechtsanwalt Dr. 
Reier, Hirſchberg, die kataſtrophale Lage der 
Provinz und der Kreiſe ſchilderte. Unter dem 
Zwang der etats rechtlichen Bindungen fei ein 
unausgeglichener Haushalt vorgelegt 
worden. Wenn die Provinz nicht für die Aus⸗ 
balanzierung ſorgen könne, jo werde die Sen- 
kung der Ausgaben und die Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen durch einen Staatskommiſſar ges 
ſchehen müſſen, wie das bei der Stadt Bres⸗ 
lau bereits der Fall ſei. Der Haushalt zeigt 
einen unausgeglichenen Jehlbetrag von 1,5 Mil- 
lionen Mark. 


Gleichberechtigung der wichtigſte Punkt 
jedes Abrüſtungsvorſchlages. 


r ü ſtun g einzuwilligen unter der Vorausſetzung, 
daß die Ungleichheit, die durch die Verzögerung 
der Abrüſtungsverpflichtung der Verſailler Gege 


mehr gegenüberzuſtellen hat, da es ſich ſeit zwölf 
Jahren auf die 100 00 Mann Reichswehr be · 
Ihränten mußte, 1 jede weitere militärische 


Schätzungen bezüglich der Uma bſteuer und [ Oſthiffe. 


Das Zentrum zur Lage 


[Drahtmeldung unlerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. April. Die Sitzung des Geſchäfts⸗ Miniſterialdirektoren Graf Schwerin Pros 
führenden Ausſchuſſes der Zentrumspartei, die [ſigk und Zarden in Ausſicht genommen 


pa ee 15 weder „ 
aas ſtattfand, war vollzählig beſucht. e 

Kündigung der Lohnordnung 

im Ruhrbergbau 


(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 30. April. Der Zechenderband hot 
heute die Lohnordnung für den Ruhrberg 
bau zum 3. Mai gekündigt. Als Ziel 
dieſer Kündigung betrachtet der Zechen verband 
nicht die tarifliche tlegung einer generellen 
Lohnherabſetzung, ſondern eine Auflockerung des 
beſtehenden Lohnſyſtems, die den Schachtanlagen 
in gewiſſen Grenzen die Anpaſſung ihrer Lohn⸗ 


wurde der Reichsparteileitung vor- — io El ee N 


behalten. 


In gut unterrichteten J glaubt man 
nicht, daß das Zentrum von ſich aus den Natio- 
nalſozialiſten Vorſchläg machen wird. Man nimmt 
an, daß Verhandlungen erſt nach dem Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages eröffnet werden, ſodaß die 
Lage möglicherweiſe vor den entſcheidenden Ab- 
are im Reichstage noch nicht geklärt ſein 
wird. 


„ 


Wirkliche Gleichberechtigung iſt praktiſch 
heute überhaupt nicht zu erreichen und 
; kann erſt nach einer langen Reihe von 
(Telegraphiſche Meldung.) n in Aus t 
Dublin, 30. April. Das iriſche Parlament Jahre fit ſtehen, 


nahm abends den Geſetzentwurf über die ea |j entweder die fremden Staaten zum Sold⸗ 


Aufhebung des iriſchen Treueides 


nung des Treueides aus der iriſchen Verfaſſung in 3 = 4 angeben, 4 5 un 
zweiter Leſung mit 77 gegen 71 Stimmen an. land in entſprechendem Umfange die allge. 


wirtſchaft, die Arbeitsbeſcha fung, 
die Siedlung und den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt. In der Löſung dieſer ſach⸗ 


Am g. Juni Gerichtstag über Litauen f 


Größte Beschleunigung des Haager Gerichtshofes 
Kownoer Verschleppungsversuche 


[Telegraphiſche Meldung) 


Memel, 30. April. Die Sitzung des Internationalen Gerichtshofes 
im Haag, in der der Memelkonflikt behandelt werden wird, iſt auf 
den 9. Juni anberaumt worden. Der S pruch des Gerichtshofes wird 
ſchon für den 9. oder 10. Juni erwartet. Urſprünglich war der Zuſammen⸗ 
tritt des Gerichtshofes für den Juli vorgeſehen. Wenn jetzt die Sitzung ſchon 
auf den 9. Juni anberaumt wurde, ſo bedeutet das, daß der Gerichtshof den 
Memelkonflikt mit einer Beſchleunigung behandelt, wie ſie größer 
kaum denkbar iſt. 


Der Vorſitzende des Haager Internationalen] müſſen. Das litauiſche Außenminiſterium hat 
Gerichtshofes hat der litauiſchen Regierung mit- ſich in feiner Antwort vorbehalten, auch ſpäter 
geteilt, daß bis 2. Mai die Signatarmächte ihreſ nach dem 30. Mai die Entgegnung einzureichen. Kenntnis ſeßte. Das Sinan mintfterin wird 
Anklageſchrift und bis zum 30. Mai die] Die Zeit bis zum 30. Mai ſei für die litauiſche borando zwei See ere 
litauiſche Regierung die Entgegnung an den Regierung zu einer Entgegnung zu kurz bemeſſen. halten, einen für den Etat und den anderen für 
Internationalen Gerichtshof im Haag einreichen Steuerangelegenheiten. Dafür ſind die jetzigen 


Preiſe weiter rückgängig 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. April. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 27. April berechnete Groß⸗ 
handelsmeßziffer ift mit 98,2 egenüber der Bore 
woche leicht (um 0,1 Prozent) zurückgegan⸗ 
4 \ Rt 3 en. Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: 

Berlin, 30. April. Reichspräſident v on Hin [Ag rarſtofſe 94,4, Kolonialwaren 878 
denburg hat nach dem Beſuch des Reichskanz⸗ (plus 0,2 Prozent), industrielle Rohftoffe und 
lers auch den Reichsfinanzminiſter Dr. Dietri HlSalbwaren 89,0 (—0, Prozent) und indu⸗ 
empfangen, der ihn von dem bevorſtehenden ſtrielle Fertigwaren 119,5 (minus 0,1 Proz.]. 
Rücktritt des Staatsſekretärs Dr. Schäffer in 


Die in Breslau erſcheinende nationaljozia- 
liſtiſche „Schleſiſche Tageszeitung“ ift mit Wir- 
kung vom 1. Mai auf zehn Tage verboten worden. 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 120 


1. Mai 1932 


— 


4) 


Angeachtet der ſtarken Befeſtigung Londons 
und des raſenden Feuers der Abwehr führt L 31 
mit mehreren anderen Luftſchiffen zuſammen 
einen ſtarren Bombenangriff erfolgreich 
durch. Amerikaniſche Zeitungen berichten nachher 
in aller Ausführlichkeit über die furchtbare 
Wirkung dieſes Angriffs. 

Es iſt ſchmerzlich für uns, daß Nicht ⸗ 
kriegsteilnehmer zu Schaden kommen: 
wenn es geſchieht, dann ſind die Betroffenen oft 
ſelbſt ſchuld daran, da ja viele die Beobach- 
tung der Durchführung der Angriffe dem eige⸗ 
nen Inſicherheitbringen vorziehen, oder ſie leiden 
unter den Folgen der Abwehr der uns aufgezwun⸗ 
genen Hungerblockade. 


Wie fliegen wieder die erſchöpfenden 
Aufklarungs - und Minenſuchfahrten, 


wir ſind nicht entzückt davon, machen unſeren 
Dienſt ſelbſtverſtändlich aber mit peinlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, denn dieſe Fahrten müſſen ſein. 

Endlich erhalten wir wieder einen Sonder⸗ 
befehl: 

„Angriff auf London, gemeinſam mit L. 11, 
L. 14 und L. Z. 771“ 

L. 3. 77 iſt ein Armeeluftſchiff. Vor einigen 
Tagen iſt es durch widriges Wetter an der Heim- 
kehr in den eigenen Flughafen gehindert worden. 
Es iſt in unſerem Hafen gelandet und in einer 
leerſtehenden Halle untergebracht worden. Der 
Kommandant brennt darauf, mit uns einen 
Englandangriff zu fahren. 

Ueber der See trennen ſich die Luftſchiffe, um 
das Ziel auf verſchiedenen Wegen anzuſteuern. 


Das Wetter wird dieſig. Die Unſichtigkeit versf if 


ſtärkt ſich zu 


Nebel 


Wir verſuchen, unter ihn zu gehen, aber er reicht 
bis auf 1500 Meter Höhe hinab. Wegen der 
Flieger- und U-Bootgefahr müſſen wir wieder 
hinein in die Rieſenwaſchküche. Ueber 
den Nebel zu ſteigen, geſtattet uns die ſchwere 
Belaſtung durch die Bomben nicht. 
Wir frieren wie die Affen. Die Lunge wehrt 
fih gegen die Aufnahme des Nebels. Es iſt 
ein ekelhaftes Gefühl, ſtundenlang durch den 
rauen Dunſt zu fliegen, ohne außerhalb des 
Schiffes den geringſten Ruhepunkt für das Auge 
zu haben. 
a Nacht wird dunkel: der Nebel verdichtet 
ich. 
Erſchöpft und ſtumpf ſitzen wir vor den Mo⸗ 
toren. Mit einem Male ertönt, wahnſinnig 
klingelnd, der Maſchinentelegraph: 

„Sämtliche Maſchinen äußerſte Kraft voraus!“ 

Sofort kommt das Kommando zum zweiten 
Male, und auf dem Fuß kommt es zum dritten 
Male. Aeußerſte Gefahr! Heraus aus den Ma⸗ 
schinen, was fie leiſten können! 

Blitzſchnell reißen wir die Vergaſerhebel auf. 

Aechzend und in allen ſeinen Teilen erſchüttert, 
ſchießt das Schiff in einer Schräglage nach oben, 
die wir bisher nicht für möglich gehalten hätten. 

Was iſt los?! — 

Wir ſtecken die Köpfe aus der Gondel und 
verharren wie erſtarrt vor Grauen. Von Stener- 
bordſeite her kommt in vollem Tempo ein Luft- 
ſchiff auf uns zu. Unſer Atem ſtockt: das Herz 
ſetzt aus. Jetzt, jetzt — jetzt muß der 


Juſammenſtoß 
erfolgen! 


„Im letzten Augenblick faſt wird drüben das 
Höhenſteuer auf tief gedrückt; knapp unter uns 
ſchießt das Luftſchiff durch. 

Binnen Sekunden hat das Geſchehen ſich 
abgeſpielt: wir atmen auf und wiſchen uns den 
Schweiß der Erregung von den Geſichtern. 

‚Der andere Kahn fliegt auf Backbordſeite 
weiter; jetzt zeichnen fih feine Umriſſe noch im 
Nebel ab — nun iſt er verſchwunden. 

Als am nächſten Tag der Höhenſteurer 
uns den Vorgang ſchildert, erleben wir nochmals 
den Schrecken und das Grauen dieſer Sekunden. 
In Nacht und Nebel kann auch er das her⸗ 
ankommende Schiff nicht rechtzeitig Ar en. 
Geiſtesgegenwärtig reißt er in letzter Minute, 
ohne den Befehl des Kommandanten abzuwarten, 
das Höhenſteuer hoch. 

„Das Leben bringt tollere Zufälle, als menſch⸗ 
liche Phantaſie ſie auszudenken vermag. Ein 
Luftſchiff ſteuert England an: das andere iſt 
boransgejlogen und umgekehrt. Nachts, im Nebel, 
ſchneiden ſie nicht nur baarſcharf ihren Kurs, 
ſondern ſie raſen auch in gleicher Höhe mit ſolch 
unheimlicher Sicherheit aufeinander zu, daß Zu⸗ 
ſammenſtoß und gemeinſamer Abſturz unver- 
meidlich geweſen wären, wenn die beiden Höhen⸗ 
ſteurer nicht die Nerven behalten hätten und 
— neuer Zufall von überwältigender Wucht — 
der eine hoch, der andere tief geſteuert hätte. 

Wenn nun beide gleichzeitig das Steuer 
hochgeriſſen hätten? Wenn beide gleichzeitig das 
Steuer heruntergedrückt hätten — — 21 

Durch Funkſpruch erfahren, daß es ſich um 
L. 3. 77 gehandelt hat. Infolge des nerven- 
zerfreſſenden und jede Sicht unmöglich machenden 

hat er kehrtgemacht und iſt in voller 
Fahrt heimwärts geſchippert. 


) Vergleiche Nr. 99, 106 und 118 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“. 


Bomben auf London 


Im Kriegs⸗Luftſchiff über England / Dem Andenken der gefallenen Jeppelin⸗Beſatzungen 


Bei dieſem üblen Wetter iſt auch für uns nicht 
mehr an den Angriff auf London zu denken. 
Wir fliegen auf nordweſtichem Kurs; wir 
haben keine Ahnung, wo wir uns befinden. 
Plötzlich finden wir uns über der Feſtung Har⸗ 
wich. Die Feſtung iſt einer derjenigen Punkte 
Englands, der wegen ſeiner rückſichtslos energi⸗ 
ſchen Abwehr am ſchwerſten anzugreifen iſt. 
Obgleich wir uns im Nebel in 3500 Meter Höhe 
befinden, ſehen wir überall die 


Brandgranaten 


aufſteigen. Die Propellergeräuſche find gehört 
worden. Eine Unzahl von Scheinwerfern 
ſucht durch den Nebel zu dringen und uns feſt⸗ 
zuhalten. Dank der Stärke des Nebels gelingt es 
nicht. Die Abwehr knallt aufs Geratewohl in die 
Luft hinein, was die Rohre hergeben. 


Wir antworten mit dem Abwerien von zwei 
Bomben zu je 300 Kilogramm, 15 Bomben zu 
ie 50 Kilogramm und 50 Brandbomben. Gewal⸗ 
tige Exploſionen und Lufterſchütterungen melden 
uns, daß ſie ſitzen. 


Es ift ein ekelhaftes Gefühl, die Brand- 
granaten zu vielen Tauſenden heraufjagen zu 
ſehen. Viele Hunde ſind des Haſen Tod. In 
mondhellen Nächten ſind wir mit größtem Schneid 
und tobender Energie beſchoſſen worden, ohne daß 
wir getroffen worden wären. Der Teufel 
weiß ob es nicht der Zufall will, daß wir aus⸗ 
gerechnet im Nebel, ohne daß man uns von 
unten ſieht, in Brand geſchoſſen werden. vielleicht 
gar von einem Artilleriſten, der bei der Bedie⸗ 
nung ſeines Geſchützes einen ſackgroben Fehler 
gemacht hat. Wir haben vorhin erſt zu ſchmecken 
bekommen, welch un unmögliche Lagen der 
he — Majeſtät Zufall — zu ſchaffen imſtande 


Unten ſtellen mehrere Batterien die Feuers 
tätigkeit ein; wir haben ſie zum Schweigen 
gebracht, im Nebel, der zum Schneiden dick iſt. 
Unter uns färbt fih. der Nebel blutrot; das 
iſt der Feuerſchein vieler Rieſenbrände. Die 
Menge der Granaten, Schrapnelle und Phosphor⸗ 
brandgeſchoſſe, die um uns in bölliſchem Lärm 
explodiert, frißt an den Nerven und veitiht uns 
in wilde Erregung. Mit zu höchſten Leiſtungen 
angeſpannten Muskeln und Nerven bedienen wir 
die Maſchinen, indes das Luftſchiff im Zickzackkurs 
über die Feſtung jagt. 


Ein furchtbarer Stoß 


erſchüttert das Schiff. Ich falle über die Ma- 
ſchine und halte mich mit Mühe und Not feſt. 
Was iſt denn los?! 

Volltreffer?! — Brennen wir?! 

Die Schläfen hämmern, Herz und Pulſe 
toben, im Schädel brauſt es. 

Das Lufſchiff fängt ſich. Wir ſtarren uns an. 

Dreimal raſt der Maſchinentelegraph: 

„Sämtliche Maſchinen äußerſte Kraft voraus!“ 

Wir brennen alſo nicht! Aber was iſt los?! 
81 der hinteren Godel kann man mit beiden 
Füßen im Grab ſtehen, ohne es zu wiſſen. 

Wir verſuchen, aus dem Hezenkeſſel hinaus- 
zumanöprieren. 

„Hoch! Qog. Hoch!“ brüllt der Kom⸗ 
mandant dem Höhenſteurer ins Ohr. 
Oberſteuermannsmaat Peters ſchüttelt den 
eiſenfeſten Frieſenſchädel und brummt grimmig: 

„Herr Kapteinlütnant, ich kann dat Schepp 
nit mehr holen; dat Shepp fällt dorch; we 
möt en Treffer hebben!“ 


Langſam, langſam, aber ſicher ſackt 
das Schiff durch. 


In Sekundenſchnelle ſpielt ſich das 
Weitere ab. Ohne erkennbaren Grund kommen 
die Maſchinen zum Stillſtand. Wir ſuchen nach 
der Urſache, wild, wütend, verzweifelt. 


„Was iſt los?! Himmel und Hölle, was iſt 
los?! — 


Ich jehe, daß die Zuleitung kein Benzin 
mehr bringt. Ich ſchreie es den Kameraden zu 
und mache es ihnen durch Zeichen deutlich. Die 
Urſache muß im Oberſchiff liegen. Ich arbeite 
mich die Treppe aus der achteren Gondel nach 
dem Laufgang hinauf. 

Dort ſteht, 6 Meter vor der achterxen Gondel, 
der Wachoffizier, Oberleutnant zur See Frie» 
mel. Hinter ihm hat der Segelmachersmaat 
Kaiſer ſich mit dem Celontopf in der Hand 
aufgebaut. Benzinmagt Rohr liegt auf dem 
Bauch und hält mit beiden Floſſen die zerſchoſ⸗ 
jene Leitung zu, aus der das Benzin auillt. 

Oberleutnant Friemel lacht — ich bin 
ſprachlos ob folder Kaltblütigkeit — und zeigt 
uns den von einer Granate zerſchoſſenen Lauf⸗ 
gang: Segelmachersmaat Kaiſer deutet über 
ſich nach zwei zerſtörten Gaszellen. 

„Sauerei!“ ſchimpft Kaiſer. 

Erſchlagen von ſo viel Duſel ſtehe ich für 
Sekunden wie erſtarrt: die Granate hat den 
Laufgang zerſchmettert und iſt in einer Zelle 
explodiert, vom Waſſerſtoffgas aber ſofort 
erſtickt worden. 

Ich werfe mich ebenfalls auf den Lauf. 
gang. 

Indes draußen das Höllenkonzert der Mb- 
ſchüſſe und des Berſten der Geſchoſſe fortdauert 
und das Schiff ſinkt und ſinkt, ſtellen wir im 
Gewalttempo der Reſervebenzinleitung her, rajm 
verbinden wir ſie mit dem nächſten Benzinfaß. 


Minuten, verteufelt lange und veinigende 
Minuten verrinnen noch, bis endlich, endlich, die 
hinteren Maſchinen wieder anſpringen und die 
Propeller losbrüllen 


Das war Glück, 


Glück, unheimlich anmutendes Glück! ; 

An den beiden Gaszellen ift nichts mehr zu 
flicken; fie find erledigt. Das Gas. ungefähr 
6000 Kubikmeter iſt, entwichen: die leeren 
Häute hängen in Fetzen vom Gerippe. 

Eine neue Gefahr! Wenn wir infolge des 
Gasverluſtes, der verringerten Tragfähigkeit und 
der Schwäche der Mitte des Schiffskörpers 
auseinanderbrechen — —?! 

Die Grangte hat außer den Zellen und dem 
Laufgang auch das Funkkabel und Haupt⸗ 
benzinleitung zerſtört. Duſel über Duſel! Es iſt 
unerklärlich, daß durch das Reißen des Kabels 
keine Stichflamme entſtand und die Benzin⸗ 
leitung und das maſſenhaft entſtandene Knallgas 
entzündete! 

Aber nun heim, heim, ſo ſchnell wie möglich 
heim! Selbſtverſtändlich ſchlagen wir den kür⸗ 
gelten Weg ein. Mit uns fliegt das Geſpenſt des 

useinanderbrechens, des Hinabſtür⸗ 
zens in die See. 


von Pitt Klein, Obermaſchiniſtenmaat auf „L. 31“ . gane kehr 


Um weiteres Durchſacken zu verhindern und 
uns fo leicht wie möglich zu machen, werfen wir 
über der Nordſee alle Motorenerſatzteile und 
einige Maſchinengewehre mit Munition über 
Bord. 

Von Ymuiden. big Delfzyl überfliegen 
wir holländiſches Gebiet. In der Lage, in der 
wir uns befinden, können wir es nicht vermeiden, 
ſo unangenehm die Knallerei von unten bei ſtark 
havariertem Schiff auch iſt. 


Durch den außerordentlichen Gasverluſt iſt 
trotz allen Erleichterungen das Schiff ſo ſchwer 
geworden, daß bei der Landung die unter den 
Gondeln angebrachten Puffer wie Streichholz ⸗ 
ſchachteln zermalmt werden und der Boden wie 
von Dampfpflügen aufgewühlt wird. Die hintere 
Gondel jagt ins Oberſchiff. Wir wären zu Mus 
zerquetſcht worden, wenn wir uns nicht rechtzeitig 
flach auf den Boden geworfen hätten. Die 
Hauptſache iſt, daß wir von der Höllenfahrt 
zurückgekehrt find. Wir danken unſerem tapfe- 
ren Kahn, daß er durchgehalten hat, und nicht 
weniger danken wir feinen genialen Shöp- 
fern, die das Schiff ſo vorzüglich gebaut haben, 
daß es trotz dem Ausfallen zweier Gaszellen nicht 
auseinandergebrochen iſt und fähig war, den lan⸗ 
gen, langen Weg von England in den Heimat⸗ 
hafen mit eigener Kraft zurückzulegen. 


Wieder über London 


Wochenlang herrſcht ungünſtiges Wetter. bury; die hauptſächlichſten Docks — rieſige, aus⸗ 


Hinüber nach England dürfen wir nicht, dafür 
aber machen wir um jo mehr Aufklärungs- und 
Minenſuchfahrten. 5 

Endlich erhalten wir wieder einen Sonder⸗ 
befehl. Aus dem Lächeln des Kommandanten 
und der Art der ins Schiff gemannten Y o m= 
ben können wir entnehmen, wohin die Reife geht. 
L 11, L 14, L 15 und L 16 werden mitfahren. 
1 werden London⸗Citn und London⸗Docks an- 
greifen. 

London⸗Docks iſt uns beſonders ans Herz ge⸗ 
wachſen. Unter London⸗Docks verſtebt man die 
Hafenanlagen Londons. Sie liegen an bei⸗ 
den Ufern der Th e í 
inmitten der City und ziehen fih bis nach Til⸗ 


gemauerte Räumte, die ſtetigen Waſſerſtand haben 
— ſind die London⸗Docks, die Katherine⸗Docks, 
die Weſt⸗India⸗ und Millwall⸗Docks. die Eaft- 
India-, Viktorig⸗, Albert. und Tilburr⸗Docks. 
Schiffe aller Arten und Nationen liegen hier und 
holen bringen Waren Rings um die Docks 
erheben ſich rieſige Geſchäfts⸗, Waren⸗ und Lager⸗ 
häuſer und Schuppen; unermeßliche Werte ſind in 
ihnen untergebracht. Hier befindet ſich das Herz 
des engliſchen Welthandels; von hier aus laufen 
unzählige Verbindungen und Handelswege nach 
allen Teilen der Welt. Wer die London⸗Docks 
ſchwer beſchädigt oder zerſtört, trifft Englands 


emſe, beginnen beim Tower] Lebens nerd. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wenn es DIR schon schwer füllt, 
bei den jetzigen Zeiten Deine 
Familie zu ernähren — was sollte 
dann Deine Familie ohne Dich tun? 


f 
i 
$ 
y 
1 


| 
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(Camilien⸗KHachrichten der Woche ) 


Geboren: 
Dr.-Ing. Ernſt Pohl, Borſigwerk: Tochter; Kaufmann Walde⸗ 
80h Prokubek, Radzionkau: Sohn; Dr. Hermann Süß, Oppeln: 


ohn. 
Verlobt: 

Ruth Widenſki mit Joſef Jackiſch, Ratibor / Breslau; Charlotte 

Krochmann mit Dr. med. Hans-Hermann Schellhas, Trebnitz; 

Melitta Dobrzynſti mit Bezirksdirektor Fritz Hohbaum, Breslau. 


Vermählt: 


John van Cauwenberge mit Charlotte Stampe, Kattowitz / 
London; Dr. Ernſt Zentſch mit Lydia Hejma⸗Schubert, Breslau. 


Geſtorben: 


Lokomotivführer a. D. Peter Kaſprzyk, ern . 
Valentin Foik, Beuthen, 91 J.; Kürſchnermeiſter Jofef Soworka, 
Beuthen, 64 J.; Bertha Kopfſtein, Beuthen; Johanna Henoch, 
Ratibor, 86 J.; Polizeihauptwachtmeiſter Emil Steikelt, Hinden⸗ 
Burg; Bädermeifter Carl Willim, Laband, 70 J.: Obermeiſter 
a. D. Theofil Buchta, Biskupitz, 60 J.; Marie Potſtada, Glei⸗ 
witz, 94 J.; Hans Schmelter, Hindenburg, 71 J.; Beate Cohn, 
Gleiwitz, 67 J.; Anna Mokroß, Biskupitz, 75 J.; Lokomotivführer 
Johann Smolka, Gleiwitz; Anna Schneider, . 77 J.; Va- 
lesta Neumann, Gleiwitz, 70 J.; Anna Thomas, © eiwitz, 46 J.; 
3 Reg Gleiwitz, 69 J.; Martha Rothenſtein, Gleiwitz, 

J.; Adelheid Wallus, Hindenburg, 28 J.; Ingenieur Johannes 
Walocha, Bobrek, 27 J.; Eliſabeth Wittek, Ellgoth⸗Hultſchin, 
60 J.; Walzmeiſter Ernft Mista, Königshütte, 56 J.; Matilde 
Rudawska, Königshütte, 56 J.; Schmiedemeiſter a. D. Joſef Kai. 
fer, Domb, 84 J.; Grubeninvalide Gottlieb Schwientek, Königs⸗ 
hütte, 70 J.; Trude Hanus, Klein Dombrowka; Weichenſteller i. K. 
A. 5 128 Kandrzin, 82 J.; Martha Michalik, Annaberg, 

„; Marie 
Ratibor, 58 J.; Muſikdirektor a. $, Otto Poppe, Breslau; Frau 
Oberbürgermeiſter Helene Mentzel, Breslau, 72 3.; Verleger Dr. 
Sure Oehlke, Breslau, 70 J.; Oberbürgermeiſter a. D. Otto 
Riba, Brieg, 72 J.; Landgerichtsdirektor i. R. Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Carl Jaſchik, Breslau, 83 g.; Apothekenbeſitzer A. Bittner, 


Frau 


Im 


Sonntag, 


Breslau; Werkmeiſter Joſef Heiſky, Kattowitz. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Am 28. April ist mein inniggeliebter Mann, 
Vater, lieber Sohn, Bruder und Schwager, der 


Reglerungs- und Baurat 


Dr. Jng. Fritz Kahle 


unerwartet von uns gegangen. 
Breslau, den 29. April 1932. 
Gabitzstr. 66 


In tiefer Trauer, im Namen der Hinterbliebenen: 
Frida Kahle, geb. Meckel. 


Die 
3¼ Uhr, von der 
straße) aus statt. 


Die Nachricht von dem Heimgange des 


Augenarztes Herrn Dr. Weidemann 


hat auch die unterzeichnete Kasse mit Trauer erfüllt. 


5 Jahre hat der Verblichene durch seine Fach- 
kenntnisse und als stets hilfsbereiter Arzt es verstanden, 
sich Vertrauen und Anerkennung der Mitglieder zu 
erwerben. 

Wir werden dem Dahingeschiedenen stets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Beuthen OS, den 30, April 1932, 


Der Vorstand 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
für die Stadt Beuthen 08. 

G. Wodarz. 


Theater-Oafe Gleiwitz 
mm ss — 


Eröffnung des 


STADTPARK-CAFE 


am 1. Mai 


Täglich: KÜNSTLER-KONZERT 
Sonntag und Feiertag: Matinee 


Herabgesetzte Preise 


Schützenhaus Beuthen 


Heute Sonntag, den 1. Mai, ab 7 Uhr 


Großes 
Frühlings:Rosen:Fest 


Eine Nacht im Rosengarten zu Sanssouci 
85 Neu, ab 10 Uhr KotillonsTänze Tanzkarte 


Herrliche Rosendekoration 50 Pfennig 


Sandler-Bräu 


Spezialausschank 
Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel. 2886 
Bahnhofstraße 5 

Menü 1,25 Mk. 


Braune Windsor-Suppe 
fr. Aal in Dill 


oder 
Römische Pastetchen 
Jg. Poularde mit Kopfgurkensalat 


oder 
Rostbeef engl. mit Gemüse iert 
= 4 en Be N 
Schweinskeule mit bayr. Klößen und Sauerkohl 60 Pig. 
Das beliebte und bekömmliche Sandler- Export 
heil nach Plisnerart 4/10 Schoppen 40 fg. 
Es lobt der Kenner immer auis neu, das gute Bier vom Sandlerbräu 


Heute nachmittag entschlief sanft 
unsere liebe Tante und Verwandte 


im ehrenvollen Alter von 87 Jahren, 


bliebenen 


Beerdi 
der Halle 


Schützenhaus eue Welt« 


Federdichte und farbechte Inletts 


kaufen Sie gut im 
Spezialgeschäft für Modewaren, Leinen und Wäsche 


HUGOKUKOFK%A, Beuthen 0.8. 


Telefon 2017 Gleiwitzer Straße 25 


Ulrike LOEWY, oeb. Simenauer 


Namen der trauernden Hinter- 


Margot und Emanuel Glaser. 


ng Montag, nachm. 8 Uhr, von 
es jüdischen. Friedhofes, 


Nach 8½ jAhriger fachärztlicher Tätigkeit, in den letzten 
Jahren als Oberarzt der Inneren Abtellung des städt. Kranken- 
hauses Allerheiligen in Breslau (Prof. Dr. Ercklentz), habe ich 
mich als Facharzt für innere Krankheiten und Röntgenologie 
niedergelassen, die Praxis des verstorbenen Herrn Dr. Patrzek 
übernommen und halte Sprechstunden werktags von 111/,—121/, 


eiwitz 
den 1. Mai 1982: 


Kammer- Lichtspiele 


Großes Früh-Konzert 


der geſamten Gleiwitzer Muſikſchule. 

Leitung: Muſikdirektor Weidl. 

Anfang 6 Uhr. 
Nachmittags 3,30 Uhr: 


Großes Maffee-Konzert 


von derſelben Kapelle. 
Bet 
loſſarek, Ratibor; Gaftwirt Emanuel Neumann, die 
. Tanz eintritt 50 Pf. 
Jeden Mittwoch 
nachmittags: 
von derſelben Kapelle. 


unser treuer 


Marla, Hildegard, Alfred Kahle, 


i findet Montag, den 2. Mai d. Js., nachmittags 
äbniskapelle des Salvatorfriedhofes (Ende Lohe- 


Nachdem ich das Lager der Firma 


Gleiwitz, 
Tarnowitzer Landstraße Ecke Johannisstraße 


Thalyſia⸗Reformhaus 


Gleiwitz, wilhelmſtraße 49b 


Eintritt 10 Pf. 
Facharzt für innere 


Eintritt 20 Pf. 


lechtem Wetter finden 
ke im Saale, a 


Kaffee-Konzert 


Eifrige, 24jährige 
Tennisſpielerin 
ſucht ebenſolchen 


Get Tale ae, 


BEUTHEN OS. 77 
Heute 


vollständig neues Programm! 
Neue Kapelle 


Garten- Re 


Telefon 3898 


Doppel-Freiluft-Diele eröffnet, 


nachmittags 4 uhr Gartenkonzert, 


Eintritt frel! Es laden ergebenst ein Cari Weig 


Nach 9jähriger Tätigkeit im Hause Ig. Schedons Ww.& 
Söhne, hier, habe ich mich auf vielseitigen Wunschi 
zufriedener Kunden entschlossen, Montag, den 2. Ma 


Wr Yun 


CCC TE WE TOETA HONEI DE 
” 4 [2 Av e 
zu eröffnen. 


Durch niedrigste Spesen und vorteilhaftesten Stoffeinkauf 
bin ich in der Lage, vollkommenste Maßarbeit zu 
niedrigsten Preisen zu liefern. 

Ein Versuch wird Sie bestimmt überzeugen — besichtigen 
Sie darum bitte unverbindlich mein großes Lager nur 
modernster Stoffe, 


A. B. Nobiuſbi, BEUTHEN os. 


Kaiser- Franz - Joseph- Platz 10, J. Etage 


Graetzer & Imbach 


übernommen habe, werde ich in derselben Weise wie bisher ständig ein reichhaltig 
sortiertes Lager in allen Holzarten unterhalten. 


Heinrich Schirokauer 


Bau-, Nutz- und Sperrholzhandlung 
TELEFON 5101 


Der Weg zur Schönheit 


der Koͤrperformen 
führt úber das Thalyſia⸗Syſtem! 


Büftenhalter, Edelhalter, Edellelbchen, Edels 
former, Edelet, Srauengurt, Umftandsgurt, 

Stillbüſtenhalter, Krampfader Unterſtrumpf 
Graziana’, Thalnfia-Normaltorm:Shuhwerk 


Bommen Sie zu uns zur unverbindlichen Auskunft oder Anprobe. 
Verlangen Sie im Laden koſtenlos den lehrreichen Prachtkatalog 
„Die geſunde und gepflegte grau · 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 23 


und 4—5 Uhr nachm., außer Sonnabend nachm. 


Dr. med. OLES 


Leitender Arzt der Inneren Abteilung des Städt.Krankenhauses 


GLEIWITZ OS., Reichspräsidentenplatz 6 


ſtaurant €. Weigt, Beuth 


Dem Wunsche des Publikums von Beuthen OS. und Umgebung gern folgend, 
wird ab heute, den 1. Mai, nach vollständiger Renovation dr Garten mit 


Heute Sonntag, 1. Mai, von 11—1 Uhr Matinee 
anſchließ. Tanz 


des bellebten Tanzorchesters HARRY JUNG, 


Heute vorm. 1118 Uhr 
Einmalige 
Früh-Vorstellung 


Amerika 
von heute 


Eine Reise durch 
das Dollarland 


0.60—1.20 Mk, 


Fernruf 3010 


Achtung! 
Derjenige jg. Mann, 
welcher am 27. 4, vor« 
mittags, auf der Pies 
farer Straße 87a eine 
Teppich⸗Brücke an ſich 
genommen hat, wird 
gebeten, dieſelbe gegen 
Belohnung Beuthen, 
Piekarer Straße 87a, 
1. Etg., links, * a 
geben, andernf. An- 
zeige erſtattet wird, da 
derſelbe geſehen und 
erkannt wurde. 


Heute Tegernseer Bauernbühne 
Stadttheater Beuthen 


Zum 1, Male 
Der Geldteuiel reg 


Montag, 2. Mai, 20.15 Uhr: 


DieThurnbacherin ae 
A 


Ianzabend 
Ilse Mo 


mit 50 ihrer Schülerinnen 
am Mittwoch, dem 4. Mai, 20 Uhr 
Stadttheater Beuthen OS. 


Karten von 0.50 Mk. an in den Musikhäusern 
Th. Oleplik. 
wanawe 


en OS. 


Telefon 3898 
—̃ 


von Rud. Grein 
Dienstag, 3. Mai, 20.15 uan 

Dorfkomödie 
Dorfskandal’: Jul. Pohl 


Wer zuletzt lacht) 
Karten an der Theaterkasse 10-14 Uhr, 


t/Th.Pichutta 
17-20 Uhr. Sonntag 10-131 u. 17-20 Uhr 
TTT... ͤ TSE S ENA POETY 


onzerthuus-Diele 


Tanz-Bar 


Tanzeportkapello H ertnu s| ig meraden 
Eintänzerinnen! &  Schneeball- Schlacht 
Geöffnet bis 4 Uhr früh / Eintritt frei 

FRANZ OPPAWSKY 


35 J., ohne 
dunkelblond, 


| En 
2 1575 Waldhaus Obora 1%. F Fee 
aberbelaschke| Sonntag. am 1. Mai [Ser eee r. 


Alters zwecks 
Durch Höchst- m 
leistungen weit Fr ühkonzert 5 FÜR 
ekann 2 g. u. i 
Gleiwitz, und Ausflüglertanz |©. b. 3. Hindenburg 
r — — — a ae maea 
oke Reichs JEF frei! M Wo bietet ſich do lähr. 
Junggeſ., kath., 2000 
NM. Erſparniſſe, 


Einheirat? 


B. 994 "oiai 
. 994 an d. 
d. Ztg. Beuthen 85. 


Selbſtin ſera 
Geb. Dame, 24 3, 
e 
we, ſympath. Ausf., 
mit Sinn für Natur- 
Sport u. frohes Ges 
müt, möchte ein. edl., 
chavakterv. Herrn, um⸗ 
abh, und in geordn. 


präsidentenpl. 1 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Hohe deld-Belohnune 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Heirats-Anzeigen 


Um Leben und Arbeit 


wieder Inhalt zu geben, wünſcht einſam 
lebender Studienrat, Ww., Mitte 50, frohes 
Weſen, jugendliche Erscheinung, ſicheres Ein ⸗ 
kommen, ſpäter Penſion, ſchönes Heim, Wie⸗ 
derheirat mit gütiger, reifer Kameradin. 
Ang. u. R. O. 385 an d. G. d. 8. Beuthen. 


Katholische Wohnung, lud. en 
Ehe zeige: wlünſcht, da d. Allein! möchte intel, netten 
seit12Jahr. ſeins müde, Herrn zwecks Heirat 


Kirchl. Gutheißung 
Einheilraten 
Neuland-Bund 16 
Breslau V. 


Heirat. 
Diskr. ſelbſtverſtändl. Bi 
|Burer. unt. B. 984 a. 

d. G. d. 3. Beuthen. 


. retourn, wird 
u. B. 1003 an die G. 
d. Beita, Beuthen DG, 


acto! Peutlches Eis-Stühel un! 
EE 


Gebe meiner verehrten K undschaft bekannt, daß 
mein Deutsches (Viktor Kochs) Eis«Stübel 


nur Bahnhofstr. 1 


sich befindet. — Führe täglich 8 Sorten Speise- 
eis u. Spęgialitãt · Fürst. Pückler auch außer dem 
Hause, Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst 


Viktor Koch, Bahnhofstr. 13. 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 120 


der Schöpfer 
der Ernährungswiſſenſchaft 


Zum Tode Mar Rubners 


In Berlin iſt im Alter von 78 Jahren der 
Hygieniker und Phyſiologe Profeſſor Max 
Rubner geſtorben. Er ſtammte aus WM in- 
chen, und auch feine erſten Studien trieb er hier 
bei Ludwig und Voit. Der Chemiker Vol ⸗ 
hard und der Botaniker Naegli hatten be⸗ 
deutenden Einfluß auf ſeine Entwickelung. Ueber 
Marburg führte ihn ſein Weg nach Berlin, 
wo er die Nachfolge Robert Kochs antrat. Nach 
dem Tode Engelmanns übernahm Rubner 
den Berliner Lehrſtuhl für Phyſiologie, und das 
bedeutete wohl das entſcheidenſte Ereignis in ya 
nem Leben. Denn er hat es verſtanden, die Be- 
ziehungen zwiſchen Hygiene und Medizin 
in ein lebendiges und fruchtbares Ver- 
hältnis zu bringen. Er erbrachte den Nach⸗ 
weis, daß das von Robert Mayer und Helm ⸗ 
holtz für die unbelebte Natur aufgeſtellte Ge⸗ 
ſetz von der Erhaltung der Materie 
auch für den tieriſchen Organismus, alſo auch für 
den Menſchen, Gültigkeit hat. Seine Ent⸗ 
deckung von den Beziehungen zwiſchen Nahrung 
und en (Fette und Kohlehydrate in 
Wechſelwirkung! führten zur Bildung des Be- 

griffes der Kalorie, der heute faſt ein Schlag⸗ 

wort geworden ijt. Seine Lehre vom Eiweis⸗ 
minimum iſt beſonders zu Bagan des Krieges 
Allgemeingut der mediziniſchen Anſchauungen in 
Fragen der Volksernährung geweſen, und 
Nu ners Autorität wurde aus dieſem Grunde 
auch auf der Konferenz von Spa aufgeru⸗ 
fen, um über die Wirkungen der Hungerblockade 
auf Deutſchland zu berichten. 

Eine Reihe von Arbeiten Rubners behandelten 
Fragen der Hygiene des Alltags: zweck⸗ 
mäßige Kleidung, nn Wohnen, Raudfrei- 
heit der Luft, Rußbekämpfung, Wirkung von Licht, 
Luft und Sonne auf den menſchlichen Körper, 
Einfluß der Bäder uſw. Einen neuen Gelehrten⸗ 
typus verkörperte Rubner: er war ſeit Jahren 
ſtändiger Sekretär der Preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, doch durchaus „unakademiſch“ in- 
tereſſierte er ſich für alle Tagesfragen. 
Seine . Bildung eignete ihn auch zum 
Hiſtoriker großer Probleme; es ſei nur auf 
Gr Unterſuchungen über die Wandlungen der 

ebensdauer hingewieſen. Auch liebte er 
umfaſſende Fragen von hoher Warte aus angu- 
ſchneiden. Viel beachtet wurden ſeine Ausführun⸗ 
en über die Ernährung der Zukunft, 
ie . at gleichzeitig für den einzelnen und 
der Weltwirtſchaft ökonomiſch ſein ſollte. 


Der Berliner Kunſthiſtoriker Geheimrat Dr. 
Otto von Falke 70 Jahre alt. Der frühere Ge⸗ 
neraldirektor der Staatlichen Muſeen in Per- 
Jin, Geheimrat Profeſſor Dr. Otto von ln 
beging am Freitag jeinen 70. Geburtstag. Der be- 
ſonders auf dem Gebiete der Geſchichte des 
Kunſtgewerbes fachliterariſch tätige Kunit- 
hiſtoriker iſt 1862 in Wien geboren. 1895 erhielt 
von Falke die Ernennung zum Direktor des 
Kunſtgewerbemuſeums in Köln; er übernahm 1908 
die Leitung des Kunſtgewerbemuſeums in Berlin 
und 1920 als Nachfolger von Exzellenz Bode die 
Generaldirektion der Berliner Staatlichen Mu- 
ſeen. 1927 trat er in den Ruheſtand. Seine pwei- 
bändige „Kunſtgeſchichte der Seidenwebereien“ er- 
ſchien auch in engliſcher und ſpaniſcher Ausgabe. 


Henry Oppenheimer FJ. In London ift im 
Alter von 82 Jahren Henry Oppenheimer 
geltorben, der hervorragende Sammler, der die 
edeutendſte heute in Privatbeſitz befindliche 
Sammlung von Handzeichnungen alter Meiſter 
fein Eigen nannte. Oppenheimer war in Wafhing- 
ton geboren. Oppenheimer hatte es verſtanden, 
Prachtblätter der großen Renaiſſancemeiſter zu 
erwerben, und von Dürer beſaß er fünf der 
großartigſten Zeichnungen, darunter zwei Neder- 
zeichnungen aus ſeiner Jugendzeit, die mit der 
Jahreszahl 1493 verſehene Geſtalt der „Törichten 
Jungfrau“ und den Hirſchkäfer. Auch in Muf- 
ſätzen machte er feine Schätze bekannt. Oppen- 
heimer war Schatzmeiſter des engliſchen „Na⸗ 
tionalen Kunſtſammlungsfonds“ bis zu feinem 
Tode. 

Berufung. Der Lehrſtuhl der Alten Geſchichte 
an der Uniperſität ee (an Stelle von Pro- 
feſſor W. Weber) iſt dem ordentlichen Profeſſor 
Dr, Richard Laqueur in Tübingen ange 
boten worden. 


Der Deutſche Anwaltsverein zieht um 
Von Leipzig nach Berlin 


Die Verlegung des Sitzes der Standesorga⸗ 
niſation der Rechtsanwälte von Leipzig nach 
Berlin iſt * als eine organiſatoriſche 
Maßnahme. Sie bedeutet einen Wendepunkt in 
der Geſchichte des deutſchen Anwaltsſtandes. 
Die Rede des Präſidenten Dr Rudolf Dix war 
deshalb auch nicht nur für den engeren Kreis der 
Berufskollegen, ſondern auch für die weitere 
Deffentlidteit beſtimmt. Sie enthielt den 
Hinweis, daß es notwendig fei, in Zukunft ſtär⸗ 
ker als bisher an dem politiſchen Geſchehen 
(in höherem Sinne als dem der Parteipolitik) 
teilzunehmen und der Sinn der Ueber⸗ 
ſiedlung nach Berlin liegt nicht zule ; 
Abſicht, an dem ſtaatspolitiſchen Geſchehen Tinj- 
tig intenſiver teilzunehmen. Selbſtändig ⸗ 
keit und Selbſthilfe in Berufsfragen 
bleibt deshalb nach wie vor die wichtigſte Auf⸗ 


in der 30. M 


+ Kunſt und Wiſſenſcl 


(2 (2 e > 


Für jeden Städter fünf Bücher! 


Der neue Fünfjahrplan 


des ruſſiſchen Bibliothelsweſens 


Und was tut Deutſchland? — 0,5 Buch auf den Kopf der Bevölkerung 


Die Bedeutung des Büchereiweſens für 
die allgemeine Volkskultur und beſonders die 
Verſorgung aller Bevölkerungskreiſe mit Bil ⸗ 
dungsſtoff wird von den europäiſchen Staa⸗ 
ten im letzten Jahrzehnt mehr und mehr erkannt. 
Demgemäß hat eine Reihe von ihnen, u. a. 
Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Finnland und die Tſchechoſlowakei, be 
reits durch beſondere Büchereigeſetze den 
Aufbau ihres öffentlichen Büchereiweſens ge⸗ 
fördert. In Dänemark werden beiſpielsweiſe 
jährlich 90 Pfg. pro Kopf der Bevölkerung für 
das kommunale Büchereiweſen ausgegeben. In 
Deutſchland, dem Land der Dichter und Den- 
ker, dem Land mit dem höchſten Stand der Buch⸗ 
produktion, gibt es verwunderlicherweiſe noch 
nirgends ein Büchereigeſetz. In Geſamtdeutſch⸗ 
land wurden in den letzten Jahren 20 Pig. auf den 
Kopf der Bevölkerung ausgegeben. Dieſe gering- 
fügige Summe iſt im letzten Jahr durch die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftslage und durch bildungsfeind- 
liche ſchematiſche Sparmaßnahmen noch weiter 
heruntergedrückt worden. 

Welche außerordentliche Bedeutung die 
Sowjetunion dem Bibliotheksweſen beilegt, 
geht aus einem Artikel der Moskauer Abend- 
zeitung „Wetſchernjaſa Moskwa“ vom 13. April 
.J. hervor, in dem über die Vorarbeiten der 
„Sektion für Volksbildung“ betreffs Ausbau 
des Büchereiweſens im Rahmen des zwei- 
ten Fünfjahrplans berichtet wird. e ſoll 
der geſamte, 3 Millionen Bände umfaſſende 
Bücherfonds des Landgebietes des Moskauer 
Gouvernements bis zum Abſchluß des zweiten 
Fünfjahrplanes ungefähr verzehnfacht wer⸗ 


den! Auf jeden Dorfbewohner ſollen vier, auf 
jeden Städter (ohne Moskau) fünf Pi- 
cher entfallen (bisherige Quoten: 0,4 und 0,9, 
d. h. zwei Bücher auf fünf Dorfbewohner und nicht 
ganz ein Buch auf jeden Städter). Hieraus er- 
gibt fih eine Verdoppelung der tommu- 
nalen Bibliotheken im Laufe des Fünf⸗ 
jahrplanes. Die Zahl der Dorfbüchereien 
ſoll innerhalb dieſer Zeit von etwa 382 (1932) auf 
950 (1932—1937) erhöht werden. Ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit fol auch den Jugend- 
büchereien zugewandt werden, deren Zahl in 
den nächſten zwei Jahren von 70 auf 143 ver- 
mehrt werden ſoll. Außerdem iſt eine umfaſſende 
Verſorgung des c e organiſierten Teils der 
Bevölkerung durch beſondere Büchereien vor⸗ 
geſehen, und ein planmäßiges Organiſations⸗ 
ſyſtem ſoll geſchaffen werden für den Bücher⸗ 
austauſch zwiſchen den einzelnen Büchereien. 

Das Ausmaß dieſer Bücherei- und Bildungs⸗ 
politik des ruſſiſchen Staates wird beſonders deut⸗ 
lich durch die Feſtſtellung, daß der Bücherbeſtand 
in den deutſchen öffentlichen Büchereien nur 
ſo groß iſt, daß auf den Kopf der Bevölkerung nur 
etwa 0,5 Bücher entfallen. Daraus muß ſich im 
Laufe der Zeit die Notwendigkeit ergeben, daß 
Deutſchland auch die geiſtige und kulturelle 
Führung unter den Völkern verlieren wird, 
wenn es in ſeiner Bildungs- und Kulturpolitik 
mit den anderen europäiſchen Staaten nicht mehr 
Schritt hält und wenn es weiterhin ſeine bis⸗ 
herigen Einrichtungen durch Entziehung der 
lebensnotwendigen Mittel, die an und für ſich 
ſchon gering waren, verkümmern läßt. 


der Entwickelung ſich ergeben, daß der Weg zur 
öffentlichen Betätigung im allgemeinen Intereſſe 
ſich allmählich öffnen wird. 


Um die Breslauer Kunſtatademie 


j rA 

Die Breslauer Kunſtakademie, die 
einzige Kunſtſchule Südoſtdeutſchlands, ſoll nach 
einer Preußiſchen Notverordnung geſchloſſen 
werden. Die Akademie, die 140 Jahre beſteht, hat 
unzählige Künſtler ausgebildet. Unter 
ihren Lehrern und Schülern befinden ſich Namen 
von Rang; an das Studium an ihr erinnert Ger⸗ 
hart Hauptmanns „Kollege Crampton“. Ohne 
Zweifel iſt die Breslauer Kunſtakademie für die 
künſtleriſche Entwicklung der Provinz und des 
geſamten deutſchen Oſtens von ausſchlaggebender 
Bedeutung. Nun ſoll ſie, den preußiſchen Zentra⸗ 
liſationsbeſtrebungen folgend, durch eine ſchema⸗ 
tiſche Regelung verſchwinden! Man muß da ein⸗ 
mal die Frage aufwerfen, ob die vielerwähnte 
Oſthilfe und das gern gebrauchte Schlagwort 
von dem „Kulturbollwerk im deutſchen Oſten“ 
auf ſolche Weiſe ihre Verwirklichung erhalten 
ſollen. Selbſtverſtändlich it die materielle Dft- 
hilfe nötig — was aber noch viel wichtiger iſt, iſt 
eine geiſtige Oſthilfe, und die erreicht 
man nicht dadurch, daß man ein Inſtitut ſchließt, 
das neben ſeiner großen Wichtigkeit für die her- 
anwachſende Generation Repräſentant des gei- 
ſtigen Lebens einer Provinz von faſt 5 Millionen 
Einwohnern iſt. Aus allen Kreiſen des geiſtigen 
Lebens haben ſich Proteſte gegen die Schlie⸗ 
po der Akademie erhoben, Männer wie Ger- 

rt Hauptmann, Hermann Stehr, Arnold 
Ulitz, Max Herrmann, Neiße und Paul 
Keller haben ſich angeſchloſſen, und es iſt nur 
zu hoffen, daß der Preußiſche Kultusminiſter 
u Bitte im Intereſſe ganz Schleſiens nach⸗ 
gibt. 


Der Maler Ulrich Hübner 5 In Berlin 
ſtarb der bekannte Maler Proſeſſor Ulrich 
Hübner im Alter von 60 Jahren. Er gehörte 
zu den ſtärkſten Könnern der älteren Generation, 
die die Schönheiten der Mark zu entdecken und 
geſtalten verſtanden. Er gehörte dem Lehrkörper 
der Berliner Akademie an. 


Ernit Legal geht nicht nach Magdeburg. Ernſt 
Legal hat ſich jetzt endgültig entſchloſſen, dem 

ntrag: als Generalintendant das agde: 

urger Stadttheater zu übernehmen und eine, 
wenn auch nur loſe, Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen 
den Mitteldeutſchen Bühnen zu organiſieren, 
nicht Folge zu leiſten. Legal wird in Ber ⸗ 
lin bleiben. 


Das Berliner Staatstheater bei den Laud- 
ee Goethe⸗Feſtſpielen. Unter der Leitung von 

ntendant Ernſt Legal finden wie alljährlich 
im Lauchſtädter Goethe⸗Theater Goethes 
Feſtſpiele ſtatt. Diesmal kommt am 28., 29. und 
„Mai die „Pandora“ zur Aufführung. 
Die Chöre der Schmiede. Hirten und Krieger 
ſtellt das Sprechſeminar der Univerfität 
Halle, deffen Leiter, Dr Richard Wittſack, 
in Oberſchleſien durch ſeine Goethe⸗Abende be⸗ 
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gabe der Orgoniſation, aber es wird im Laufe kannt geworden iſt. 


Franks „Grand⸗Hotel“ in Gleiwitz 


Das Gleiwitzer Stadttheater wartete in der 
Abſchiedsvorſtellung der Spielzeit mit 
einem appetitlich ſervierten Schmarren auf, an 
dem ſich das Publikum beſtimmt nicht den Magen 
verdorben hat. Das Rezept darf ſich eines faſt 
mekhuſalemiſchen Alters rühmen: im Mittelpunkt 
ſteht ein kleiner Abenteurer, der durch ein un⸗ 
wahrſcheinliches Glück in der Liebe dem Stück zu 
einem geſegneten happy-end verhilft. 

Herbert Spalke war in ſeiner Rolle durch⸗ 
aus glaubwürdig, indem er fidh mit witzigem Ge- 
ſchick durch das leichte Gerinnsel des „Luſtſpiels“ 
hindurchſchlängelte. Herbert Al bes ſekundierte 
ihm mit Routine. Als „Pfeudoſekretär“ war er 
unübertrefflich und riß das Publikum, ſich manch⸗ 
mal grotesk überſteigernd, zu exploſiven Lach⸗ 
ſalven hin. Gede Larien, eigentlich zu ſchade 
für eine ſolche Aufgabe, gab dem Ganzen einen 


feinen, dramatiſchen Unterton, der in angenehmer da 


Weiſe das Menſchlich⸗Schickſalhafte ſtreifte. 
Hanns Kurth und Fritz Hartwig rundeten 
das Spiel ab. Das gut beſuchte Haus dankte 
mit mäßigem Beifall, der zu dem Abſchluß einer 
Theaterſpielzeit gar nicht paſſen wollte. A 

~ A 


Blutbild und ſportliche Leiſtung 


An der Budapeſter Hochſchule für Körper⸗ 
kultur wurden mit Erfolg Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt, aus dem Blutbild alſo aus Zahl, Quali- 


tät, Verhältnis und Satzbildung der Blutkörper⸗ 
chen, die ſportliche Leiſtungsfähigkeit zu 


beſtimmen. Während ſich beim richtig trainierten 
Sportler eine Vermehrung der roten und 
auch der weißen Blutkörperchen zeigt, tritt beim 
Uebertrainierten eine Veränderung in 
entgegengeſetzter Richtung mit Verſänerung 
des Blutes als Zeichen der Uebermüdung auf. 
Ein Vergleich der Blutbilder mit den Trainings⸗ 
ergebniſſen beſtätigte die Theorie, mit deren Hilfe 
alſo eine gewiſſe Vorherſage der ſportlichen Lei⸗ 
ſtungen möglich iſt. 


— — 


Frühzeitige Krebsdiagnoſe 


n ber Wiener Geſellſchaft der Aerzte machte 
Dr De rangos Mitteilung über k Ent⸗ 
deckung einer neuen Met zur frühzeiti ⸗ 
gen Erkennung der Krebserkrankung. Wäh⸗ 


rend alle bisherigen Verſuche, eine Krebsreaktion] Hans &. 
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Beuthen os. 


Goethes Kunstbekenntnis: 


Man weicht der Welt nicht sicherer 
aus als durch die Kunst; 

und man verknüpft sich nicht sicherer 
mit ihr als durch die Kunst. 


(Wahlverwandtschaften) 


durch Unterſuchung des Blutſerums Krebs ⸗ 
kranker zu finden, fehlgeſchlagen ſind, ſcheint die 
Methode Dr Marangos erfolgverſprechend. 
Gleich der Pixquetſchen Tuberkulin reaktion ber- 
wendet Marangos das Reagens, das der 
Krebsforſcher Ernſt Freund hergeſtellt hat, zu 
einer ſubkutanen Einſpritzung an der 
Streckſeite des Oberarms. Es entſteht bei pofi- 
tivem Ausfall, das heißt, wenn Krebs vorhanden 
ift. ein ſtecknadelkopfgroßes Knötchen, das erft 
nach zwei bis drei Wochen zum Verſchwinden 
kommt. Bei negativer Reaktion. das heißt, wenn 
keine Krebserkrankung vorliegt, entſteht entweder 
keinerlei Veränderung an der eingeſpritzten 
Stelle, oder ein Knötchen, das ſchon nach zwei 
bis drei Tagen verſchwindet. Bei vierzig unter⸗ 
juchten Fällen war die Reaktion dreiundzwanzig⸗ 
mal poſitiv. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Die Kanzlei der Thea- 
tergemeinde iſt auch heute, Sonntag, von 11 bis 
13 Uhr geöffnet für die Ausgabe der reſtlichen Karten 
zu der Tegernſeer⸗ Aufführung am heutigen 
Abend „Der Geldteufel“ von Jul. Pohl. Beginn: 
20,15 Uhr. 


Jas Winterprogramm 
der Konzertdirektion Cieplik 


Zu den weſentlichſten Veranſtaltern von Er- 
eigniſſen geiſtig⸗künſtleriſchen Charakters gehört 
in Oberſchleſien die Konzertdirektion Cieplik, 


die ſoeben ihren Rechenſchaftsbericht vorlegt. Im 


Zeichen des Goethejahres begann und beſchloß ſie 
den Winter mit je einem Goetheabend und ſtellte 
zu Beginn einen Vertreter moderner Sprechkunſt, 
Dr Richard Wittſack zum erſten Male vor, 
während am Ende des Winters der greiſe Wüll⸗ 
ner eines ſeiner großen Goetheprogramme 
brachte. Dazwiſchen lagen Vorträge von Kaplan 
Ne über Konnersreuth und der Arktis⸗ 
ericht von Profeſſor Samoilowitſch. 

Das eigentliche TFonzertprogramm war, 
der Neigung der Wirtſchaft nach Konzentration 
und Beſchränkung folgend, nicht ſehr umfangreich 
Heinrich Schlusnus und Maria S 


wärts. Der Abend des heimiſchen Sängers Her⸗ 
mann Friſchler mit feinem hohen künſtleri⸗ 
ſchen Niveau braucht ſich daneben nicht zu ver⸗ 


ſtecken. Weiter erinnert man ſich an den inter⸗ 
eſſanten Abend mit Profeſſor Georg Bertram, 


der den Neo- Bechſteinflügel erſtmalig in Ober⸗ 
ſchleſien vorführte. Die Wiener Sängerknaben 
gefielen hier ſo, daß heute in Beuthen bereits 
„Beuthener Sängerknaben“! beſtehen 
und ſich mit ihrem Dirigenten Georg Kluß die 
erſten Lorbeeren geholt haben. — Die immer 
mehr abſterbende Kammermuſik wurde in 
dankenswerter Weiſe durch zwei Abende gefördert: 
3 Guarneri-Quartett und das Dresdner, 
Streichquartett. Dann bildete den Uebergang von 
der alten zur neuen Muſik ſehr geſchickt 
Arrangement der Orcheſter Johann Strauß, 
Marek Weber und Dajos Béla, bei dem man. 
nur die Aufeinanderfolge der beiden letzten Diri⸗ 
es gern umgeſtellt gehört hätte, um den Auf⸗ 
tieg geſchichtlich wie a zu belegen. — 
Die kürzlich in Berlin mit viel Beachtung auf⸗ 
5 Hindus beſuchten uns vor ihrem 
uftreten in der Hauptſtadt und bleiben vor allem 


ihrer Muſik wegen eine nachhaltige Erinnerung. 


Daß die reizende Dela Lipinſkaja nicht fehlen 
durfte, verſteht ſich von ſelbſt. } idy ieii 


„Das Buch der Anſager“. 
anſager der europäiſchen Sender, der großen amerita- 


niſchen Rundfunkgeſellſchaften in Wort und Bild, here 


ausgegeben von Hans S. von Heiſter, mit 200 Bil. 
dern. (Verlag Rothgießer & Dieſing AG., Berlin, 
Preis geb. 4,50 Mark.) — Dieſes vornehm ausgeſtat⸗ 
tete a a Aaa der Rundfunkanſager gibt der 
großen Rundfunkgemeinde erſchöpfend Auskunft. Es 
ringt die Bilder der Anſanger ganz Europas und der 
großen amerikaniſchen Radſogeſellſchaften, Ausſprliche 
und ſelbſtverfaßte Lebensbeſchreibungen der Betreffen⸗ 


den. Dazu auch die beliebteſten Funkreporter — 


da finden wir die jüngſte Anſagerin der Welt, die 
20 2 — Sigrun Oegmunds im fernen Reykjavik oder 
den erſten und am längſten tätigen . Eduard 
von Scherz in Budapeſt, den DE als Muſiker hoh- 


Ac een Anlage von Stambul oder die denz À 


nſagerin in Amerika, die bei den Ueber 
tragungen der Reichs⸗Rundfunk-⸗Geſellſchaft zu hören ift. 
Das 55 tft nach Stationen in überſi iiher Anord- 
nung zuſammengeſtellt von dem langjährigen Chef- 
redakteur der 1 „Der Denti e Kundfun 1 
s S. von Heiſter. 


Gemälde 


aus Schlössern und Altbesitz etc. 


BRUNO WENZEL 


Tage / Bahnhofstraße 35 * | 1 


Breslau 


dog ü n“ 


blieben die beiden einzigen großen Gäſte don aus- 


eins 


Die ſtändigen Rundfunk: 
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Das Blaif 
der Familie 


„Ostdeutschen Morgenpost" 
in Gleiwitz, Wilhelmstr. 61 


Fr. Polewkalrırm ENSCHILDER 


Gleiwitz 
An der Klodnitz10 | SCHILDERFABRIK 


Telefon 4457 
EYDUK 


F. Chrosnik 


TISCHLERMEISTER 


Ausführung sämtlicher elektrischer 
Anlagen / Reichhaltiges Lager In 


Beleuchtungskörpern aller Art et ata e elephon 5059 
Kaufmännische Winterhilfe zu Gleiwitz. 
Ergebnis 1931/32. 


Spezialität. 
Ladeneinrichtungen 


GLEIWITZ ı RUF 5170 


Dem Aufruf der Unterzeichneten 
„Geben und Helfen muß die Parole fein? 
folgten die meiſten der Kaufmannſchaft. Durch unſer Liebes⸗ 
merk haben wir ſo manche Not des hinter uns lie enden Winters 
Trotz Not in den eigenen Reihen, on faſt alle 
bis zum Schluß ausgeharrt im Geben. 
Die Gleiwitzer Kaufmannſchaft hat damit bekundet, daß, 
wenn der Ruf zur Tat an ſie ergeht, ſie auch auf dem Platze iſt. 
Das Ergebnis iſt folgendes: 
Durch Ein; eichnung und Einkaſſierung ſind in 
den Monaten November 1931 bis zum März 
2 REIT a Ae ee. o> RR re 
geſpendet worden. 
Eine Firma zahlte für Kinderſpeiſung direkt „ 1185. 


Eine Firma zahlte für Winter ilfe direkt „ 1 000.— 

div. Kaufleute zahlten noch für die Rinder» 
ſpeiſung, die extra ECC 3 000.— 
an Naturalien wurden gegeben F 531.— 
Der Rabattſparverein beteiligte ſich mit 2 1 600.— 
NM. 22 553.46 


Davon erhielt die Bezirkszentrale Gleiwitz. 
tadt Nr M. 21 553.46 
die Winterhilfe des Landkreiſes 


außerdem haben ſich verſchiedene Firmen noch extra dadurch aus- 
gezeichnet, daß ſie ihre Waren für die Küche der Winterhilfe zu 
Einſtandspreiſen abgegeben haben. 

Die Arbeit war groß, der Erfolg bei der Schwere der Zeit 
außerordentlich zufriedenſtellend. 

Die unterzeichneten Beauftragten der beiden kaufmänniſchen 
Vereine danken herzlichſt allen Selfern für den Dienft an der 
uten Sache. Allen Spendern aus den kaufmänniſchen Reihen 
* ank für ihre Gefolgſchaft und Dank für die Bereitwilligkeit. 

; Die Plakate „Kaufmänniſche Winterhilfe“ ſind aus den Geſchäften 
zu entfernen. 

Für den Verein selbst. Kaufleute E. v. 
Kaufmann Joſef Lenczinſti, i. Fa. Walter & Co., 
Für den katholischen kaufm. Verein E. v. 

Kaufmann Joſef Baron. 


E. Langner, Beuthen OS 


Meine Preise stehen 
auf unterster Stufe! 


Bekanntmachung! 


In den Eilzügen Gleiwitz — Hinden: 
burg-Beuthen OS. sind ab I. Mai ds. Is. 
bis auf weiteres Monatskarten für alle 
Stvecken (21.30 Rmk) versuchsweise gültig. 


Gleiwitz, den 29. April 1932 


Verkehrsbetriebe Oberschlesien 


Aktien gesellschaft 


Aufklärung 


Die in der „Freiheit“ Ausgabe B vom 23. 3. 1932 erhobenen 
Anschuldigungen gegen Gastwirt Herrn Theophil Bennek, sowie 
Frau Geschäftsführer R. beruhen auf Unwahrheit und stellen 
lediglich einen Racheakt dar, der von Gästen, denen der Kredit 
gesperrt worden ist, in Szene gesetzt wurde. 


Beuthen OS,, den 1. Mai 1932, 


0 K 


Jetzt kaufen Sie 
sehr billig ! 


Möbelhaus M. KAMM 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 41 


e 


Frau Berta Bennek 


i Rheuma 
Nierenleiden .. 


In allen Apotheken erhältlich 
bestimmt: Alte Apotheke, Beuthenos 
Carl ADAMY 
Breslau, Blücherplatz 3 

‘Mohren-Apotheke) 


G. Erdelt, Steinmetzmeister 
Beuthen OS., Piekarer Straße 45 
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Unsere Leser und Freunde sind eingeladen, die neue Geschäftsstelle der Ostdeutschen Morgenpost« als Stätte des neuzeitlichen »Dienstes 
am Kunden« zu betrachten. Kostenlose Ratschläge für eine wirksame Insertion, unverbindliche Vorschläge für geschmackvolle Drucksachen- 
werbung und Auskünfte über alle einschlägigen Fragen der Geschäftspraxis stehen jederzeit zur Verfügung. Die Adreßbücher von Gleiwitz, 
Hindenburg und Beuthen, Fahrpläne und Kursbücher können kostenlos eingesehen werden. Unser Ziel: »Durch Werbung zum Erfolge! 


Verlag der „Ostdeutschen Morgenpost“. 


Folgende Firmen sindan der Einrichtung unsererneuen Gleiwitzer Geschäftsstelle beteiligt: 


GLEIWITZ, BANKSTR.12 
FE a ET TREE 


Ausführung sämtl, Repa- 
raturen. beizen, polieren 


F S. SHA 


J 


ISt lieferbar. 
Besichtigung und Vorführung ab Mittwoch, den 4. Mai, durch Generalvertretung 


„ Fr.-Ebert-Str. 12 


Telefon 2268 


jetzt billiger! 


in Beuthen OS., 


10. Weiske 


der Malermeister 


Adolf Knitsch 


Linoleum - Spezialgeschäft 


Gleiwitz, Oberwallstraße 2 


für Geschäftsräume und 
Wohnungen in moder- 
ner Ausführung 


Linoleum aller Art. fur Bauten, 
Geschärtsräume, Wohnungen 
Regaratuten —. Eigene Verlegerei 


FFF 
Telefon #763 e Wilfielmste.33 


Meinen werten Bekannten und 
Freunden sowie allen ADAC. - Mit- 
gliedern zur Kenntnis, daß ich die 


Schultbeißgaststätte (Kisslings Biarstuben) 
in Groß Strehlitz, Krakauer Straße Nr. 12, 


in Bewirtschaftung übernommen habe 
und bringe hiermit meine renovierten 
Räumlichkeiten zu einem gemütlichen 
Aufenthalt bei der Durchfahrt durch 
Groß Streblitz in Empfehlung. 
Auf ein frohes Wiedersehen! 


Rudolf Fiebitz, (vorm. Ring- Cate) 
Fernruf 108. 


| 


— —— — 
In der hieſigen großen Tonrohre und 
Synagoge iſt eine 
Männerstelle Sonfrippen 
käuflich abzugeben. liefert billigft 
Anfvagen erbeten u. NRlehard ihmann 
Poſtſchließfach Nr. 214 Ratibor, 
Beuthen Oe. Oderſtraze 22. 


; Versteigerung! 


Dienstag, den 3. d. Mts., von vormit⸗ 
Bettfedern 


tags 9 Uhr an verfteigern wir freiwillig in 
und Daunen 


unſerem Auktionslokal, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Ring 6, folgende gebrauchte Gegenſtände 
gegen bar: P 
ertene und Damenbekleidung, „ 
— ale Bilder, Haus und Pr — 
geräte, Beleuchtungskörper, Tiſchlerwerk⸗ 
zeug, Radios und Teile ſowie ein Dris 
inal⸗Oelgemälde „Beskiden“, ein gut ers 
—.— e E p ein 
Eßzimmer, komplett (Eiche), e erren · 
iert u Stühlen (Leder gepol« 
ert) einzeln, ein guter Büroſchreibtiſch 
mit Geffel und Büroſchränke ſowie vere 
ſchiedene er reram wie Schränke, Kom» 
t 


Fertige Betten 
Preise nochmals herabgesetzt 


Bettenhaus Silherberg 


den, Wa e, Grammophone mit 
Beuthen OS., nur Krakauer Straße 44 Platten, 1 eee 1 verſenkbare 
2tes Haus vom Ring ähmaſchine Schneidermaſchine (Singer), 


Uhren, Fahrräder, Chaiſelongues u. v. m. 
Gleiwitzer Auktionshaus 
Inh. Karl Dlugolanfti, 
Verſteigerer und Taxator Benno Wiener. 


Annahme von Auktionsgut jeden Tag. 
Zahle hohe Vorſchüſſe! 


Freiwillige Versteigerung! 


Am Dienstag, dem 3. d. Mts., von 9 Uhr 
an, verſteigere ich in meinem Auktionslokal, 
Klukowitzerſtr. (Gasanſtalt) folgende Sachen 
gegen Barzahlung: 

Damen. und Herrengarderobe, Wäſche, 

Schuhwerk, 1 Eßſervice (Roſenthaler 

Porz.), 1 1 für 18 Perſonen, 

1 Bart. Klaſſiker⸗Bände. 

Ferner an Möbeln: 

mehrere lafzimmer, 1 Küche, 1,80 m 
breit, 1 Küche, 1,40 m breit, 1 Schrank, 
1,80 m breit, . 1 Su 575 ellen, 
Eiche, wenig gebraucht, elongues 
Sofas, mit und ohne Umbau, Nühmaſchi⸗ 
nen, Ladeneinrichtungen, Grammophons, 
1 Standuhr u. v. a. m. 

Beſichtigung vorher. 


Erste Beuthener Auktionshalle 


Vinzent Pielot, Verſteigerer und Tapator. 
Beuthen OS., nur Klukowitzerſtr. (Gasanſtalt) 
Telephon 2040. 

Annahme von Auktionsgut aller Art töglich 
non 8—18 Uhr. 


Fast neues Piano 


Neumeyer, ſchwarz, modernſter Konſtruktion, 
billigſt, auch bei Ratenzahlung, zum Berkauf. 


Pianohaus Kowatz, Beuthen OS., Kalserpl. 4 


Grohe Versteigerung 


Bahnhofstraße 6 


Am Montag, dem 2, Mai, und folgenbe 
Tage, in der Zeit von 9—1 und 3—7 Uhr/ 
verſteigere ich mit Genehmigung der Behör⸗ 
den im Auftrage der Firma „Weed“ 

Leder, Glas-, Porzellan , Spielwaren 

Kriſtall⸗ und Haushaltungsartikel, Laden⸗ 

und Schaufenſtereinrichtung 
wegen vollſtändiger Geſchäftsaufgabe. Günſtig 
für Private und Wiederverkäufer. 


Erich Rosenbaum, 
Verſteigerer und Taxator. 
Beuthen DS, Büro: Virchowſtraße 5. 


f 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 120 


Aus Obesſchleſten und Schleſien 


Wann kommt die Neuregelung der Arbeitslosen- Fürsorge 


Kann der Zusammenbruch 


der Gemeinden noch verhindert werden? 
Verschlechterung der Etatlage für 1932 insgesamt um 950 Millionen Mark 


J. S. Beuthen, 30. April. 


Der Tätigkeitsbericht, den Oberbürgermeiſter 
Kaſchny über die kommunale Arbeit der Stadt 
Ratibor im letzten Jahre gab, iſt geeignet, alle 
verantwortungsbewußten Kommunalpolitiker mit 
tiefer Beſorgnis zu erfüllen. Selbſt die größten 
Optimiſten, die immer noch glaubten, daß es den 
Gemeinden möglich ſein wird, aus eigener 
Kraft über die ſchwere Zeit hinwegzukommen, 
werden erkannt haben, daß es doch nicht ſo weiter 
geht. Die Stadt Ratibor, die gerade im letzten 
Jahre zu verſchärften Sparmaßnahmen gegriffen 
hat und die Bautätigkeit auf das Allernotwendigſte 
einſchränkte, konnte nur durch eine Staatsbeihilſe, 
die ihr in letzter Minute gewährt wurde, vor dem 
finanziellen Zuſammenbruch gerettet werden. So 
wie Ratibor heute daſteht, ſieht es in den meiſten 
Kommunen aus. Die Ratiborer Verhältniſſe find 
ſymptomatiſch für die Lage der Gemeinden im 
allgemeinen. Ratibor kann ſeine Berufs ⸗ 
ſchule, die es mit der Hoffnung auf eine Beſſe⸗ 
rung der Zeiten zu bauen begonnen hat, nicht 
fertigſtellen, und auch andere Städte laſſen große 
Bauwerke im Rohbau ſtehen, wie z. B. Beuthen, 
das mit ſeinem Hallenſchwimmbad eine moderne 
Ruine zu den Sehenswürdigkeiten ſeiner Stadt 
zählen kann. Die Frage, wie die Gemeinden in 
dieſe Lage gekommen ſind, und ob es ihnen bei 
einer vorſichtigeren Finanzpolitik 
und einer weniger übertriebenen Baupolitik nicht 
gelungen wäre, die Stadtfinanzen in Ordnung zu 
halten, iſt ſicherlich zuungunſten der Gemeinden 
zu beantworten. Das darf aber heute vom Reich 
nicht zum Anlaß zu einer Vernachläſſigung 
der Kommunen genommen worden. Denn, 
wenn es ſelbſt dem Reich gelingen ſollte, ſeinen 
Etat bei ſchärfſter Einſchränkung der Ausgaben 
und unter Beibehaltung der auf die Dauer un⸗ 
tragbaren Steuern auszugleichen, ſo kann man 
doch nicht von einer Gefundung der Reichsfinanzen 
ſprechen, flange nicht auch bei den Kommunen 
endgültig Ordnung geſchaffen wird. Wenn die 
Glieder krank ſind, kann man nicht von einem 
geſunden Körper ſprechen. ; 

Wie ſchwierig es gerade in dieſem Jahre iſt, 
zeigen die vergeblichen Bemühungen der Kom- 
munen, ihren Haushaltsplan aufzuſtellen. Sie 
wiſſen nicht, welche Einnahmen im bevorſtehenden 
Jahre zur Verfügung ſtehen werden, da die 
Frage der Reichsſteuerüberweiſungen völlig unge- 
klärt iſt und eine auch nur angehend richtige 
Schätzung des Steueraufkommens bei der unge. 
wiſſſen Wirtſchaftslage direkt unmöglich erſcheint. 
Ebenſowenig können die zwangsläufigen 
Ausgaben heute ſchon angegeben werden, da 
die Frage der Wohlfahrtslaſten auf ihre Löſung 
harrt. Die Neuregelung der Arbeitsloſenfür⸗ 
forge ift den Kommunen zwar bereits wiederholt 
verſprochen worden, aber immer wurden ſie wieder 
auf ſpätere Zeitpunkte vertröſtet, ſodaß die Ge⸗ 
meinden heute noch die Hauptleidtragenden der 
Arbeitsloſigkeit ſind. Während Preußen für 
Zwecke des Wohlfahrtsweſens von 1926 bis 1929 
durch den Fortfall der Beteiligung an der Krifen- 
fürforge eine Minder belaſtung von rund 334 
auf 119 Millionen Mark verbuchen konnte, ſtieg 
die Belaſtung der Kommunen im ſelben Zeitraum 
von 1000 auf 1541 Millionen Mark. Der Staat 
ift an der Arbeitsloſenfürſorge über⸗ 
haupt nicht mehr beteiligt. Die Kommunen då- 
gegen haben für die Betreuung der Wohl- 
fahrtserwerbsloſen 
ihrer Geſamtheit ungefähr 1320 Millionen Mark 
aufzubringen, was eine Steigerung ihres Bedarfs 
gegenüber dem Vorjahre um 400 Millionen Mark 
bedeutet. Rechnet man hierzu noch einen höheren 
Anteil an der Kriſenfürſorge um 50 Millionen 
Mark gegenüber dem Vorjahre mit insgeſamt 240 
Millionen Mark, ſo haben die Gemeinden allein 
kraft Geſetz 1932 noch 1560 Millionen Mark für 
die Arbeitsloſenfürſorge aufzubringen. Ihre 
Wohfahrtsausgaben find damit noch nicht er- 


Wettervorausſage für Sonntag: Im We- 
ſten und Süden Wetterbeſſerung. Im Südoſten 
Bewölkungszunahme. Am Tage etwas 
kühler. ; 


im Jahre 1932 ind 


ſchöpft. Und dieſen geſteigerten Zwangsausgaben 
ſtehen Mindereinahmen im Geſamtumfange von 
rund 500 Millionen Mark gegenüber, was ins- 
geſamt eine Verſchlechterung der Etat⸗ 
lage um 950 Millionen Mark bedeutet. Bei allem 
guten Willen der Gemeinden, zur Ausgleichung 
ihres Etats, der ihnen nun, nachdem ſie ſich vor 
ſo ſchwierige Finanzfragen geſtellt ſehen, wohl 
nicht mehr abzuſprechen ift, muß mit einem Ge- 
ſamtfehlbetrage im Jahre 1932 von rund 750 Mil- 
lionen Mark gerechnet werden, was genau eine 
Verdoppelung gegenüber dem Vorjahre bedeutet. 

Reich und Staat haben ſich bisher der Kom⸗ 
munen nicht in dem Maße angenommen, wie 
man es eigentlich hätte erwarten müſſen. Wenn 
das Reich in letzter Zeit einen Ausgleichs⸗ 
fond3 zur Betreuung finanziell ſchwer gefähr⸗ 
teter. Gemeinden geſchaffen hat, der doch wieder 
nur aus Mitteln der übrigen Gemeinden geſpeiſt 
werden muß, fo bedeutet dies an ſich kein Ent- 
gegenkommen. Im Gegenteil müſſen die 
pſychologiſchen Auswirkungen des bloßen Vor- 
handenſeins eines ſolchen Ausgleichsfonds als 
recht gefährlich bezeichnet werden, denn wenn 
Gemeinden, die ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen können, Zuſchüſſe aus dieſem Fonds er⸗ 


| 


halten, ſo beſteht die Gefahr, daß alle übrigen 
Kommunen, die ſich ebenfalls in recht bedrängter 
Lage befinden, ebenfalls ihr Unvermögen, ihre 
Verpflichtungen erfüllen zu können, nachzu⸗ 
weiſen ſuchen, wodurch der Wille, aus eige⸗ 
ner Kraft ſich wieder emporarbeiten, ſicherlich 
gelähmt wird. 

Die Lage für die Gemeinden iſt ernſt, und 
es iſt höchſte Zeit, wenn ſich die Reichsſtellen 
entſchieden für die Neuregelung der Arbeits- 
loſenfürſorge einſetzen, da nur durch eine Ent- 
laſtung der Kommunen auf dieſem Gebiete eine 
Wiedergeſundung ihrer Finanzen 
erhofft werden kann. Von den Gemeinden ſelbſt 
muß erwartet werden, — und man wird in der 
Hoffnung, daß ſie es erfüllen, nicht fehlgehen — 
daß fie bei den Etatberatungen rückſichts⸗ 
los ihr Sparprogramm durchführen und ſich 
auch nicht durch irgendwelche parteipolitiſche 
Bindungen von Streichungen abhalten laſſen. 
Nur durch ein verſtändnisvolles Zu- 
ſammenarbeiten zwiſchen Reich und Kom⸗ 
munen können viele Städte vor dem Zuſammen⸗ 
bruch, dem ſie recht nahe ſind, noch gerettet 
werden. 


Baubeginn bei den Beuthener | 
Erwerbsloſenſiedlungen 


Beuthen, 30. April. 


Nachdem die Siedler durch eine eigens 
hierfür eingeſetzte Kommiſſion ausgewählt 
und alle ſonſtigen Vorbereitungen abgeſchloſſen 
ſind, wird am ontag mit dem Bau der 
Kleinſiedlungen an der: Großfeldſtraße 
begonnen werden. An der Hohenlinder Chauſſee 
hat inzwischen die Siedlungskameradſchaft ehe⸗ 
maliger? Selb ſtſchuz, und Kriegsteil⸗ 
nehmer in mehrwöchiger fleißiger Tätigkeit 
mit Unkerſtüzung von Pflichtarbeitern die 
umfangreichen Erdabeiten zur Herſtellung des 
Aufſchlußweges ihrer Siedlung jo, weit durch⸗ 
geführt, daß auch hier der eigentliche Bau der 
Siedlerhäuſer bald wird in Angriff genommen 
werden können. Et 

Siedlungsträger ift die ſtädtiſche Wohnungs⸗ 
GmbH., die mit den Siedlern die Verträge De- 
reits abgeſchloſſen hat. Die Bauaufſicht über 
ſämtliche 70 Siedlerſtellen übt das Stadtbau 
amt aus. Es ſind 4 Kameradſchaften gebildet 
worden, deren jede 9 Doppelhäuſer — bezw. 8 an 


der Hohenlinder Chauſſee — zu erſtellen hat. In 


ihnen find in Intereſſengemeinſchaften organi⸗ 


ſterte und nichtorganiſierte Siedler vertreten. 
Um dem erſten Verſuche der Selbſthilfe unbedingt 


zum Erfolge zu verhelfen, mußten die Siedler 


zum ausreichenden Teile aus erwerbsloſen 
Handwerkern beſtehen. Dahe ; 
die Kameradſchaften durchſchnittlich je zur Hälfte 


aus Fachleuten und Nichtfachleuten zuſammen. 
Die Stimmung der Siedler ift voller Erwar⸗ 
tungen. Lange Zeit zur Untätigkeit verurteilt, 


brennen ſie darauf, ſich ihr zukünftiges Heim 
durch eigener Hände Arbeit zu ſchaffen. Für dieſe 
Arbeitsleiſtung beziehen fie ihre Unterſtützungs⸗ 
gelder weiter und erhalten auf der Bauſtelle eine 
zuſätzliche Beköſtigung, beſtehend aus 
einem Frühſtück und einem Cintopfgeriht. Der 
Wert der Eigenarbeit vermindert die Baukoſten, 
ſodaß die monatliche Geſamtbelaſtung des Sich- 
lers im Höchſtfall rund 20 Mark beträgt. Dieſer 
Satz verbilligt fih noch in den erften drei Jahren 
urch Zinsermäßigungen des Reichsdar⸗ 
lehens. Ferner werden den Familien mit mehr 
als 3 Kindern unter 16 Jahren weitere Vergün⸗ 
ſtigungen gewährt. Berückſichtigt man ſchließlich 
den Anſpruch des Siedlers, daß ihm nah 3 Jahren 
ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung die Stelle im 
Erbbaurecht übertragen wird, ſo ergeben ſich 
klare Vorzüge gegenübr dem Wohnen in den 
Mietshäuſern. 

Jede Siedlerſtelle hat eine Mindeſtgröße von 
etwa 600 Quadratmeter und kann durch Zupacht 
von Land erweitert werden. Dass Doppelhaus 
enthält zwei voneinander abgeſchloſſene Wohnun- 
gen von je insgeſamt 78 Quadratmeter Nußfläche, 
worin die Wohnfläche 392 Quadratmeter und. 
nach Ausbau der Dachkammer 56 Quadratmeter 
beträgt. Auch bei der eriten Einrichtung, wird 
der Siedler durch Beſchaffung von totem und 


Daher ſetzen ſich W 


lebendem Inventar unterſtützt. Es bedarf keiner 
beſonderen Betonung, daß das Gelingen des 
Werkes von der perſönlichen Eignung des Sied- 
lers und ſeiner Familie in erſter Linie abhängt, 
und es wird die feſteſte Hingabe nötig ſein, um 
Enttäuſchungen vorzubeugen. Mit Hilfe dex vom 
. Volksbildungsamt aufgezogenen © i ed- 
erberatung die hier wichtige Dienſte zu 


leiſten haben wird, werden aber alle Opfer dem 


guten Grundgedanken — ſchon im Intkreſſe des 
eigenen 


Vorteils — vom Siedler gern zu bringen 
ſein. Daß der Baubeginn eine, wenn auch ſehr 
beſcheidene Belebung der darniederliegenden Wirt- 
ſchaft bedeutet, iſt immerhin zu begrüßen. 


1. Mai 1932 


der 1. Mai 


Spaziergänge in aller Frühe, grünende Vir- 
ken, lachende Saat, frohe Menſchen im Sonntags- 
kleid, Kinder zu Tauſenden ringsum bei luſtigem 
Spiel — Eingang zum Blütenmonat des Jahres, 
zum vielbeſungenen Monat Mai. Müſſen wir 
es uns noch immer gefallen laſſen, daß dieſe 
Aufgeſchloſſenheit des Frühlings durch politi ⸗ 
ihe, Agitation profanjert wird? Daß 
die Maifreude durch die demonſtrierenden 
Genoſſen der 2. und 2%. Internationale in ihrer 
reinen Schöne geſtört wird? Maifeier hin, 
Maifeier her: Der Sozialismus hat ſo bitterböſe 
Enttäuſchungen mit der „internationalen Solida⸗ 
rität“ erlebt, daß die deutſchen Marxiſten wahr⸗ 
haftig Grund genug hätten, davon Abſtand zu 
nehmen, dem Phantom einer internationalen 
Verbrüderung nachzuhängen und ihr „zu Ehren“ 
am 1. Mai zu feiern. Solcherlei Feiern haben 
in unſerer arbeitsloſen Zeit jeden Sinn ver⸗ 
loren, und mit Recht iſt die Schar derer immer 
kleiner geworden, die den 1. Mai um der poli⸗ 
tiſchen Parolen der roten Internationale 


willen international begeht. Laſſen wir den 
Leutchen ihren internationalen Spaß — wir 
anderen aber wollen heute unpolitäſch 
ſingen: a 


„Der Mai ift gekommen 


Großer Waldbrand bei Rokittnitz 

5 Beuthen, 30. April. 
Am Sonnabend gegen 15 Uhr entſtand in dem 
umzäunten Gelände des Kreisinvalidenhauſes in 
Rokittnitz anſcheinend durch Funkenflug ein 
Waldbrand. Das Feuer erreichte eine Ausdehnung 
von etwa 1500 Quadratmeter. Es wurde durch 
die Arbeiter der Kreisgärtnerei und das Ueber. 
fallabwehrkommando gelöſcht. Die Höhe des 
Schadens ſteht noch nicht feſt. In der Haupt⸗ 
ſache wurde junger Baumbeſtand ver⸗ 

nichtet. i 


Monatskarten für Straßenbahn. 
Eilzüge 
Gleiwitz, 30, April. 

Die Verkehrsbetriebe Oberſchleſien AG. gibt 
bekannt, daß ab 1. Mai in den Eilzügen Glei⸗ 
witz— Hindenburg — Beuthen bis auf weiteres auch 
die Monatskarten für alle Strecken ver⸗ 
ſuchsweiſe gültig ſind. vg 


Die Mißſtände an der Beuthener 
Peſtalozzi⸗Schule 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. April. 


Die Mißſtände in der Beuthener 
Peſtalozziſchule veranlaßten den Eltern⸗ 
beirat, am Sonnabend eine Elternver- 


ſammlung einzuberufen, die Stadtverordneter 
aner leitete. Er führte aus, die Zuſtände 
der letzten Zeit in der ‚Peitalonsifäule müſſe man 
als unhaltbar bezeichnen. Die Eltern! 

müſſe Proteſt einlegen und fordern, daß der 
Kultusminiſter ſeine Blicke nach Often wende. 
Oberſchleſien habe die ſtärkſte Klaſſenfreguenz im 
Reiche, und die Peſtalozziſchule ſelbſt gerate in 
ſtändig größere Schwierigkeiten. Alle Lehrkräfte 
hätten die höchſte Stundenzahl erreicht, und der 
Rektor gebe zwei Stunden über ſeine Höchſtzahl 
hinaus. Die Schule beſäße drei Durchziehklaſſen, 
die von fünf Lehrern täglich unterrichtet werden. 
Die Ergebniſſe der letzten Zeit hätten gezeigt, daß 
Lehrer, die die Klaſſe wieder allein übernehmen, 
den Unterricht von neuem beginnen müßten. Die 
Peſtalozziſchule beſäße eine Doppeloberklaſſe mit 


— 
— 


66 Schülern. Eine Streichung des Planes 
ſei bei der ohnehin ſchon gekürzten Form 
untragbar. Wenn die Erkrankung 


eines Lehrexs eintrete, gergte die geſamte 
Schule in Schwierigkeiten. Die vom Kultus⸗ 
miniſterium vorgeſchriebenen Richtlinen über 


Sparmaßnahmen könne man nicht allgemein an- 
wenden, ſondern müſſe fie den örtlichen Vere 
hältniſſen anpaſſen. 

Die 8 weiſe Zuſtände auf, die in 
einer preußiſchen Schule nicht herrſchen dürften. 
So beſtänden fliegende Klaſſen, die von Stunde 
zu Stunde in einen anderen Raum umziehen 
müßten. Aus einem Lehrmittelzimmer ſind zwei 
völlig unzulängliche Klaſſen eingerichtet worden. 
Eine Klaſſe ſei von dem Muſikzimmer nur durch 


eine Holzwand getrennt. Dieſe Dinge zeigen, daß 
unbedingt Ordnung geſchaffen werden müſſe. 
Die Bänke ſeien für die Kinder nicht in der 
paſſenden Größe vorhanden. Die Stadt habe 
zudem noch die Unfallverſicherung aufgegeben. 
Anſchließend ſprach Stadtſchulrat Neu 
mann, der darlegte, daß die Zuſtände in der 
Peſtalozziſchule noch nicht die ſchlimmſten von 
Beuthen ſeien. Daß die Klaſſenfrequenz ſo groß 
jei, müſſe man auf einen Uebergang zurückführen, 
bei dem nur die Hoffnung beſtehe, daß er nicht 
zu lange dauere. Die Stadt Beuthen hätte die 


Unfallverſicherung aus dem Etat geſtrichen, da ſie 
im Verhältnis zu den Zahlungen zu kleine Lei ⸗ 
e. Haftpflicht gebe 
immer noch die Möglichkeit, für Unfälle aufzu⸗ 
ſeien im Etat Mittel für 


ſtungen erbracht Die 


kommen; außerdem 
Unfälle in Schulen eingeſetzt. i 
Superintendent Schmula erklärte, daß der 
Evangeliſche Gemeindekirchen rat 
Fällen, in denen die Intereſſen der Erziehung 
ſich mit der Religion decken, ſelbſtverſtändlich auch 
dafür eintreten werde. Nach 


unterbreitet und 
hilfe erſucht. 


Für Ihre Augen 
„ 5 


d 


um beſchleunigte Ab⸗ 


Beuthen OS., Ecke Tarnowitzer Str. Braustraße. Telefon 4118 


Zur Haus -Trinkkur: 


bei Nierenleiden, Harnsäure, Eiweiß, 


1931: 19400 Badegäste | 


* 


t 
Zucker, 


für Tiere u. 


Badeschriften aurch die Niederlage in Beuthen 
Kindler & Berdesinski, 


Reich 
und in allen 
die Kurverwaltung Bad 


räsidentenplatz 9, Tel. 3014 
potheken und Drogerien und durch 
ildungen 


ſich in den 


einer regen Aus⸗ 
ſprache wurde eine Entſchließung angenom- 
men, in der die Elternſchaft die Mißſtände der 
Regierung in Oppeln und dem Kultusminiſter 


8 Geſchäftliche. Es wird aber niemanden geben, der 


Keine erhöhten Preise! Kammer- 


Tage der Kinder 


Eines möchte ich wiſſen: Wo kommen bloß 
die vielen Kinder her, die man jetzt im 
Stadtpark umherkrabbeln und hin- und hertollen 
ſiehtꝰ ; 

Miteinem Male iſt das Bild da draußen 
verändert, ſo, wie wenn aus einer ſtillſtehenden 
Photographie ein laufender Filmſtreifen ge- 
worden wäre. Vor ein paar Tagen lag der Park 
Bee und ſtill, jetzt wimmelt er von bun⸗ 
ten Punkten, hübſchen Kleidchen, kurzen Höschen, 
nackten Beinchen und — Dreckfingerchen, 
die an der Mama oder im eigenen Geſicht deut⸗ 
liche Spuren hinterlaſſen. Aber was ſpreche ich 
von Film? Ein Tonfilm iſt das, ein Geräuſch⸗ 
film, ein Geſchreifilm! So lärmt und lacht 
und weint das da draußen aus Leibeskräften und 
aus einer unverſtellten Seelenhaltung heraus, die 
ihren kleinen und großen Schmerz noch wohltuend 
durch ein herzhaftes Gebrüll abreagieren kann. 

ch, wir Armen, die wir erwachſen ſind! 

Das macht der Ae iet daß ſich die Men- 
ſchen ſo ſchnell aus den Stuben herausfinden. Das 
macht die Sonne, die ein Feind der Mäntel iſt 
und der dicken Kleider und der an naßkalte Tage 
erinnernden Regenſchirme. Jetzt zieht man ſich, 
nach einem Blick auf den blauen Himmel, ganz 
leicht an — und haſtdunichtgeſehen, ſchon ift der 
ſchönſte Frühjahrsſchnupfen gefangen! — 
und dann rollt man ſeinen Kinderwagen auf die 
Straße und hinaus ins Grüne, das ſo zauberiſch 
ſchimmert und das Herz ſo froh 4 


Bobrek, 30. April. 

Die Generalverſammlung der Freiwilligen 
Feuerwehr Bobrek-⸗Julienhütte, die von faſt allen 
tiven beſucht war, fand im kleinen Saale des 
Kaſinos der Julienhütte unter dem Vorſitz des 
Hüttendirektors Eichler ſtatt. Der Jahres- 
bericht des 37. Geſchäftsjahres, erſtattet durch den 
Schriftführer Lange, rollte die unermüdlich 
reiche Arbeit der geſamten Wehr und des Bor: 
ſtandes im abgelaufenen Jahre auf. Der Mit- 
liederſtand hat fih gegenüber dem Vorfahre er- 
böht. Die Vervollkommnung und die Er- 
höhung der Schlagfertigkeit der Wehr 
vollzog ſich durch 24 Geräte- und 10 Sanitäts- 
übungen. Ständigkeit in den Uebungen an den 
Feuerwehr- und Gasſchutzgeräten und wechſel⸗ 
ſeitiges Ueben brachte den Wehrmännern Sicher. 
heit auf ſämtlichen Gebieten des Feuerwehr. 
weſens und der praktiſchen Ausbildung zum leis 
ſtungsfähigen Wehrmann. Sechs Inſtruktions⸗ 
abende, die durch den techniſchen Leiter der Wehr, 
Hauptmann a. D. Hüter, und Brandmeiſter 
Mundrzik abgehalten wurden, dienten zur 


Erweiterung der theoretiſchen Kenntniſſe 
im neuzeitlichen Feuerlöſchweſen. 


im Gefühl haben, 


ſtreckte ſich auch auf das richtige Anlegen von 
Notverbänden je nach den verſchiedenen Ver⸗ 
letzungsarten, und auf den ſachgemäßen Ab⸗ 


als ſonſt gemachten Schritt, einer flotteren 
ndbewegung anzeigen, daß wir am liebſten 
auch mittun möchten. 


Das find die Tage der Kinder 


Das ſind die Tage, in denen auch wir Großen 
wieder jung werden, in denen wir uns dabei über⸗ 
raſchen, wie wir mit einem Gefühl von Neid 
auf das Kugel⸗ oder Reifenſpiel der Kleinen 
herabſchauen, oder wie wir gar mit einem ſchneller 


Nein Mittel und Mittelchen 


hilft Ihnen im Kampf : 


= | gegen die Motten! 
Nur der Kürs chnermeister weiß Ihre winterlichen Pelze während des Sommers 


richtig zu pflegen. — Rufen Sie bitte 2356, und Ihre Pelze werden zur: 
ee ee en "u ES 

Aufbewahrung in meine Konservierung abgeholt. 

— . K erung, abgenoft. 


Erich Jahn Lange Str. 22 lar ern 


E—s. 


Kürschnermeister, 
BEUTHEN OS,, 


Großes eigenes Lager aller Qualitäts-Pelze 


Die künſtleriſche Bilanz 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters 


Das Goethejahr ohne Klaſſiker — Triumph der Operette 


i 4 
Die Generalintendanz des Oberſchleſiſchen Landes ⸗ Wie weit dieſer Mangel auf das Konto des 
theaters legt ihren Rechenſchaftsbericht Schauſpieler⸗Regiſſeurs Adelt zu ſetzen iſt, 
über die im Jahre 1931/2 geleiſtete Arbeit vor. vermag hier nicht beurteilt zu werden. Gewiß hat 
Ueber die wirtſchaftliche Lage des Unter- Adelt gegenüber feinem ſehr aktiven Vorgänger 
nehmens haben wir bereits vor drei Tagen be⸗ W. Burg von vornherein einen ſchweren Stand 
richtet; bleibt nur noch ein Wort über die tün ft- gehabt, aber bei aller anfänglicher Nachſicht hat 
leriſchen Dinge zu jagen, doch die Feſtſtellung nicht umgangen werden kön⸗ 
Es ſind, wie im Vorjahre, neun Opern und 


nen, daß Adelt kein gleichwertiger Er⸗ 
zehn Operetten herausgebracht worden, im][ſatz für Burg geweſen ift. Das zeigt ſowohl 
Schauspiel find, ebenfalls in Uebereinſtimmung] ein Blick in die vom Landestheater vorgelegte 
mit den Zahlen des Vorjahres, 22 eigene Ein-] Statiſtik, in der die ernſten Stücke ſowohl 
ſtudierungen geleiſtet worden; und während im zahlenmäßig wie auch in der Häufigkeit der 
Vorjahre 5 Enſemblegaſtſpiele ſtattgefunden hat- | Wiederholungen in der letzten Spielzeit ſtark gegen 
ten, jo gab es diesmal nur mehr eines (Harry] das Vorjahr abfallen, das zeigte das keineswegs 
Liedtke, der die Spielzeit eröffnete), zu dem 


| © o u RR 3 “ 7 
Brigitte Helm leute in Beuthen. 
Empfang am Bahnhof: Sonntag nachmittag 445 Uhr 
BRIGITTE HELM ist am Sonntag in der 2., 3. u. 4. Montag in allen Vorstellungen der 


Lichtspiele Persönlich anwesend! 


Jahresarbeit der Freiwilligen Feuerwehr 
Bobrek⸗Julienhütte 


(Eigener Bericht) 


glücklich aufeinander abgeſtimmte Enſemble, 
die Zaubertruppe Frederigo Amico kam, das zeigten die Leiſtungen und nicht zuletzt 
das nachlaſſende Publikumsintereſſe. 
Gleichwohl ſei Herrn Adelt beſtätigt, daß er mit 
Fleiß und Nachdruck bemüht geweſen iſt, ſein 
Beſtes zu geben. Er iſt als Chargendar⸗ 
ſteller mehrfach mit ſehr beachtlichen Leiſtun⸗ 
gen hervorgetreten, und wenn er ſich an allzu 
großen Stücken mehrfach über die Kraft an⸗ 
ſtrengte, fo bleiben doch „Der Hauptmann 
von Köpenick“, der „Schinderhannes“, 
Bruckners „Eliſabeth von England“ und 
auch der „Fauſt“ Werke, deren Bühneneindruck 
ſtark geweſen iſt. — Neben ihm haben Herbert 
Albes und Hanns Kurth ſich als Regiſſeure 
betätigt, und was wir Freundliches über Kurths 
die Spielzeit abſchließende Inſzenierung von 
Franks „Grand-Hotel“ gejagt haben, bleibt für 
ſeine Tätigkeit im allgemeinen nur zu wieder⸗ 
holen. 


Die Oper, ſeit fünf Jahren unter der Leitung 
des Regiſſeurs Paul Schlenker, zeigt in dieſem 


die am Spielzeitende unſeren kindlichen Gemütern 
Freude machte. t N 

Die Wege zwiſchen Kunſt und Geſchäft 
zeigen heute alle eine bedenkliche Schlagſeite ins 


einem Theater einen Vorwurf daraus macht, fo» 
fern dieſes ſeine materiellen Erfolge nützt, um 
damit ideelle und künſtleriſche Aufgaben 
mit umſo größerem Nachdruck zu pflegen. Da kann 
es nun nicht verſchwiegen werden, daß im 
Goethejahr unſer Oberſchleſiſches Landes- 
theater eine merkwürdige Shen vor Klaſ⸗ 
ſikeraufführungen an den Tag gelegt hat, 
denn außer dem „Fauſt“, an den man fih, im 
anzen mit Glück, herangewagt hatte, ift aus der 
si e des edelſten deutſchen Schaffens weit und 
reit kein Goethe oder Schiller zu erblicken, und 
der ſehr ſchwache „Danton“ von Büchner allein 
aber vermag keinen Erſatz zu bieten für eien 
Kleiſt, Hebbel, Leſfing, von Shake⸗ 
ſpeare, Shaw oder dem noch immer arg ber- 
mißten Molière ganz zu ſchweigen. 


eben abgeſchloſſenen Winter Züge, wie ſie im 


Schulanmeldung reichsdeutſcher 
Kinder in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 30. April 
Reichsdeutſche Eltern, die beabfichtt« 
gen, ihre Kinder für das im September 1982 be- 
2, “ „ E A T de Schuljahr in eine öffentlihe M in ber- 
transport von Verunglückten. Vier Schein. | ende 5 i f 
angriffe und ein Abſchlußhauptangriff gaben der heitsſchule in Oſtoberſchleſien zu ſchicken, er- 
Wehr Gelegenheit, das durch die einzelnen halten entſprechende Auskunft auf dem Deut⸗ 


Uebungen theoretiſch Angeeignete praktiſch in die 
Tat umzuſetzen. 


Ebenfalls unter der Leitung des Chefarztes 
Dr. Mazurxek fand in Verbindung mit der 
Freiwilligen Sanitätskolonne ein 


Lehrgang im Rettungsſchwimmen 
Auch auf dem Gebiete des Rettungs- 


ſchen Generalkonſulat in Kattowitz. Op- 
tionsurkunde, Heimatſchein oder ein anderer 
Ausweis über den Beſitz der deutſchen Reichs- 
angehörigkeit iſt mitzubringen Nur die durch 
Vermittlung des Generalkonſulats geſtellten An- 
träge von Reichsdeutſchen haben Ausſicht auf 


ſtatt. Berückſichtigung, während die von Privatperfonen 


ſchwimmens waren die Erfolge der Wehr gute.] unmittelbar erfolgenden Anmeldungen zwecklos 
Hier hat ſich Feuerwehrmann Stenzel des ſind. ; 
öfteren durch Bergung von Ertrunkenen, auch ieee eee eee eee eee 


außerhalb der Gemeinde, ausgezeichnet. Feuer- 
wehrmann Weidner erhielt den Grundſchein[ Gawlik, Beiſitzer, Platzmeiſter Schmeiduch, 
der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft. Meh⸗ Wagemeiſter Wylezol, Kranführer Kolik, 
rere Wehrmänner nahmen an einem Gas- Fördermaſchiniſt Mulka, Vorarbeiter Plint 
ſchutzkurſus der Grubenrettungsſtelle teil. 7 Abteilungsleiter. Für feine langjähri⸗ 
Die Wehr hatte im Berichtsjahr neben kleineren] gen Dienſte wurde Brandmeiſter Schottko zum 
Leitungsbränden 4 Ortsbrände und 5 Werks⸗ Ehrenmitglied ernannt. 

brände zu bekämpfen. Hier ſtellte die Wehr ihr 
Hair gute Schulung erreichtes Können unter 

eweis. 


Da ſich der Stamm der Wehr aus den 

Mannſchaften des Werksſicherheits 

dienſtes der Julienhütte zuſammenſetzt, 

gleicht die Wehr einer Berufsfeuerwehr, 

die jederzeit angriffsbereit ift. 

Die Finanzen der Wehr ſind dank der ſpar⸗ 
ſamen Wirtſchaft des Vorſtandes und der ſteten 
Hilfsbereitſchaft der beiden Vorſitzenden, Hütten⸗ 
direktor Eichler und Bürgermeiſter È rge- 
ciot, geſunde. Hüttendirektor Eichler und 
der techniſche Leiter der Wehr dankten den Wehr⸗ 
männern für die in ſtraffer Diſziplin und guter 
Kameradschaft im Laufe des Geſchäftsjahres der 
Wehr geleiſteten Dienſte. Vorſtand und Mann⸗ 
ſchaften waren ſich ſtets darin einig, daß Mannes- 
zucht, Pflichteifer, Unterordnung und gute Kame⸗ 
radſchaft zu Erfolgen führen mife, r - 


Boutfon und Kreis 


* Trene Dienfte. In dem Haushalt des Holz- 
kaufmanns Hugo Aufricht iſt Marie Pande l 
am heutigen Tage 10 Jahre ununterbrochen tätig 
geweſen. — Am 1. Mai kann Martha Vor- 
werk auf cine 20jährige ununterbrochene Tätig- 
keit als 
S ch üftan, 


um 
Arthur Roſenthal, Mitinhaber der Firma 
L. Roſenthal, iſt vom Regierungspräſidenten 
der Titel Baumeiſter beſtätigt worden. 
Ehem. Angehörige des Feld⸗Art.⸗Reg. von 
Clauſewitz, 1. Oberſchl. Nr. 21. Am Dienstag 


Wir bitten unſere Leſer 


das Bezugsgeld nur gegen Aushändi⸗ 
gung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns ſogleich 
zu verſtändigen, wenn verſucht werden 
ſollte, auf andere Weiſe in den Beſitz 
des Bezugsgeldes zu kommen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebs abteilung) 
Deuthen OS. ⸗Fernſprecher 2851 


Ring, zurückblicken. 


ſeiner 
den Wehr- 
männern und dem Vorſtand für die raſtloſe, un⸗ 
i e der Gemeinde das Be- 


Hüter wurde 


Rheuma» und Gelen kheilbad 


Bad Dirsdorj 


meiſter. Büroaſſiſtent Lange und Werkswach⸗ idyllisch an der Bergstadt Nimptsch gelegen 
leiter Pfe i) fer, Schriftführer, Rechnungsführer mit seinen starken Stahl- und 9 en, 
Weſſelfki Kaſſierer, Bergwerksdirektor Preise pro Tag 3,75 Mk. an. 


Auskunft und Prospekte Badeverwaltung u. Reisebüros 


ſtrengenden Theaterarbeit in eigenen Ron- 
zer ten und Mor g enfeiern geleiſtet hat, 
ſoll hier noch einmal beſonders anerkannt werden. 


Bleibt zum a noch die Operette: Mit dem 
55mal gegebenen „Weißen Röß!“ und der 
23mal aufgeführten „Blume von Hawai“ 
hat das fröhliche Reich des Herrn Theo Knapp 
alle anderen Reſſorts glänzend geſchlagen. Solche 
Zahlen hat das Landesthater in noch keinem 

ahre geſehen, und der Kaſſenerfolg dieſer 
9 ufführungen mag eine weſentliche n tI aftu ng 
für den eingeſchränkten Etat bedeutet haben. 


Ueber Engagementsfragen verlautet bis heute 
kein Wort aus dem Theaterbüro. Mag auch vieles 
unſicher ſein, wir können uns den zahlreichen 
Stimmen der Freunde des Oberſchleſiſchen Landes- 
theaters nicht verſchließen, die fordern, wenig · 
ſtens denjenigen Kräften, bei denen die Abſicht 
einer Wiederberpflichtung beſteht, von dieſer Wb- 
ſicht Kenntnis zu geben. Diefe menſchliche 
Verpflichtung gegenüber künſtleriſch arbei⸗ 
tenden Menſchen wird durch keine Notmaßnahme 
aufgehoben — über das Materielle wird zu ge⸗ 
gebener Zeit noch immer eine Einigung erzielt 
werden können. Denn mögen die Dinge fih ent- 
wickeln wie ſie wollen: an der Exiſtenz des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters iſt noch nicht gerüttelt 
worden und wird auch nicht gerüttelt werden: dazu 
iſt die geiſtige und kulturelle Sendung, zu der es 


beſtimmt iſt, viel zu groß und zu wichtig. 
5 * 


Vom Vorſtand der Deutſchen Theater- 
gemeinde in Kattowitz wird uns . 


erſten Jahre der Aera Illing zu finden waxen: 
gute, intelligente Kräfte mit Spielvermö⸗ 
gen und einem ſelbſtändigen Gefühl für künſtle⸗ 
riſche Dinge bringen auf der Bühne Leiſtungen 
zuſtande, die der ganzen Aufführung belebenden 
Impuls und tragenden Schwung geben und damit 
den Erfolg ſicherſtellen. Hierher gehören: in 
erſter Linie die von uns ſchon von Anfang ange» 
förderte Eliſabeth Wanka ldurch die „Jenufa“ 
zu dem großen und wohl bedeutendſten künſtle⸗ 
riſchen Erfolg der geſamten Spielzeit wurde), 
hierher gehören weiter die ſympathiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten von Karry Weſſely und Maiſy 
Brauner, deren vielfache Verwendbarkeit auch in 
der Operette, wie eben erſt im „Vogelhändler“, 
ein volles Haus widerſtandslos hingeriſſen hat. 
Der Spielplan ſelbſt ließ in dieſem Jahre 
keinen Wunſch offen. Mit der glanzvollen 
„Ai da“-Eröffnung begann es und endete mit 
einem ſehr beachtlichen, allerdings mehr vom 
Muſikaliſchen her vollendeten „Freiſchütz“, 
dazwiſchen lagen Milhauds „Armer Matroſe“ 
und Mark Lothars „Lord Spleen”, eine ſchöne 
„Mona gifa” (deren eine Aufführung der Kom» 
poniſt ſelbſt am Pult leitete) ein flotter ‚Waf- 
fenſchmied“ und eine muſikaliſche, ſehr fein 
von Kapellmeiſter Oberhoffer dirigierte 
„Mignon“. Ueber die wünſchenswerte geiſtige 
Durcharbeitung der Stoffe und die Möglichkei⸗ 
ten einer wirklich modern arbeitenden Regie- 
leiſtung, bei Bühnenbild und Menſchenführung, 
iv Leſes Freun des Freu sg r 
ift in dieſen Spalten des öfteren geſprochen 
worden. : 

Das D r hefter hat unter den Kapellmeiſtern 
Peter, Oberhoffer und Gaebel geſpielt, 
iſt an einigen Stellen glücklich aufgefriſcht wor⸗ 
den und bedeutet als Ganzes einen gutgepflegten 
Klangkörper, von dem man nur bedauern muß, 
daß er, obwohl von ſtädtiſchen Geldern ſubven⸗ 
tioniert, ohne die künſtleriſche Betreuung durch 
einen eigenen Kapellmeiſter in die Som⸗ 
merferien nach Altheide ziehen ſoll. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, für den ausſcheidenden Konzert⸗ 
meiſter Sikora einen vollwertigen Erſatz zu 
finden. Was das Orcheſter außerhalb feiner an- 


Es. 


k 
CHR ken. 
us fall 


von den 


worden iſt. 


Buchhalterin bei der Firma Hugo 


umeiſter ernannt, Steinmetzmeiſter 


* 
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20 Uhr, im Reſtaurant „Kaiſerkrone“ Treffen; 
wegen Ausgeſtaltung der Zuſammenkünfte iſt zahl⸗ 
reiches Erſcheinen dringend erwünſcht. 

* Tagung der Jugendführer und Jugend- 
förderer. Der Landkreis verſammelte in Rokitt⸗ 
nitz die Jugendführer und Jugend⸗ 
förderer zu einer Tagung, die Regierungs- 
aſſeſſor Dr. Edler. von der Kreisverwaltung 
eröffnete. Die Kreisjugendpfleger erſtatteten ihre 
Jahresberichte. Der Kreisſugendpfleger 
ſprach über das Thema „Die Auswüchſe 
des Sports, ihre Urſachen und He- 
kämpfung“. Bezirksdirektor Dr Reimelt, 
Beuthen, gab den Jugendführern und Vereins⸗ 
vorſitzenden Winke über den Abſchluß einer Ver⸗ 
ſicherung. 

* Vom Staatl. Realgymnaſium Das Staatl. 
Realgymnaſium zählt Zu Beginn des neuen 
Schuljahres in 17 Klaſſen 555 Schüler. Davon 
find 383 katholiſch, 127 evangeliſch und 45 jüdiſch. 
Oſtern 1932 erhielten 18 Schüler das Zeugnis 
der Reife; 88 Sextaner wurden neu aufge⸗ 
nommen, davon 13 nach nur dreijährigem Beſuch 
der Grundſchule. Als wahlfreier Unter ⸗ 
richt iſt ein Nebenkurſus für Polniſch ein⸗ 
gerichtet. 

* Einbruch im Büro des Evangeliſchen Wohl- 
fahrtsdienſtes. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde in das Büro des Evangeliſchen 
Wohlfahrtsdienſtes am Kloſterplatz ein⸗ 
gebrochen. Die Täter ſchlugen mit einem in einen 
Lappen gehüllten Stein das Fenſter ein 
und ſtahlen eine neue ſchwarze Aktentaſche, 
1 Sparbüchſe mit 3 Mark und Kleidungsſtücke. 

* Schwere Schlägerei. In einem Lokal am 
Königshütter Platz entſtand eine Schlägerei, 
bei der einige Perſonen verletzt wur- 
den. Ein Beteiligter wurde in das Polizeigefäng⸗ 
nis gebracht. 

* 


* Berein der Liebhaber⸗Fotografen. Die Monats: 
verſammlung findet am Dienstag, 20,15 Uhr, im 
Stadtkeller ſtatt. Anſchließend Vortrag über den 
bi ee aa Panchro-Film. 

Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und 
Kriegerhinterbliebener. Der Verband hält am Montag 
um 20 Uhr im Vereinslokal Stöhr, Tarnowitzer 
Straße 4, die Monatsverſammlung ab. 

N Deutſcher Offizier⸗Bund. Der Deutſche Offizier- 
Bund begeht mit dem Verein ehem. Pionier-Offiziere 
und der Ortsgruppe Gleiwitz einen eſelligen 
Abend am Sonnabend ab 20 Uhr im Stadtpark -Café. 

* Brigitte Helm in Beuthen. Der Leitung der Ufa⸗ 
Betriebe ift es gelungen, den beliebten großen Ufa⸗Star 
Brigitte Helm für ein zweitägiges Gaſtſpiel zu 
verpflichten. Die Künſtlerin trifft heute um 16,48 Uhr 
mit dem Berliner D. Zug ein. Brigitte Helm ſtellt ſich 
dem Publikum heute in der zweiten, dritten und vierten, 


Turnerabend des Benthener ATB. 


(Eigener Bericht)] 


Beuthen, 30. April. 

Der Alte Turnverein eröffnete die Sommer⸗ 
arbeit am Sonnabend mit einem turneriſchen 
Unterhaltungsabend im großen Schützenhausſaal, 
bei dem der Weg zur körperlichen Ertüchtigung 
durch ſachgemäße Leibesübungen gezeigt wurde. 
Die aus Turnerkreiſen gut beſuchte Veranſtaltung 
wurde vom Vorſitzenden Dr Spill mit Begrü⸗ 
ßungsworten und dem Hinweis auf die Vereins⸗ 
arbeit ſowie einem dreifachen „Gut Heil“ auf das 
Vaterland eröffnet. An den turneriſchen Vor- 
führungen beteiligten ſich die Frauenabteilung, die 
Jugendabteilung und die erſte Männerriege. Die 
reichhaltigen Darbietungen zeugten von Kraft, 
Ausdauer und Gewandtheit der Turner. Den 
Hauptteil beſtritt die Frqauenabteilung. Sie be⸗ 
gann unter Leitung von Stadtturninſpektor Se⸗ 
liger mit gymnaſtiſchen Hebungen 
ohne Gerät, die für das Kreisturnfeſt des Schle⸗ 
ſiſchen Turnkreiſes geübt werden. ee e 
iſt die gute Haltung der Turnerinnen ann 
trat die männliche Jugend unter Leitung von Ju- 
gendwart Ziel mit Boden ⸗Uebungen auf 
den Plan. Sie befleißigte ſich in mehreren 
Uebungsgruppen dex beſten Ausführung und 
führte auch neue Uebungen vor, die wohlverdien⸗ 
ten Beifall fanden. Die .... cc führte 


und Montag in allen Vorſtellungen auf der 
Bühne der Kammerlichtſpiele vor. 

„Tanzabend der Gleiwitzer Gymnaſtikſchule Ilſe 
Wolff. Am Mittwoch, 20 Uhr, veranſtaltet Ilſe 
Wolff unter Mitwirkung von etwa 50 ihrer Schüler. 
innen im Stadttheater einen Tanzabend, bei dem 
rhythmiſch⸗gymnaſtiſche Gruppen- und Solotänze 
modernen Stils gezeigt werden. 

* Berein katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Am 
Montag Arbeits emeinſchaft der techniſchen 
Junglehrerinnen in Hauswirtſchaft in der Küche der 
Städtiſchen Mittelſchule. 

Landwehrverein. Montag Monatsverſamm - 
lung im Vereinslokal. Lichtbildervortrag von Ober: 


kaplan Kitſchka. 
Mittwoch bei Stöhr Mo- 


Verein ehem. Fler. 
natsverſammlung. 

Katholiſcher Beamtenverein. Dienstag im Schützen⸗ 
haus Monatsverſammlung mit Vortrag. 

* Kameradenverein ehem. 42er Feldartilleriſten. Am 
Dienstag um 19,30 Uhr findet im Reſtaurant Gajewffi 
am Ring die Monatsverſammlung ſtatt. 

* Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch 
findet um 8 Uhr die monatliche hl. Meſſe mit An- 


ſprache ſtatt. 
Evangeliſche Frauenhilfe. Montag um 16 Uhr 
im Evangeliſchen Ge- 


Handarbeitsnachmitta 
meindehauſe. Vortrag von Paſtor Wahn. 


dann unter Leitung von Turnwart Kutz grund 
legende Uebungen mit und ohne Gerät 
vor. Großes Intereſſe fanden die neuzeitlichen 
Medizin ballübungen, ferner die Sprung⸗ 
und Laufübungen ſowie die Keulenübungen der 
Frauen. Die Uebungen und Spiele führten 
den erzieheriſchen Wert der Ausbildung 
recht anſchaulich vor Augen. Nach dem Gebote⸗ 
nen ſteht die Geſamtdurchbildung des Körpers in 
der Frauenabteilung auf einer hohen Stufe. Die 
erſte Männerriege führte unter Turnwart Rudolf 
Schubert vielgeſtaltige Barrenübungen mit 
großen techniſchen Feinheiten und guten Einzel- 
leiſtungen vor und erwarb fih ebenfalls An⸗ 
erkennung. Die männliche und weibliche Jugend 
brachte unter Jugendwart Ziel anſprechende 
Volkstänze mit Geſang, und leitete damit zu 
dem allgemeinen Tanze über, der einen frohen 
Verlauf nahm. Um Mitternacht begrüßte der 
Feſtleiter, Günther Remus, den 1. Mai, worauf 
die Feſtteilnehmer das Maienlied ſangen und 
ein Volkstanzpaar einen Maientanz auf⸗ 
führte. Dr. Spill ſchloß den offiziellen Teil 
mit einem „Gut Heil“ auf die deutſche Turner⸗ 
ſchaft und auf die weitere Vereinsarbeit im 
Geiſte Jahns. 


Freiwillige Feuerwehr. Die ROTE TEE N PETER ENTER nehmen 
u Ehren ihres Schutzpatrones St. Florian am 5. 
Mai um 9 Uhr an der hl. Meſſe in der St.⸗Marien⸗ 
Kirche teil. Die Wehren treten um 8,30 Uhr in 
der Feuerwache, Hoſpitalſtraße, an. Nach der Meſſe 
erfolgt geſchloſſener Abmarſch nach dem Schützen⸗ 
auſe 
y E Deutſchnationale Volkspartei. Der Frauen⸗ 
kaffee findet am Mittwoch, 4 Uhr, im Promenaden: 
Reſtaurant ſtatt mit Vortrag von Dr. Kleiner und 
unterhaltenden Darbietungen. 

Schuhmacher⸗Gewerbeverein „Hans Sachs“. Der 
Verein hält am Montag um 20 Uhr im Katholiſchen 
Vereinshaus, Schneiderſtraße, feine Monats ver⸗ 
ſammlung ab. 

* Arm wie eine Kirchenmaus. „Arm wie 
eine Kirchenmaus“, das von der Volkshochſchule 
veranſtaltete Luſtſpiel, findet am Mittwoch 
um 20,15 Uhr im großen Konzerthausſaale ſtatt. 

* Beuthener Konzertorcheſter im Waldſchloß 
Dombrowa. Am heutigen Sonntag, früh 6,30 
Uhr, ſpielt das Beuthener Konzertorcheſter unter 
der Leitung von Kapellmeiſter Peter Cy aa n et 
im Waldſchloß Dombrowa. Um 15,30 Uhr iſt 
wiederum Konzert. Das erite Mittwoch ⸗ 
Konzert iſt am 4. Mai um 1530 Uhr. Am 
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in besonders grossen Weiten. 


find die Stoffe 


man tragen wird! 
2 ist eine Freude, wie billi ſe fnd! 


indanthren mit kleinen 
Streublümchen „ . Mtr. 3 


ca. 150 cm breit, gute 85 


Donnerstag, 5. Mai, finden im Waldſchloß 
zwei Konzerte ſtatt. Um 6,30 Uhr Frühkonzert 


und um 15,30 Uhr Nachmittagskonzert. (Siehe 
Injerat.) 
Verein ehem. Moltkefüſiliere Nr. 38. Heute, 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr, Monatsver- 
ſammlung im Vereinslokal Schützenhaus. 


Glot witz 
Einführung des neuen Chefarztes 


Nachdem der Spezialarzt für innere Krank- 
heiten, Dr. med. Oles, zum Leiter des Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſes, Innere Abteilung, an der 
Schröterſtraße, von den ſtädtiſchen Körperſchaften 
gewählt worden iſt und das Amt angenommen 
hat, fand am Sonnabend die Einführung in 
ſein Amt ſtatt. Hieran nahmen außer dem Dezer- 
nenten des Krankenhauſes Stadtrat Dr. Jeglin - 
ſky, der die Einführung mit einer Anſprache bor- 
nahm, Stadtmedizinalrat Dr Hohmann und 
Verwaltungsdirektor Völkel teil. 


„Hurra, ein Junge“ im Capitol 


Der Film kam von den U.⸗P.⸗Lichtſpielen her 
und iſt in der beſten Luſtſpielbeſetzung mit Fritz 
Schulz Mar Adalbert, Ralph ei Fo- 
bert3, Luzie Engliſch und Georg Alegran- 
der immer noch ein großer Lacherfolg. Jede 
Szene faſt ſprüht von Stimmung und Laune. 


„Peter Voß, der Millionendieb“ in den UP.⸗ 
Lichtſpielen 


Der Trick von dem Millionendieb, der 
keiner iſt, ſondern nur pro forma durchbrennt, 
weil die Kaffe leer ift und ein Diebſtahl vorge⸗ 
täuſcht wird, ift unter der Regie von E. A. Du ⸗ 
pont zu einer überaus feſſelnden, humor- 
vollen Geſchichte geworden Tempo und 
Spannung ſind ſtark angejpannt, hervorragende 
Aufnahmen bereichern den Film, und durch einige 
Trickaufnahmen ſind verblüffende Momente in die 


Waschkunstseiden Silkanette Orep- Georgette 
in aparten Mustern Indanthren.-Farb., glänzt wie vorxügliches kunstseld. Gewebe, 75 
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Anerkannt enorme Auswahl u. bekannt billigste Preise in Leinenwaren: 
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Dekorationsstoffen, Steppdecken und Läuferstoffen. 
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Versäumen Sie nicht die Gelegenheit 


des günstigen Einkaufs! 


ken, Skubella, Gleinit: 


itestes Möbelhaus am Platz! 


Schröterstraße Nr. 8 


an der Peter-Paul-Kirche 


.m 
deim Möbelkauf sc 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Unſtetiges Wetter — Bald Regen, bald Son- 
nenſchein — Frontgewitter über dem öſtlichen 
Norddentſchland — Noch unbeſtändig. 


Das Wetter vom 1. bis 7. Mai: Zwiſchen dem 
polaren und dem ſubtropiſchen Hoch⸗ 
druckgürtel entwickelt fid fortgeſetzt lebhafte 
Cyklonentätigkeit. Vom europäiſchen 
Polarmeer über Grönland nach Kanada fließt 
arktiſche Kaltluft, von den Bermudas⸗ über 
die Azoreninſeln ſubtropiſche Warmluft oſtwärts. 
Die Temperaturgegenſätze der beiden Strömun⸗ 
gen wirken als Triebkraft für die Entwicklung 
und Fortbewegung der Störungen, die auch in 
der kommenden Woche unſer Wetter zumeiſt noch 
unbeſtändig geſtalten werden. Der Wirbel, der 
am Sonntag bis Montag durch einen Tornado 
in Mexiko arge Verwüſtungen anrichtete, hat 
ſeine Energie verloren; er ſteht in der 
Gegend von New York. Ein Rücken hohen 
Drucks trennt ihn von den Störungen des 
Nordatlantik. Vielleicht bringt uns 
dieſe nach Europa fortſchreitende Hoch- 
druckwelle gegen Ende der Woche das 
iehnte frühlingsmäßige Wetter. 

i Dr. À. K. 


Handlung gebracht. Willi For ft ift in der Rolle 
des Millionendiebes ganz hervorragend und läßt 
ſeine heitere Darſtellungskunſt ſprühen. Paul 
Hörbiger iſt der ungeſchickte Detektiv, und in 
ſeiner Partnerin, Alice Treff, lernt man eine 
neue Filmgröße kennen, die ſehr gut ausſieht und 
noch beſſer ſpielt. Dupont hat ſeine Begabung für 
den höchſt wirkungsvollen Aufbau einer Filmhand⸗ 
lung erneut bewieſen. 


„Die Gräfin von Monte Chriſto“ 
in der Schauburg 


Eine Hochſtaplergeſchichte mit den un⸗ 
glaublichſten und ſpannendſten Verwirrungen iſt 
mit dieſem Film, den die Liebes- und Künſtler⸗ 
geſchichte einer kleinen Komparſin umrahmt, nicht 
nur in ſtarker Spannung, ſondern auch mit künſt⸗ 
leriſchen Momenten dargeſtellt. Rudolf For- 
ſter und Guſtaf Gründgens geben dem Spiel 
bedeutendes Format. Im Vordergrund aber ſteht 
Brigitte Helm, ſehr fein und ausdrucksvoll in 
Geſte und Mimik, gereift in der Darſtellung. Der 
Film ift mit äußerſter Sorgfalt; durchgearbeitet 
und verdankt dieſem Umſtande nicht zuletzt ſeine 
hervorragende Wirkung. 

* 


* Schwere Verkehrsunfälle. Auf der Perg- 
werkſtraße ſtreifte ein Laſtkraftwagen beim 
Ueberholen eines Perſonenkraftwagens eine Rad⸗ 
fahrerin und riß ſie zu Boden. Die Frau erlitt 
ſchwere Kopf⸗ und Geſichtsverletzungen und 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht 
werden. Auf der Niederwallſtraße ſtürzte ein 
Radfahrer, als er einem auf die Fahrbahn 
gelaufenen Kinde ausweichen wollte. abei er- 
hielt er bon dem Pferde eines dort ftehenden 
Wagens einen Hufſchlag, wodurch ihm mehrere 
Rippen gebrochen wurden. Er wurde durch 
Sanitäter in ſeine Wohnung gebracht. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Am 
Montag findet um 16 Uhr im Blüthnerſaal eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt, in der Rektor Wem⸗ 
RA einen Vortrag über Maria Thereſia 
hält. 

* Generalappell der Fußartilleriſten. Der 
Verein ehemaliger Fußartilleriſten hielt ſeinen 
Generalappell ab. Nach Begrüßung der 
zahlreich erſchienenen Mitglieder erfolgten Neu- 
aufnahmen. Der Vorſitzende gab einen Ueberblick 
über das vergangene Jahr und gedachte der vier 
verſtorbenen Mitglieder. Der Schriftführer er⸗ 


ſtattete einen Jahresbericht, der Kaſſenführer 
einen Kaſſenbericht. Der letztere wies einen 
Ueberſchuß auf. Die Vorſtandswahl ergab 


die Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglie⸗ 
der und die Ergänzung durch zwei Beiſitzer. Be- 
ſchloffen wurde, am Himmelfahrtstage einen Fa⸗ 
milienausflug nach Laband zu unternehmen. 

* Vom Lehrerverein. Die lebte Monats ⸗ 
ſitzung trug den Charakter einer Goethe» 
Feier. Nach Beſprechung wirtſchaftlicher und 
ſchulpolitiſcher Fragen erhielt Lehrer Gräſer 
das Wort zu feinem ausführlichen, feſſelnden 
pie y age En in 1 
„Fauſt“. Referent gab zund einen alts⸗ 
überblick über beide Teile des We digte 
die Dichtung als Kunſtwerk und ging dann näher 
auf den Erlöſungsgedanken des Schau- 
ſpiels ein. Er brachte en Ausdruck, daß die 
mittelalterlich-kirchliche Auffaſſung der Erlöſung 
infolge anderer Einſtellung Goethes im „Fauſt 
nicht zur Darſtellung kommt. Der Dichter ſieht 
die Erlöſung fo: Chriftus muß in das Innere 


Unvermutete Ereignisse 
EEE eee FERNER NE e eee 


wie Krankheit.oder Unglücksfälle können 
jeden jederzeit treffen! Pflicht ist es 
daran zu denken! Ein Konto bei der 
Sparkasse enthebt Sie vieler Sorgen! 


Spare in der Zeit, 

so hast du in der Not! 
Die a 
Kreis-Sparkasse, Gleiwitz 
(Landratsamt) mit Filialen in Tost, Tworog 
und Langendorf nimmt jeden Betrag an. 


er- 


erkes, würdigte 


gehn Jahre Oberichlefiicher Kulturverband 


Generalberſammlung in Gleiwitz 


x Gleiwitz, 30. April. 

Am Sonnabend fand in Gleiwitz die General- 
verſammlung des Oberſchleſiſchen Qui- 
turper bandes ſtatt, der nunmehr zehn Pol 
beſteht. Der 2. Vorſitzende, Bürgermeiſter Col⸗ 
dit, leitete die Verſammlung und gedachte zu⸗ 
nächſt mit warmen Worten des Todes von Bür⸗ 
ermeiſter Dr. Lazarek, Miechowitz, der den 
tulturverband ſieben Dre indurch geleitet und 
ſeine Entwicklung in hohem Maße gefördert hat. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver- 
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Der 
Schriftführer des Verbandes, Lehrer Erzepky, 
erſtattete einen Bericht über das Werden und 
Wirken des Oberſchleſiſchen Kulturverbandes in 
den zehn Jahren ſeines Beſtehens. Er führte aus, 
daß von führenden Männern vor zehn Jahren 
die Gefahr erkannt worden ſei, die dem deutſchen 
Kulturleben in Oberſchleſien in der Beſatzungszeit 
drohte und daß dieſe Erkenntnis zu einem 


Zuſammenſchluß des oberſchleſiſchen 
Kulturlebens 


geführt habe. Am 26. September 1921 habe zwi⸗ 
ſchen Lyzealdirektor Groſſer, Kreisſchulrat Dr. 
Hawel und Verbandsoberbibliothekar Kaiſig 
ſtattgefunden und am 1. Oktober ſei bereits die 
erſte Sitzung des Verbandes anberaumt geweſen. 
Man habe die Regierung, die Lehrerſchaft und die 
Kreisſchulinſpektoren N und am 
26. Nopember den Verband unter dem Namen 
Oberſchleſiſcher Verband für Heimatpflege 
und Volksbildung gegründet. Der Zweck 
des Verbandes ſei es geweſen, unbeſchadet der 
ſelbſtändigen Arbeitsweiſe der einzelnen Kultur⸗ 
verbände die Zuſammenfaſſung und Verein- 
heitlichung der Bildungspflege in 
Oberſchleſien zu fördern. Dem Verband ſollte die 
Pflege des e ee der Kulturorga⸗ 
niſationen Oberſchleſiens, die a füge ge- 
meinjamer Aufgaben unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der bodenſtändig „ und Volks⸗ 
tümlichen und die Vertretung nach außen, ferner 
die Pflege und Aufnahme geregelter Beziehungen 
zu den Behörden obliegen. 


immer geringer werdenden Zuſchüſſe die Arbeit 
der Geſchäftsſtelle ſtark hemmten. Profeſſor 


Nach der Inflation konnte durch neue Zuwen 
dungen des Hilfsbundes die Arbeit wieder ein⸗ 
ſetzen, Gegenwärtig umfaßt der Oberſchleſiſche 
Kulturverband 83 Verbände und Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften. Neue Sorgen laſten auf dem Verband 
durch das erneute Ausbleiben der Zuwendungen. 
Die Arbeit in der Geſchäftsſtelle erſtreckt ſich 


(Eigener Bericht) 


darauf, mittelloſen Vereinen und Verbänden Be⸗ 
richte, Rundſchreiben und Einladungen koſtenlos 
gu vervielfältigen, wodurch es mehreren Verbän- 
en ermöglicht wurde, neue Ortsgruppen zu grün⸗ 
den. Auch wurde es den Vereinen ermöglicht, 
Räume für Uebungsabende zu gewin⸗ 
nen. Weiter wurde das Auftreten oberſchleſiſcher 
Künſtler im Reichsinnern und der auswärtigen 
Künſtler in Oberſchleſien vermittelt. Ein 
Preſſedienſt gibt den Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften kulturelle Nachrichten bekannt. Ferner 
wurde dafür geſorgt, daß in den kleinen Städten 
und größere Landgemeinden künſtleriſche Mujit- 
veranſtaltungen ſtattfinden. Im Winterhalbjahr 
1929/0 wurden 20 Abende in Landgemeinden ver⸗ 
anſtaltet, an denen Kompoſitionen von Muſikdirek⸗ 
tor Kauf geſpielt wurden Durch diefe Veran- 
ſtaltungen wurden u. a. auch die Geſangvereine 
und Muſikvereine auf dem Lande zu erneuter Ur- 
beit ermuntert. Dieſem Ziele diente vor allem 
auch der 


„Tag der Heimat“, 


der am 2. September⸗Sonntag in den Ortſchaften 
aller Landkreiſe begangen wurde. Im Jahre 
1929 fanden 91 derartige Kundgebungen ſtatt. 
1930 wurden in 162 Orten und 1931 in 172 Orten 
dieſe Veranſtaltungen unter Beteiligung aller 
deutſchen Vereine durchgeführt. In dieſem Jahr 
wird am 2. September im Rundfunk in einer 


Die Augen⸗ und Ohrenheilanſtalt im neuen Heim 


Kurzſtunde des Tages der Heimat gedacht werden. 
Oberſtudiendirektor Groſſer leitete als 
Ehrenmitglied des Verbandes 


die Vorſtandswahl. 


Der durch den Tod von Bürgermeiſter Dr Qa- 
zarek freigewordene Poſten des 1. Vorſitzenden 
wurde noch nicht beſetzt. Stellvertretender Vor- 
ſitzender ift Bürgermeiſter Dr. Coldißz, Gleiwitz, 
2. ſtellvertretender Vorſitzender Oberbürgermeiſter 
Dr. Berger, Oppeln. Ferner find im Vorſtand 
Prokuriſt Böhm e, Gleiwitz, 1. Bergrat Grün d- 
ler, Gleiwitz, Bücheridirektor Dr Horſtmann, 
Gleiwitz, Oberbibliothekar Kaiſig, Gleiwitz, 


Muſikdirektor Kauf, Gleiwitz, 555 Um) 
ur- 


lik, Hindenburg, Berufsſchuldixektor 
piun, Peiskretſcham, Mittelſchullehrer M eT- 
chior, Gleiwitz, Diviſionspfarrer a. D. Meier, 
Gleiwitz, Konrektor Meyer, Gleiwitz, Spiel⸗ 
inſpektor Münzer, Gleiwitz, Landrat Dr. Ur- 
banek, Beuthen und Rektor Mücke. Lehrer 
Erzepky gab bekannt, daß in dieſem Jahre 
keine beſonderen Mittel zur Verfügung ſtehen, um 
die Vereine bei ihren Veranſtaltungen zu unter⸗ 
ſtützen. Auch können Darlehen und Unterſtützun⸗ 
gen nicht gewährt werden. Stadtv. Behrendt, 
Beuthen, regte an, bis zum Herbſt Vorſchläge zu 
machen, in welcher Weile den Vereinen die Mög ⸗ 
lichkeit geboten werden kann, beſondere Beranftal- 
tungen durchzuführen. 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 30. April. 

Nachdem die Frauenklinik an der 
Mentzelſtraße freigeworden iſt, wurde die Au⸗ 
gen⸗ und Ohrenheilanſtalt für die Pro- 
vina Oberſchleſien, die fih vorher auf der Kreidel⸗ 
ſtraße befand, nach der Mentzelſtraße verlegt. Da⸗ 
für iſt in der Kreidelſtraße das Stadtbauamt 
untergebracht worden. Am Sonnabend fand eine 
Beſichtigung der neuen Räume durch die Vertreter 


der ſtätiſchen Körperschaften zu der Presse Malt, 


die von dem Leiker der Anſtalt, Dr Jendral⸗ 
ſki, der, zugleich die Augenabteilung leitet und: 
von dem Leiter der Ohrenabteilung, Dr Bayer, 
durch die Räume geführt wurden. Die Klinik 
iſt mit allen erforderlichen Geräten verſehen und 
hat zwei Operationsſäle. Im Erdgeſchoß 
iſt die Männerſtation, im 1. Obergeſchoß die 
Frauenſtation untergebracht. Die Klinik hat die 
Belegungsmöglichkeit bis zu 32 Betten. Dr. Jen⸗ 
dralſki begrüßte namens des Vereins zur Unter- 
haltung einer Augen⸗ und Ohrenheilanſtalt in 
Oberſchleſien, der von Generaldirektor Dr Bren⸗ 
necke geleitet wird. Er umriß die Entſtehung 


und Entwickelungsgeſchichte der Klinik, die im 
Jahre 1880 von Stabsarzt Struwe gegründet 
und ſpäter von Dr Schwartz geleitet wurde. Die 
Klinik hat mehrmals ihre Räume gewechſelt, hatte 
einen eigenen Bau an der Neudorfer Straße, 


der aber aufgegeben wurde, als die Oberſchleſiſche 


Knappſchaft ihren Vertrag mit dem Verein kün⸗ 
digte und eigene Abteilungen einrichtete. 
Jendralſki ging auf die Bedeutung dieſer 


Spezialklinik ein and gab dem Wunſch 
Ausdruck, daß insbeſondere auch die Provinz dieſe 
Klinik unterſtützt. i e 


Oberbürgermeiſter Dr Geisler dankte für 
die Einladung und die Führung und führte aus, 
daß man darauf bedacht ſein müſſe, daß dieſes ein. 
zige derartige Inſtitut in Oberſchleſien erhalten 
und entſprechend ausgebaut werde. Das Inſtitut 


müſſe halbamtlichen Charakter erhalten, damit es 


erhalten werden und feine Aufgaben er- 
füllen könne. Hoffentlich werde die Provinz, zu 
deren Aufgaben die Förderung eines ſolchen In- 
ſtituts gehöre, die Klinik, die überlokale Bedene 
tung habe, fördern. 


des Menſchen hereingeholt werden. Er ift „der 
Drang zum Licht“, und die Erlöſung beſteht dar⸗ 
in, daß „dieſes innere Licht ſich befreien und 
gehalten ſoll, daß eben Chriftus in uns ge- 
oren werden, wachſen, reifen und uns durchdrin⸗ 
gen ſoll, bis wir zu ſelbſtloſer Liebestat fähig wer» 
den“. Oder, wie Goethe im „Weſtöſtlichen 
Divan“ ſagt: „Stirb und werde!“ Der Vortra⸗ 
gende charakteriſierte dann des Menſchen Fauſt 
Genialität im Empfinden, Denken und Handeln 
und hob hervor, wie gerade ſein Handeln immer 
auf das Ewige gerichtet, nicht an Endliches ge⸗ 
feſſelt war. Reicher Beifall belohnte den 
Referenten für feine tiefſchürfende Arbeit. 
* Fleiſcher⸗Obermeiſtertagung. Der Bezirks⸗ 
verein Oberſchleſien im Deutſchen Fleiſcherver⸗ 
bande hielt eine Obermeiſtertagung ab, 
in der der Beuthener Obermeiſter Haaſe ein⸗ 
eführt wurde. Vorſitzender, Obermeiſter 
Powroslo, berichtete über die Verhandlungen 
mit der Near über die 
ſetzungs⸗ Kalkulationen. Die Stellung⸗ 
nahme zur Senkung der Schlachtgebüh⸗ 
ren wurde geklärt. Gegen die Bufammen- 
legung der Berufsgenoſſenſchaften wurde mit 
der Begründung, daß die Fleiſcherberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft geſund ſei, proteſtiert. Obermeiſter 
Powroslo berichtete über die Innungsbereiche 
und gab die durch die Eingemeindungen notwen- 
dig gewordenen Neueinteilungen bekannt. 
Die Tagesordnung für den Bezirkstag in Coſel 
wurde aufgeſtellt. 
ſammlung der 
in Dortmund wurde 
ros lo gewählt. 


* 

„ Hausfrauenbund. Dienstag um 16 Uhr hält die 
Mitbegründerin des Vereins, Frau Marg. Ober lein, 
Flensburg, im Blüthnerſaal 
vortrag über „Chin a“. 


Bindonburg 

„Verkehrsunfälle. Die Ehefrau Marie Hu m- 
mel wurde an der Ecke Mittel und Hermann⸗ 
ſtraße von dem Radfahrer Auguſt Chaw ica a, 
der angetrunken war, angefahren und zu Bo⸗ 
den geriſſen. Sie erlitt innere Verletzungen 
und wurde von Sanitätern in ihre Wohnung 
Die Händlerin Hedwig Char ⸗ 
Biskupiz wurde beim Ueberqueren 


Zum Delegierten für die Ber- 
Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft 
Obermeiſter Now- 


einen Lichtbilder ⸗ 


ge 5 
notta aus 


Preisfe 


der Beuthener Straße in Höhe des Hausgrund⸗ſitzung ab. Neben der Ve 


ſtücks Nr. 83 von einem Perſonenkraftwagen an⸗ 
gefahren. Hierdurch erlitt ſie einen Ohn⸗ 
machtsanfall, eine Gehirnerſchütterung und 
einen Schlüſſelbeinbruch. Sie wurde nach ihrer 
Wohnung gebracht. í 

NRolisporitellung der Tegernſeer Bauern. 
bühne. Heute, 16 Uhr, findet als zweites Gaſt⸗ 
ſpiel der Tegernſeer Bauernbühne eine Volks⸗ 
vorſtellung „Die drei Dorfſcheinheili⸗ 
gen“, ein Bauernſchwank in drei Akten von Neal 
und Ferner, ſtatt. 

* Alter Turnverein. Am Donnerstag: © ö b- 
wanderung nach Waldenau. Treffpunkt der 
Teilnehmer um 7 Uhr vor dem Kaſino der 
Donnersmarckhütte. . 

x 

Vereinshaus und Jugendheim St. Kamillus. 
Dienstag, nachmittags 4 Uhr, Jugendbund; abends 8 Uhr 
. robe des trchenchores. 

ittwoch und Sonnabend von 10 bis 12 Uhr vormit⸗ 
tags Zuſammenſpiel arbeitsloſer Be. 
rufsmuſiker. Freitag, abends 8 Uhr, gemeinfame 
Probe des Kirchenchores. Mittwoch um 3, 5 und 8 Uhr 


Lichtſpiele im Saal 3 „Der Bettler von Afif: 


Co ſol 


* Vom Amtsgericht. Juſtizwachtmeiſter 
Kamratzki in Bauerwitz iſt vom 1. Juni ab 


zum Juſtizoberwachtmeiſter bei dem 
Amtsgericht in Coſel ernannt worden. 
Ratibor 

Auszeichnung. In der Verbands 


i 1 g des Oberſchleſiſchen Provinzial- Feuer: 
wehrverbandes in Oppeln konnte dem eifrigen För⸗ 
derer des Feuerlöſchweſens bei der Provinzial- 
Verwaltung Oberſchleſien Generaldirektor 
Tauche als beſondere Auszeichnung das Deut- 
ihe Feuerwehr- Ehrenkreuz 1. Klaſſe 
überreicht werden. 


Groß Strehlitz 


Abſchlußſitzung der Ortszentrale der Winter- 
hilfe. Nachdem die Reichszentrale der Winter ⸗ 
hilfe beſchloſſen hat, die Werbe⸗ und Sam» 
meltätigkeit mit dem 31. März einzu⸗ 


ſtellen, hielt die Ortszentrale ihre Schluß ⸗ 


rteilung der 
reſtlichen Mittel wurde der Schlußbericht 
verleſen. Bürgermeiſter Dr Gollaſch dankte 
am Schluß der Sitzung den Helfern und 
Spendern. 
Guttontag 


* Beitandene Prüfung. Die Schneiderin ⸗ 
nenprüfung haben vor der Oppelner Priis 
fungskommiſſion Alice Haaſe, Gertrud Õu- 
both und Anna Nieſchwitz beſtanden. 

Senkung der Beiträge in der Landkranken⸗ 
kaſſe. Die Landkrankenkaſſe beſchloß in ihrer 
letzten Wow ae die Beiträge 
pui En bezw. 4% Prozent des Grundlohnes zu 

enken. p 


Gemälde aus Schloß. und Sammlerbeſitz. Die Leis 
tung dieſer Ausſtellung in Beuthen, Bahnhofſtraße 35/36, 
teilt mit, daß die Sammlung nur noch einige Tage 
beſtehen bleibt. Allen 8 und Liebhabern guter 
Gemälde iſt deshalb baldiger Beſuch zu raten, zumal 
in der Sammlung außergewöhnliche Stücke vertreten 
find. Auch von lebenden Künſtlern bietet die 
Ausſtellung größte Auswahl der Werke, darunter viele 


zu ſehr niedrigen Breifen, 


Lebensversicherings-Gesellschaft | 
Phönix 


Anhaltend guter Neuzugang. In den erſten drei 
Monaten dieſes Jahres wurden 26957 neue 
Policen über eine Verſicherungsſumme von. 
66 544 000 Goldmark ausgeſtellt. Ein Vergleich 
mit der Geſamtziffer der Neuzugänge des Jahres 
1931 in Höhe von 297 Millionen Goldmark zeigt 
die bemerkenswerte Stabilität des neuen Ge- 
ſchäftes in den erſten drei Monaten des Jahres 
1932. Es handelt ſich, wie bei allen Produktions- 
angaben des Phönix, nicht um beantragte, ſondern 
um durchgeführte Geſchäfte. Mitarbeiter ſtets 
willkommen. Jede Auskunft bereitwilligſt durch 


Bezirksdirektion V. Nierobiſch, Beuthen OS., 
Piekarer Straße Nr. 15, Telefon 2464. 


Dr. 


A 


0.99 


Gr. 27-33 Modell 4432-00 
Praktischer weisser, grauer oder brauner 
Leinenschuh mit Gummisohle. Haltbar und 
unerhört billig. Damen 1.29, Herren 1.89 


Wenn man an beſtimmten Tagen in der Nach⸗ 
mittagsſtunde den Städtiſchen Autoomnibus be⸗ 
nutzt, kann man dies erleben: Schulkinder, Mä⸗ 
dels und Jungens, froh des „Dienſtes ewig gleich⸗ 
eſtellter Uhr“ entronnen zu ſein, ſtürzen ſich 
lachend, jubelnd, zwitſchernd, aphoriſtiſche Weis- 
heiten und Erlebniſſe der überſtandenen Schul- 
ſtunden durcheinanderſprudelnd, in das Fahrzeug. 
Und drinnen freuen ſich die erwachſenen Gäſte an 
diefer friſchen Jugend. Da erblicken der Fritz, 
der Franz, die Grete und Lieſe einen wohlbeleib⸗ 
ten Herrn. „Guten Tag, Herr Doltor ...“ er- 
tönt es in vielſtimmigem Sprechchor. Wie Bienen 
um die Königin hängen ſie an dem Herrn, der ſie 
alle mit Namen kennt, die Eltern grüßen läßt, 
ſich nach dem Befinden des Vaters und der Groß⸗ 
mutter erkundigt, nach dem Lehrer frägt, ob er 
auch etwas gekonnt hat und viele andere Dinge, 
die dem Geſichts- und Lebenskreis der Kleinen 
angepaßt find. Ein blondes, wohlgenährtes Mäd⸗ 
chen mit verwegener Windſtoßfriſur drängt ſich 
an die Knie des verträglichen Doktors und frägt: 
„Nicht wahr, Sie ſchicken mich doch dieſes Jahr 
wieder nach Swinemünde?“ „Was denkſt 
Du, Du Luderſch, Du biſt doch geſund und mun⸗ 
ter, da kommen nur ganz ſchwächliche Qin- 
der dran. Das Mädchen mit ſchiefem 
Flunſch: „Oooh, Herr Doktor, ich jeh doch ſooo 
ſchlecht aus“ 


Dieſer vielbegehrte Mann, den wir im Omni⸗ 
bus kennen gelernt haben, übt neben feiner ge- 
wöhnlichen Praxis das Amt eines Shul- 
arztes aus. Abends ſuchte ich ihn auf. Er ſaß, 
nach reichbemeſſenem Tagewerk hemdsärmelig im 
behaglichen Eßzimmer in Geſellſchaft ſeiner Toch⸗ 
ter. Sein geſchulter, inquiſitoriſcher Blick durch⸗ 
bohrte meine Pupillen bis in die Magengrube. 
„Was fehlt Ihnen .., gehen wir doch lieber ins 
Sprechzimmer“, war die Begrüßung. Peinlich, 
ſehr peinlich! Ich kam doch nicht als moribundus! 
Die Abendſtunde war ſchlecht gewählt. Und nun 
denkt ſich des Medicus Tochter, ich hätte wunder 
was für dringende Leiden .. . „Alſo, was iſts 
ach fo ... hahahaha (auf meinen Einſpruch) 
über die Obliegenheiten eines Schularztes ſoll ich 
Ihnen etwas ſagen? Das iſt aber durchaus nicht 
fo intereſſant, wie Sie fih das denken“ 

Dieſe Einrichtung der Schulärzte, zu denen 
auch die Schulzahnärzte gehören — ſo plauderte 
der Doktor — beſteht hier ſeit etwa vier Jahren. 
ĝi unſerer Zeit gab's ſo etwas nicht. Wir 

elteren ſind da ſozuſagen „wild“ aufge⸗ 
wachſen. Um uns haben ſich nur die Eltern 
gekümmert, und es mußte uns ſchon recht hand⸗ 
greiflich übel werden, oder uns das Fieber aus 
den Augen glühen daß die Fenſterſcheiben ſpran⸗ 
gen, bis uns der Lehrer nach Hauſe ſchickte. Von 

Zahngeſchichten ganz zu ſchweigen. Der 
Zahnarzt gehörte zu der Klaſſe der Folter ⸗ 
knechte, und es mußte buchſtäblich ſchon ganz 
„faul“ um mijer Mundwerk beſtellt fein, bis wir 
Nitternd wie Eſpenlaub an feiner Türe klingelten, 
um, weil der bohrende Zahnſchmerz wie weg⸗ 
eblaſen war, ſchnurſtracks wieder umzukehren. 

an trieb dieſes böſe Spiel fo lange, wie es ging. 
Schlimm genug, wenn auch nicht körperlich 
ſchmerzhaft, waren jene Tragödien, die Seh⸗ 
ſtörungen im Gefolge hatten. Wenn ein Junge 


0000000 


Dr. J. KOST 


KATOWICE, MLYNSKA Nr. 2 


Ehem. Assistent von Prof. Dr. Joseph, Berlin 


Operationslose Krampfader- 
u.Hämorrhoidenbehandlung 


Sprechstunden Freitag und Sonnabend von 3—5 Uhr 


sbau 
Firma Leinenhaus Bielſchowſky, 


des Leinenhauſes Bielſchowſky, 


iterung 
Deuthen. Die 
Beuthen, hat ihren Erweiterungsbau Ecke 
Bahnhofſtraße und Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Plaz ber 
endet. In den neuen Räumen iſt eine ausgedehnte 
Spezial- Abteilung für Kleiderſtoffe errichtet. In 
neuzeitlich ausgeftatteten Räumen liegen Wafd, 
Woll. und Seidenſtoffe aller Art ſowie Herren: 
fioffe ur Auswahl aus. Die bedeutende Erweiterung 
s Berfaufsraumes und der gejamten modernen 
f Schaufenſteranlage ermöglicht es der Firma, ihren Ruf 
als das hrende Spezialhaus im Oſten 
Deutſchlands erneut zu beweiſen. Ein unverbindlicher 
Beſuch und die Beſichtigung der neuen Abteilung 
bieten außergewöhnliche Einkaufsvorteile umſo⸗ 
mehr, als die beſonders billigen Preiſe der gegenwär⸗ 
tigen Kaufkraft angepaßt ſind. 


Sarotti⸗ Schokolade eſſen wird belohnt! Unter die- 
fem Motto wirbt der Sarotti⸗Mohr, die bekannte Re- 
klemefigur der Sarotti Aktiengeſellſchaft, in der heutigen 

eilage für die neue Wertreklame, die die Firma Sa. 
rotti feit kurzem zur Durchführung bringt und die ſie 

uftig gemäß den neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
fortfü ren wird. Jeder Käufer von Sarotti. Schokoladen, 
„Kakado oder -Pralinen wird jetzt in jeder Packung Gut- 
ſcheine finden, für die er je nach der Anzahl der ger 
ammelten Punkte geſchmackvolle Gegenſtände, wie ſie 
ie Beilage zeigt, erhält. Man verlange deshalb beim 


a auf von Sarotti⸗Schokoladen, -Pralinen und Katao 
ausdrücklich Packungen mit Gutſcheinen! i 


FÜR SONNIGE TAGE! 


QUALITAT — AUSGEZEICHNETE PASSFORM — GUNSTIGE PREISE. 


2.90 


Gr. 27-34 


Modell 3222-00 
„Mokassin“ aus festem braunen leder mit 
Hartgummisohle. Der richtige Schuh zum 
Herumtollen. 


ein Glas trug, war er in den Augen ſeiner Mit- 
ſchüler degradiert, er wurde gehänſelt und ge⸗ 
quält. Verbarg er ſeinen Fehler aus Schamhaf⸗ 
tigkeit, ſo konnte er weder von ſeinem Nachbarn 
„abfetzen“, er war auf der Straße hilflos, er- 
kannte ſeinen Lehrer nicht, wurde beſtraft, und 
ſeine freudloſe Jugend wirkte bei manchem zeit⸗ 
lebens nach 

Da hat ſich ja nun im Laufe der Jahre durch 
Aufklärung und nicht zuletzt durch die Ein⸗ 
richtung des Schularztweſens ſehr viel zum Guten 
gewendet. Heute ſteht das ſchulpflichtige Kind 
vom ſechſten bis zum vierzehnten Jahre unter 
ärztlicher Kontrolle. Der ABE-Schübe wird zu⸗ 
nächſt einmal gründlich unterſucht, Größe, Ge- 
wicht, Bruſtumfang feſtgeſtellt, auf Lunge, Herz 
und Nieren geprüft. Der Befund wird aa einer 
Karthothekkarte regiſtriert. Je nach dem Ermeſ⸗ 
ſen des zuſammenarbeitenden Kreisarztes, des 

ohlfahrtsamtes und des Schularztes finden 
dann monatlich in den verſchiedenen Volksſchulen 
etwa vier Unterſuchungen ſtatt. Die 
Eintragungen werden laufend ergänzt. Natürlich 
arbeiten auch Arzt und Lehrer, bezw. Lehrerin 
Hand in Hand: was dem Lehrer bei dieſem oder 
jenem Schüler auffällig erſcheint, wird vom 

rzte überprüft. Von einer ärztlichen Behand⸗ 
lung iſt nicht die Rede. Wird ein Leiden feſt⸗ 
geſtellt, ſo werden die Eltern benachrichtigt, die 
das Kind der entſprechenden ärztlichen Behand- 
lung zuführen. Im Dezember werden die an 
Oſtern zur Entlaſſung kommenden Schüler und 
Schülerinnen zum letzten Male unterſucht, wobei 
die Frage der W die Haupt⸗ 
rolle ſpielt. Da jedoch auch im letzten Viertel- 
jahr einſchneidende Veränderungen auftreten 
können, iſt der letzte Unterſuchungs⸗ 
termin entſchieden zu zeitig angeſetzt. Im allge⸗ 
meinen hat das Schularztweſen die günſtigſten 
Erfolge erzielt. Die „Volksſeuche“ Tuberkuloſe 
tritt bei Kindern nicht mehr häufig auf, auch der 
Ernährungszuſtand iſt befriedigend. 
Wenn es die beſchränkten Mittel erlauben, wer⸗ 
den auch dieſes Jahr unſere erholungsbedürftigen 
Jungen und Mädel an die See und ins Gebirge 
geſchickt, aber nur ſolche, die es wirklich nötig 
haben. Wir wollen jedenfalls unſer Möglichſtes 
tun, ein geſundes Geſchlecht groß zu 
ziehen, das allen Stürmen unſerer harten Zeit 


gewachſen iſt. 
Dr. Zehme. 


— -c 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Pfarrkirche Allerheiligen: 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen; 7,30 Uhr Cant. mit hl. Segen, deutſche Pre- 
digt; 9 Uhr Kindergottesdienſt, dabei hl. Meſſe mit * 
Segen; 10 Uhr Hochamt; 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. 
Segen; 3 Uhr polniſche Veſperandacht; 7,30 Uhr deutſche 
Maiandacht. 

Schrotholzkirche: 9,30 Uhr Cant. mit hl. Segen. 

Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 6 Uhr Amt, hl. Segen, 
polniſche Predigt; 8 Uhr Amt, hl. Segen, deutſche Pre- 
digt; 9,30 Uhr Hochamt, Tedeum, hl. Segen; 11 Uhr 
Spät, und Kindergottesdienſt; 3 Uhr erſte polniſche 
Maiandacht: 4 Uhr deutſche Herz⸗Jeſu-Andacht; 4,30 
Uhr feierliche Aufnahme in den Jungmännerverein. 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: 6 Uhr für die Ge⸗ 
meinde; 8 Uhr für den deutſchen Mütterverein; 9,30 
Uhr zum heiligſten Herzen Jefu für die Herz⸗Jeſu⸗ 
Bruderſchaft; 11,30 Uhr Schulgottesdienſt. 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: 6 Uhr für die Verſt. der 
Familie Machill, deutſch: 7,30 Uhr für verft. Florentine 
Wrazidlo, deutſche Predigt; 9 Uhr deutſche Predigt, 
Hochamt; 11 
Uhr Maiandacht. 

Herz⸗Jeſu-⸗Kuratie der Franziskaner: Sonntag: 
früh 5,45 Ahr Amt, hl. Segen, polniſche Predigt; 7 Uhr 
Singmeſſe, Anſprache; 8 Uhr Erſtkommunionfeier, Pre⸗ 
digt, Amt mit Aſſiſtenz, hl. Segen; 10 Uhr Kinder- 
gottesdienſt; 11 Uhr Predigt, Amt, hl. Segen; nachmit⸗ 
tags 2 Uhr die Taufen; 3 Uhr Andacht für die 
Erſtkommunionkinder, hl. Segen. An den Wochen⸗ 
tagen ſind die hl. Meſſen um 6, 6,30 und 7 Uhr. In 
dieſer Zeit Gelegenheit zur hl. Beichte (Beichthalle). 
Im Monat Mai ift jeden Tag, abends 7,30 Uhr, Mai» 
andacht. Mittwoch und Sonnabend iſt um 7 Uhr 
die Schulmeſſe. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz‘: Sonntag: 
6 Uhr ſtille hl. Meſſe; 7 Uhr Amt mit Predigt; 8,30 
Uhr Erſtkommunionfeier des Staatl. Oberlyzeums; (8,30 
Uhr Predigt; 9 Uhr Amt mit Segen); 10,30 Uhr Pre- 
digt; 11 Uhr deutſche Singmeſſe; nachmittags 2,30 Uhr 
erſte Maiandacht. An den Wochentagen iſt die 
Maiandacht abends um 6,30 Uhr. Die hl. Meſſen be- 
ginnen an den Wochentagen um 5,30, 6,15 und 7 Uhr. 


Gleiwitz⸗Richtersdorf: Pfarrkirche St. Antonius: 
6 Uhr Cant. mit hl. Segen; 8 Uhr deutſches Hochamt 
mit Predigt; 10 Uhr polniſches Hochamt mit Predigt 
und Ausſezung: 3 Uhr nachmittags polniſche Herz⸗Jeſu⸗ 
Andacht; 7 Uhr abends deutſche Maiandacht. 


Katholiſche Kirchengemeinde Hindenburg 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 Uhr Int. des chriſtl. 
Müttervereins; 7,30 Uhr Pfarrmeſſe; 8,45 Uhr deutſche 
Predigt; 9,30 Uhr Mathesdorf; 10,30 Uhr polniſche 
Predigt; 3 Uhr nachmittags polniſche Majandacht; 6 Uhr 
abends deutſche Maiandacht. 

e aa b b be 
polniſche Predigt; t amt mit Pr 5 r 
abends Maiandacht. 0 £ $ 


r Kindergottesdienft; nachmittags 2,30 


Modell 2145-09 
Weiss, beige oder grau Leinenschuh mit 
Gummisohle und Absatz. Besonders preis- 
werter Sommerschuh. 


Gr. 27-34 Modell 4641-30 
„Tramps" ous festem Leinen mit Gummi 

Der beliebte Schuh für Spiel, Sport und 
Ausflüge. _ . J-17-Ne 


Beuthen, Gleiwitzer Straße 1-2, Hindenburg, Kronprinzenstraße 284, Gleiwitz, Wilhelmstraße 25. 


Beſuch beim Schularzt 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 
Kammerlichtſpiele: „Die Gräfin von 
Monte Chriſto“; Sonntag, vorm. 11,15 Uhr: „Amerika 
von heute“. 


Deli⸗Theater: „Unter falſcher Flagge“. 


Capitol: „Das Schickſal einer Meiſterſpionin“. 


Intimes Theater: „Es war einmal ein 
Walzer“. 
Schauburg: „Warum lächelſt Du, Mona Liſa?“. 


Thalia-Theater: „Krieg im 
„Pflicht und Liebe“; „Um Mitternacht“ 

Palaſt⸗Theater: „Die Cſikosbaroneß“; „Flucht 
aus der Hölle“; „Der maskierte Spion“. 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 

Hotel Kaiſerhof: 5. Uhr⸗Tee. 

Konzerthaus: Nachmittags und abends Kaba: 
rett und Tanz. 

Promenaden Reſtaurant: 5. Uhr Tee 
abends Hausball. 

Weigts Etabliſſement: 5⸗Uhr. Tee. 

Schützenhaus: Großer Frühlingsball. 

Schützenhaus: Großes Frühlings⸗Roſen⸗Feſt ab 7 Uhr. 

16 Uhr: Garbarnia Krakau — Beuthen 09 auf dem 
09: Pla an der Heinitzgrube. 


Gleiwitz 
„Peter Voß, der Millionendieb“. 


Dunkeln“; 


UP.⸗Lichtſpiele: 
Capitol: 


Flugplatz: 6 Uhr Konzert; Fliegertreffen des Luft⸗ 
fahrtverbandes. 

Schützenhaus: 6 und 15,30 Uhr Konzerte der Muſik⸗ 
ſchule Weidl (frühere Strehlener Stahlhelmkapelle); ab 
19,30 Uhr Tanz. 

A 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Au ſt, Franzſtraße 1, Tel. 
4193 und Dr. Frank I, Wilhelmſtraße 23, Tel. 4382. 

Apothekendienſt: Adler⸗Apotheke, Ring, Tel. 3706 
Löwen Apotheke, Bahnhofſtraße 33, Tel. 3029; 
Kreuz Apotheke, Freundſtraße 2, Tel. 2626 und 
Enge Apotheke Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich 
Nachtdienſt in der kommenden Woche. 


’ 
. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Café Kapelle Fred Hum. 
port mit feinem Orcheſter. Im Hofbräu Konzert. 

Admiralspalaſt: Im Café das Lauk⸗Orcheſter 
mit ſeinen Soliſten, Vorführungen des Tanzpaares Ilſe 
und Erik Erikſen und geſangliche Vorträge. Im Brau- 
ſtübl Konzert. 

Lichtſpielhaus: 
Chriſto“. 

Helios-Lichtſpiele: „Die Fledermaus“. 


„Die Gräfin von Monte 


$ 

Sonntagsdienſt der Apotheken: SHohberg-, Jo- 
hannes und Joſephs Apotheke. — Zadorze: 
arbara- Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: 
Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt in der kommenden Woche 
bis Mittwoch: Adlers und Florian⸗Apotheke. 3a- 
borge: Barbara- Apotheke. Biskupitz⸗Borſeg ⸗ 
werk: Sonnen-Apotheke. Feiertagsdienſt: 
Adler- und Florian⸗Apotheke. aborze: Luiſen⸗ 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen ⸗ 
Apotheke. Nachdienſt anſchließend: Marien. und Stern. 
Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗ 

Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 


Ratibor 


Centraltheater: „Ein bißchen Liebe für Dich!“. 
Gloriapalaſt: „Um eine Naſenlänge“. 
Kammerlichtſpiele: „Der Bettelſtudent“, „Der König 


der Wälder“. 
Villa nova: Große Maifeier. 
* 


Sonntagsdienft der Apotheken: Engel-Apotheke 
am Ring, St.⸗Nikolaus⸗Apotheke, Vorſtadt Brunken. 
Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


„Gitta entdeckt ihr Herz“. 
„Geheimnis der roten Katze“ und 


„Sergeant X”. 
Mai ⸗Konzerte. 
+ 


Kammerlichtſpiele. 
Piaſtenlichtſpiele: 
„Ihr Junge“. 
Metropol ⸗Theater: 
Eiskeller ⸗Garten: 


Aerztlicher Sonntagsdienſt: Dr. Wagner, Rofen- 
berger Straße 7, Fernruf 2972 und Dr. Kwoczek, 
Ring 1, Fernruf 3102. 


eee eee eee T E le eee eee eee eee eee eee 


Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Uhr Int. der Marian. 
Kongregation, Segen, polniſch; 7 Uhr Int. für verft. 
tanz Wloka, deutſch; 8,30 Uhr deutſche Predigt, 
Segen, deutſch; 10 Uhr Kindergottesdienſt; 10,45 Uhr 
polniſche Predigt, Segen, polniſch; nachmittags 2,30 Uhr 
deutſche Segensandacht; 3,30 Uhr polniſche Veſper⸗ 
andacht; abends 7,30 Uhr erſte deutſche Maiandacht. 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Uhr als Dank und Bitte, 
Segen; 8,15 Uhr polniſche Predigt, Segen; 9,45 Uhr 
deutſche Predigt, Ausf. Segen, Tedeum. 


Kamillianer⸗Kloſter: 6 Uhr zum hl. Antonius; 
7 Uhr Int. Familie Kulpok; 8,30 Uhr Intention aller 
Männer von St. Kamillus; 9,5 Uhr zum hl. Herzen 
Jeſu, Intention 39. Jahrestag der Hochzeit; 11 Uhr 
zur göttl. Vorſehung; 3 Uhr nachmittags polniſche; 
5 Uhr deutſche Maiandacht. 


Hindenburg ⸗Zaborze: Pfarrkirche St. Franzistus: 
5,45 Uhr zu Ehren der Maienkönigin; 7,15 Uhr für die 
Parochianen; 9,15 Uhr zur göttl. Vorſehung; 10 Uhr 
für verſt. Mitglieder der polniſchen Jungfrauenkongre⸗ 
gation; 11,30 Uhr zur göttl. Vorſehung. 


Antoniuskirche: 7 Uhr zur ar e Mutter 
Gottes; 8,30 Uhr für verſt. Emanuel Militſch. 


Oppeln 


* Generalverſammlung des Beamten⸗Woh⸗ 
nungsvereins. Unter Vorſitz von Bürodirektor 
Kwoll hielt der Beamten A ara e 
feine Generalverſammlung ab. Die 
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglie⸗ 
der wurden wiedergewählt. 


Le obſci üg 


* Juſtizperſonalie. Juſtizwachtmeiſter Kam- 
ratz ki, Bauerwitz, ift unter Ernennung zum 
Juſtizoberwachtmeiſter an das Amts- 
gericht Coſel verſetzt. 

25jähriges Meiſterjubiläum. 
meiſter Haaſe feiert 
jubiläum. 


\ um. Schneider 
ſein 25jähriges Meiſter 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielito; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS. 


Pacht-Geſuche 


Junges Ehepaar ſucht ein 


größeres Lokal. 


Angebote unter B. 1006 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen 


Pachl-Angebote 
Pacmiangebo 
Für vollkonzeſſionierte ſchöne Räume, 
welche als Speiſewirtſchaft umgewandelt wer⸗ 
den können, wird tüchtiges Pächterehepaar 
mit Kaution geſucht. Näheres durch 
Wechsberg, Beuthen OS., 
Große Blottnitzaſtraße 52. 


FÜR 
WIRTSCHAFT 


Die früheren Böhm'ſchen 


Restaurationsräume 


mit anſchl. 2 Zimmern und Ausſpannung 
(Moltkeplatz Beuthen) ſind vom 1. Juni zu 
verpachten. Zur Uebernahme ſind 2 000 bis 
3000 Mark nötig. Ernſtgem. Anfragen an 
Joſef Steiner, Beuthen OS., 

Gr. Blottnitzaſtraße 34/35. 


Geſchäfts⸗ Verkäufe 


In Deutſch⸗Oberſchleſien ift ein 


Kolonialwarengeschäft 


mit Drehrolle 
ſowie anſchließender Wohnung, mit od. ohne 


Ware, preiswert zu vertaufen Ang. erbeten] Seneralvertretung: Hens Sachse sen., Oppeln, 


unt. B. 991 an die Geſchſt. d. tg. Ratowice. 


Redenstraße 12 Tel. 2185 


r 


8 


r 


& 


Annahmestellen; BEUTHEN OS., Bahnhofstraße g & Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, (Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 


KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 


schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. „Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 1. Mai 1932 
a | Chi i „Timmer.. „Ti i uro: Zinshaus 
Stellen Angebote Schöne sonnige 2- u. 4-Zimmer-Wohng.I7-Zimmer-Wohnung Büro Laden I Oo, Beugen, te an Pe 


mit reichl. Beigelaß in ruhiger Wohn- mit allem Komfort, Zentralheizg., Warm: | ay 20 mit Ladeneinrichtung 
2 N gegend — sofort zu vermieten. Näheres waſſerverſorgung, in unf, Haufe, Darno: raume, f. 35 Mk. z. vermiet. 
Keine alltägliche Sache! zu erfragen Büro wißer Str. 36, III., für 1. Juli, evtl. Miechowiß, 
as intenſiver Bearbeitung der einzelnen 
Bezirke Deutſchlands und des Auslandes 


$ früher, zu vermieten, Karfer Straße, „ßFSFͥꝗͤöͤ AAA ͤ 
Maurermeifier Zeig Wieczorek, Beuthen, [a mom & Yungmann, Eng., Beuthen b. W. Schneider G oldm arkt 
werden von auswärtiger Fa. e. 8. 
Alleinvertriebsrechte 


= Li 2 u s 
Drei- und Vierzimmer- Fin Laden „seo es lEI Laden 5 
f. hervorragenden Verkaufsſchlager D. R. P. Wohnungen u. Stühle z. Preiſe v. P e n S i O H ar 
] 


a., Verk. 3,75, an befähigten Herrn vergeben. 1,50 bezw. 0,70 Mk. zu vermieten. 
der ein Darlehn gegen Sicherheit gewährt, 


tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Parterre gelegen, für 
ſofort bill. zu vermiet. 


J. Weißenberg, 


Vertrieb von jedem Ort aus evtl. vom mit ſchöner, ſonniger Wohnung inf abzugeben. Beuthen OS., 


mit allem Komfort, Goethe und Wermund⸗ 


Kahn ien, Bewerber wur mit Angaben] ſtraße, per fofort zu vermieten. eee, e Urbanefitraße 3. ſtelle 2 Stuben und Küche evtl. mit Kot 
Püf. Belriebsmittel erh. ſchriftl. Antwort.] Baugeſchäft H. Rösner, Beuthen⸗Karf, ſofort preiswert zu vermieten. 4-Zimmer-Wohnung- unb rg gr 
irge, nahe am „ 
TT S Wolter pea, nn ea 8 pendia De. 8 Friedrich Verkehrsmöglichkeit, zur l e Me 
Wir ſucher ür Stadt d Krei | immer 24. tr. 31, ſofort zu ver: d en gebote unter Gl. 6757 an die Ge Se 
Be uth Re 8 . 1 3 „Zimmer-Wohnung è mieten. Zu erfrag. bei ſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Karl Mainka, Beuth. in Beuthen OS., bejte 
Wilhelmſtraße 20. Laufgeg., Nähe Bahn 
hof, 40 qm u. Rabi- 


Leer dae, gh. Sg belli! An Beamte und Festangestele 


fenſter, Monatsmiete zu vorteilhaften und günſtigen Frühjahrs ⸗ 
an ee auf 92 u Serul einkäufen, ſchnelle Auszahlung, reell und dise 
zwecke ſehr goms d. G. d. 8. Beuthen. kret, keine Vorſpeſen. 
im Zentrum Beuthens Finanzierungsbüro Beuthen OS., 
ab 1. Mai 1932 zu Schaffranekſtraße 1. 


vermieten. Näheres zu 
Darlehen 


erfragen: 
von RM. 200,— bis RM. 2000, — vom 


Selle 88 ee mietu Ang. unter 
S. Weissenberg ; eczorek, lèp . 998 a. d. Geſchſt. 
n 8. Wunden DS; Selbſtgeber direkt, reell, diskr., langfriſtig 


mit Warmwaſſer das ganze Jahr und 


Zentralheizung, Steinſtr. 1, 1. Stock, von 
für Lebensverſicherung mit zugkräftigſten 


ſofort ab zu vermieten. Näheres 
und modernſten Einrichtungen. Empfeh.] Beuthen OS., Steinſtraße 2, 3. Stock. 
. —— — ee Sata 


lungen vorhanden, die eine leichte, zu 
— m Erfolg führende Tätigkeit ver⸗ In unſerem Neubauhaus Hohenzollern: 
ſtraße 16 iſt eine elegante 


2 Fachleute, welche auf dieſem 
D- Zimmer-Wohnung 


ebiet gute Erfolge nachweiſen können, 
finden unter beſonders günſtigen Bedin⸗ 

mit komfortablem Beigelaß (Zentral 
heizung pp.) bald zu vermieten. 


gungen Beſchäftigung. Bewerbungen und 
Reichmann & Burtzik, Beuthen OS. Tel. 4809. 


Großer moderner 


Laden 


mit zwei Schaufenstern Ring 12 
per 1. Juli billig zu vermieten 


zuverlässige Mitarbeiter 


2 Bürozimmer, 


fep. Cing., z. Vere 


Erfolgsnachweiſe erbeten unter A. b. 389 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung Beuthen. 


Ab 15. Mai 1932 ſolides, beſſeres 


Kinderfräulein, u vergeben. Angeb. unter B. 1004 an 
aa di : : Re x tenplatz 6, Gleiwi itto 7 au geben. geb. x 
717... eee 
V mit Komfort in Orumbfid Sheffranel 3 elensmilel- ol Billige Darlehen 

5 235 „Warmwaſſer und Zentral» t 8 ieten. Näh. du f. jede Brande ge “ 
en ae N P Bar een, Heizung, Alka Beigeloß, 2 Halles, e e e eee eignet, für ſofort zu Vorkost-Geschäft an Beamte, Landwirte und Gewerbetreibende 


3. Etg. (Fahrſtuhl), zu zeitgem. Beding. Dipl.⸗Kaufmann Siwara als Zwangsverw., vermieten. N 
ab 1. Bil esel 2 zu vermieten. Beuthen OS., Reichspräſidenten⸗Platz 9, Paul Latta, Beuthen, — a Mr aa 9 
Frau Käte Patrzek. (Wohnungsgeſellſchaft). Telephon 3301. Brüningſtraße 8. ſucht Beuthen Hin. 
— —— — —ꝗ i ſͤ ä6üf— ' G— — — i — — — — — — . 4 


denburg oder Gleiwitz. 


zu 6% jährlich auf 2 Jahre durch 
R. Kriebel, Beuthen OS., Breite Str. 5. 
Keine Proviſion. — Bei Anfragen Rückporto. 


Selbſtändige, perfekte Fleiſchaushackerin 


für ſofort geſucht. Angebote mit Zeug ⸗ 
nisabſchriften und Gehaltsanſprüchen an 
Stefan Slotta, ff. Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren, 


AR paren A Angeb, u. R. . ; 
aan ae a 1 K . 7. N — fa 2 Veuthen. Stiller Bl. Zinszahler ſucht 
alely é m 1 ran . Mk. z. 3 a s 263 
e e ifgent y so r a| e Kleine Anzeigen! oder tätiger 10 000.-M² 
a = 


Das Leben 
geht weiter - - 


über die politischen und 
wirtschaftlichen Irrtümer hinweg 


Möbel -Transporte Teilhaber lan 1. Stene auf ein 


| 
große Erfolge! für ein alteingeführ⸗ Mietsh. in Gleiwitz, 
tes Induſtrieunterneh⸗] Wert 40 000 Mark. 


Li | men geſucht. Ang. unt. 

3 B. 1002 an d. Geſchſt. — — irk eeth 
Ein fonn., gut möbL,|d, Zeitg. Beuthen O8. d. G. d. 8. Gleiwitz. 
ſauberes und ruhiges 


zimmer... Teilhaber 


Junger Mann, 


Lagerung 
i. eig. Speichern billigst 
flotter Verkäufer, für gr. Ausſchank ſowie 


— urg . sehid. Sonnige 
ewerbungen mit Zeugnisabſchriften un 
Lichtbild erbeten unter B. 1010 an die Ge- Denke 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 
727 iii Dat u. enn 
Tüchtige kammer ſofort zu 


vermieten. H i iakei kath. t, 1. od. 
t ug... Es hat keinen Zweck, die Gesetzmäßigkeiten des s he Sae i Cine gut halten 
In g onsha erinnen then DS. noaie en e ne Des 25 hof, von berufstätiger] od. 27 8 Sc ib⸗ 
8 en a Piekarer Straße 42 lahrung und Notdurft ist eine elementare Groß- Dame, Dauermieterin, 20—30 Mille zur Aus 
eee, Telephon Nr. 3800. macht, die keine „weltanschaulichen” und „politischen“ 5 900 ir ie nt js maschine 


Leinenha usBielschowsky Cine ſchöne, ſonnige, Grenzen kennt. Deshalb ist es unbedingt das Richtige, 
Beuthen OS., Bahnhofſtraße. vollſtändig renovierte sich um die theoretische Haarspalterei etwas weniger 


—r |3! immer als um die praktischen Erfordernisse des Tages zu 
Provisionsverireler | EU wohnung N RR 
ö. Verkauf ein. neu- Intelligent. Fräulein, 


lich iſt für — * 
eitli techniſche Pr zu vermieten, Näheres 2 
g c "Anbei, ke e ee. Ein_denkender Kaufmann kennt 
Lederer Gir BL Di keine »toten Punkte« - - er wirbt 


ana pnp Stele als Piekarer Str. 61, II. 
in guten und schlechten Zeiten. 


d. Ztg. Beuthen OS.] Selbſtgeber ſofort gef. + kaufen geſucht. 


7 - Hypothek ijt mindel- ng. u. B. 997 a. d. 
2 möbl, Zimmer, 


ſicher, daher kein Ri-] ©. d. Ztg. Beuthen. 
vollſtänd. renoviert, in 


ſiko. Ang. u. B. 1011 
an d. G. d. 3. Beuth. 
ſauber. Haushalt, auch 
f. Bürozwecke ſehr ge⸗ 
eignet, ſofort zu ver» vpo b 
mieten. Beuthen OS., AR 
Ring 25, III., i. Haufe] 35.000 Mk. zur 1. $y- 
Alte Apotheke. pothek auf ein Villen. 
8 ——— I arundſtück von ca, 30 
1 gut möbliert., ſaub.][ Morgen Größe, in be- 


Zimmer ſter Lage von Bad 


Gebvauchter 


1-To.-lieferwagen 
Ladefläche 4—5 qm, 
zu kaufen geſucht. 
Dominium Sokollnik, 
Poft Dambrau. 


|Kinderfräulein. Telephon Nr. 317. 
Angebote Zu vermieten: 


Kützler, Beuthen ö i 2 

Dr. Stephen. Str. 380 1 baden preiswert für ſefortſ fon, ge fuck. .] Größeres Quantum 
e ratauer Str. 26 3. verm., evtl. Schlaf.] Angeb. u. E. f. 391 

Aelt., ſol. Fräulein] zum 1. 6. 32 und Wohnzimmer. fan die Geſchäftsſtelle gebrauchter 


eine ſchön gelegene 


3-Zimmer- Wohnung 


Beuth., Gartenſtr. 10, 


RI, Osídeutsdhe £ 1. Etage, rechts. 
7 Zwei gut möblierte 
MIR Zimmer 


auch einzeln an allein» 
fteh., ältere Dame zu 


s ſucht Stellg. i. tinder- 
kann sich melden! loſ. Geſchäftshaushalt 
oder zu alleinſt. Perſ. 

Gute Zeugniſſe vorh.] mit Bad u. Beigel., 


Cafe 55 
2 elene Schliwa, Höbg., Kantſtr. 2, 1. Stock, 
Hindenburg Barbaraſtraße 8. P 3. 1. . 32. Zu erfr. 


Beuthen OS. 


dieſ. Ztg. Beuthen OS. 


| Hypothek 


25 000 Mk. zur 1. Hy⸗ 


50 mm, ſucht zu Lauf. 
Th. Chrubaſik, Bau 


nungsgeſell x 
Miet⸗Geſuche Den nA j 3 nermiet. Ang. unter] pothek auf ein neu er. meister, Mirultſchütz. 
— Reichspräſident.⸗Pl. 9. B. 1001 a. d. Geſchſt.] bautes Villengrund⸗ 
rıseurf- 1'/; oder Fernruf 3301, d. Ztg. Beuthen OS. ſtück in Schreiberhauf Für ein größeres 
z geſucht. Angeb, unter] Eisgeſchäft 


C. d. 390 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


geſ. zur 
a. unbelait. 
Grundſt., Zentr. Glei- 
witz, Miet. 10 000 Mk. 


Tische, Stühle und 
Zubehör 


zu kaufen oder leihen 
geſucht, evtl. auch Eis. 

(evtl, Verkauf). Ang.; 1 

mit . unter | lieſerung frets men 

Gl. 6755 a. d. Geſchfſt.] B. 1007 an die Geſchſt. 

d. Ztg. Gleiwitz. Id, Zeitg. Beuthen DS, 


„ 2- Zimmer- 3 Kij h LADEN 
lehr ling Wohnung immer un 0 e mit zwei Schaufenſtern und Nebenräumen 


ſucht Part (Aldbau) en ab 1. Juni zu vermieten. Zu erfragen bei 

i TERTA le tbau), auch geteilt, m. Baderaum, Pi aurſchnermeiſter Hans Ramifch, Beuthen 
838 Ge Ang. unter B. 987 an 1. Juni 32 ſehr preiswert zu vermieten 14 ma teans 2 nr 
d. 8 l. Beuthen B88 b. ©. b. Big. Beuthen G. Gifenberg, Miehemig, Hindenburgitr. 29 


Gegenüber der Milchhalle. 
Alteingeführtes Beuthener Fachgeſchäft 


ſucht für 1. 7., evtl. ſpäter, einen, se 1 = 
LADEN 2- und 3°); 
Zimmer-Wohnung 


m, mögl. 2 Schaufenſtern u. Nebenräumen in 
d. Gleiwiger Str. od. Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Pl. mit Bad fofort zu vermieten. Näheres bei 
Baumeiſter C. Pluta, Beuthen, Lindenſtr. 38. 


evtl. auch im Anfang der anlieg. Straßen 
i 5—7-Zimmer-Wohnung 


Eleg. möhl. Zimmer 


mit fließendem Waſſer, Bad und Telefon, 
Nähe Promenade, zu vermieten. 


Beuthen OS., Eichendorffſtraße 141. 


In meinem Hauſe 


Sonnige 
Hindenburgſtr. 16 
iſt die 


2-Zimmer-Wohnung 

Wohnung 2. Etg., Küche, Entree, 
der 1. Etage Bad, Licht, Gas, Waſſer 

6 gene vn rae Boden, re t .. 

— > "ljofor zu vermieten. S t . . D b f 

panie, Beger wealhen ds. 6. ve a ra g Millenarliges errauje 

. re Bahnhofſtraße 7, utgchenb 6 5 
uten D6. im Scußgeſchöft. |1 gauge Gafihaus Landhaus Seltene Gelegenheit! 

geiß Ikon Miniatur ⸗Schlitzverſchlußkamera 


1 :beiterhaus m 
de | 3 gimmer, age g e n e e ea 


FD, Anfragen unter e, e 

$. 5. 32 on bie oe- Wanderer 6/30 PS, Roadster 
Beuthen OG, erbeten für 2 Perſonen (mit 2 Notfigen), fehe 
gut erhalt., volleiſtungsfähiger Wagen, 


1 & 5 bald zu vermieten Preis 6 000, — RM. au günftigen Der Reichel, Breslau 10, Schleiermacherſtraße 20. 
2 b-Zimmer- 6-Zimmer-Wohnung Kaſernenſtraße 32. Preis 1500 RM, 


Ang. über Lage, Preis unter 8. z. 388 nur 
Dermietung sien Sean 88, 12-Zimmer-Mohnung lüb Und Küche 
5 Joſ. Schindler, Beuthen OS., 2 immer- 0 nung Preis 6 000,— RM. Diele, Veranda 
X nur. 140,— y 8 
5 Bahnhofſtraße 13. beſchlagnahmefrei, ur 140,— Rmt N porn n Anſicht 
Ehepaar z. vekmiet. ä f dingungen zu ver⸗ 
Emil Nowak, Beuth. Zu erf ragen kmiet. 1 1 e Be pachten ober‘ 5 
Gräupnerſtraße 8. m 4 
evtt. 4 Zimmer mit reichlichem Beigelaß im] Ci ſehr bei Dmuzet. ſomie mehrere 
0 nun en I. Stock ab 1. Juni zu vermieten. Zu erfragen x Villenbauplätze, 
Beuthen OS., Parkſtraße 6. Telephon 2491. 2 Schöne 2 


an die Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Beuthen OS. 
N Morgen Land 
der 4. Etage per n 1 Förſterhaus, 6% Morg Beamte onatsvaten. 
Moderne Schöne, fonnige 3 ge pe . fof. an kinderloſ. 
8 
Beuthen Sahresteift. 3000 fn, . verkaufen. 
2—3 RM. für qm. 


; N -Ji 5 In Patſchkau: 
BG BabA ee ee Schöne Wohnung 6-Zimmer-Wohnung| , 1 EL, Di iar ’Sersiifähree. befand besen, 
rt Peg 5 Zi W h er PM Beigelaß, Ar von 13.000,— RM, preiswert zu verkaufen. Standort Glet 
u erfragen bei: 0 immer- 0 nung vermieten, t e Az, Jer Lene er witz. Anfragen unter Gl. 6760 an die 
$ mit Beigelaß, Bahnhofſtraße, ab 1. Juli] Hausmeiſter Freitag, |Ha tt Wire Rei in / Schl., Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 
Oberschlesischer Kleinwohnungsbau . ae ie Wal. Tel. Reichenftein Ne. 1 


i z, Wilhel t z 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9 Beuthen OS., Bahnhofſtraße 15, I., r Dr Stephan Str. 39. 


— — 
ne Setens] ine tompkette, moderne 


Sehr ſchöne, ſonnige Modern ausgebauter Zw ei u. 4½— Zimmer- eingeführt, mit gro · 


* 
f Jim W LADEN WOI gme [Wohnungen e e e dee cee an Maschinenanlage 
zi i fofort mieten i å , i 
3 | ul | NUN) mit tagesheen Bertonfsräumen, in deu] Zimmer] Bew. von 1. dm ven it für Tischlereibetrieb 


then, ſchäftslage, f. fof. od, spät. mit Balkon, evtl.] Zu erfragen bei y 8 er 
3. Etage, mit allem Komfort zu tii Klee Dan Pl Küchenben, Bad pp. Tiſchlermeiſter Maret Ang 7 995 Angebote erbeten an: in Beuthen DS, ift ſofort billig 


vermieten. zu vermieten. Ang, unt. B. 990 an die] Beſſchtig. jederzeit. Beuthen OS, zu verkaufen. 
Dr. Köhler, Neiße SS., Kochſtraße 3. Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen OS.] Beuth., Redenſtr. 16 I. Barbaraſtraße 11. Hugo Seemann, Konkursverwalter. 


Plötzlich und ganz unerwartet entriß uns der unerbittliche 
Tod meinen geliebten Gatten, unseren guten, stets für uns besorgten 


Vater, Schwiegervater, Sohn und Bruder 


Kaufmann 


Franz Dyllia 


im 43. Lebensjahre, 


Beuthen OS., den 30. April 1932. 
Friedrichstraße 18 


In tiefstem Schmerz: 
Frau Ida Dylla, verw. Nitschke, geb. Kühne! 
Erna Fladung, geb. Nitschke 
Hildegard Nitschke 
Käte Nitschke 
Heinz Fladung. 


Tag und Stunde der Beerdigung wird noch bekanntgegeben. 


Versteigerung. 


Dienstag, den 3. Mai 1932, von 9 Uhr 
vormittag an, verſteigere ich in meiner Aut 
tionshalle, 
Moltkeplatz, gegen Barzahlung folgende gee 
brauchte Gegenſtände: 

Kleidungsſtücke, Wäſche, Haus: u. Küchen ⸗ 
geräte, eine Partie Porzellan, Seife. 
Ferner an Möbeln: 

Speiſezimmer (Renaiſſance⸗Stil in Eiche), 

1 eichenes Schlafzimmer, 1 kompl. Küche, 

1 großer Garderobenſchrank (Eiche dunkel) 

ſowie diverſe andere Schränke, Tiſche und 

Stühle, 

Chaiſelongues, 2 NRähmaſchinen (1 Singer 

Nundſchifſchen), 2 Grammophons m. Plat ; 

ten, 1 Geige, 3 Banjos, 1 Radioapparat 

mit Lautſprecher und Atu, 1 gr. Poſten 

Federbetten, div. gute Bilder u. Spiegel, 

Kinderwagen, 1 Partie div. Bücher, ein 

Staubſauger, 1 Partie Herrenſtoffe, Tep 

piche u. a. m. 

Beſichtigung vor der Berſteigerung. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 
2165 die offene 2 Vergebe el unter der 
irma „Oſtdeutſche Vertriebsgeſellſchaft Nie 
toj & Co.“, mit dem Sitz in Beuthen OS., 
eingetragen. Die Geſellſchafter find der Rauf. 
mann Kurt Nieſtroj und Hans Günter Nie- 
gel, geb. am 22. Juni 1926, geſetzlich vertre ⸗ 
ten durch ſeinen Vater, den Kaufmann 
Bruno Niegel, ſämtlich in Beuthen OS. Die 
Geſellſchaft hat am 1. Januar 1992 begon- 
nen. Zur Vertretung der Geſellſchaft find 
die Geſellſchafter nur in Gemeinſchaft mit- 
einander, der Geſellſchafter Kurt Rieſtroj 
auch in Gemeinſchaft mit dem Prokuriſten 
Bruno Niegel, befugt. Dem Bruno Niegel 
in Beuthen DS. ift Prokura erteilt mit der 
Maßgabe, daß er nur in Gemeinſchaft mit 
dem Geſellſchafter Kurt Nieſtrof zur Vertre 
tung der Geſellſchaft befugt ijt. Amtsgericht 
Beuthen OS., 29. April 1982. 


Verdingung. 


r die Fertigſtellung des Rohrnetzes der 

e ger in Mikultſchütz OS. folen 
weitere Arbeiten vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen liegen wäh. 
rend den Dienffftrarden in der hieſigen Gé- 
meindekaſſe zur Einſicht aus; fie können, for 
weit der Vorrat reicht, gegen Erſtattung der 
Bewtelfält koſten, ohne die Zeichnun ; 


A — — 58 "r 
Sonnabend, den fd. Mai 1932, vormittags 11 Uhr 


im hieſigen Gemeindebauamt einzureichen. 
pätet eingehende Angebote können nicht 
berückſichtigt werden. Die Angebote werden 
im Beifein der erſchienenen Bieter geöffnet. 
Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
Mikultſchüßz, den 30. April 1932. 
Der Gemeindevorsteher. 


J. A.: Kiefer, Gemeindebaumeiſter. 


B. M. W. 


Motorrad, 500 ccm, 


ohne Beiwagen 9 u g. 1009 an die Oeſchſt. 
verkaufen. d. Zeitg. Beuthen OS. 
Suchetzky, Beuth. OS., 


ae a Motorrad 


FN, 350 oem, elektr. 

Licht, ſehr gut erh., 

zu verkaufen. 
Beuthen OS., 
Kirchſtraße 15, IL, l. 


u verk.: 1 verſenkb. 
ein ae 


Verkaufe ein prima 
" N 850 cem 


Motorrad, 


Tiſch, 
Ing, Fog, Beuthen, Happb., gepolft. Stuhl, 
Autofahrſchule ana als Bett und 
ndenburgſtraße 15 b. elongue, 1 eiſern. 
ee —— Vettſtelle m. — — 


7 matr., 1 Regulator, 1 
Lieferwagen e 
— ga ae 

x , 1%. . rer 

Audi 14/85, fahrbereit, Hiehl⸗Schuße, Gr. 3. 
billigſt zu verkaufen.] Zu erfr. Dienstag it 
Beuthen DE., Mittwoch v. 3—6 Uhr. 
Bilhelmftr, 6, II. r. ISth., Lindenſtr. 47, L. r. 


Beuthener Auktionshaus 


gen, in Höhe von 5,00 RM. von uns bezogen Paul Saki ſch, 


Bitte genau auf meine Firma Beuthener 
Auktions⸗Haus gu achten, da diefe mit der 
Firma Beuthener Auktions » Halle 
Marecek) nicht identiſch ift. 


Jetzt Bringt jeder J. 


Große Blottnitzaſtraße 37, am 


2 hochherrſchaftliche 


1 Polſtergarnitur, diverſe Sofas, 


Fernruf 4976, 


Verſteigerer und Tapator. 


(Wanda 


eine frühlingszarte Blüte hier, ein entzückend 
gemustertes Straßenkleid dort - - 
Aus den tausend kleinen Ereignissen des Alltags er- 


Herz und Verstand sich den mannig- 
fachen Eindrücken der Großmacht Werbung wider- 


kennen wir, daß 


standslos ergeben. 


Den Einflüssen der Werbung auf die geheimen Re- 
gungen des Herzens unterliegt ein Jeder — draußen 
in Frühlingsgrün und Sonnenschein, in der Stadt an- 

esichts der gut ausgestatteten Schaufenster und der 


sselnden Inserate. 


Unsere Geschäftswelt wetteifert mit dem Frühling im 
Die Leser der 


Streben nach werblichen Erfolgen. 
»OSTDEUTSCHEN MORGENPO 


aufs angenehmste, 


Der Käufer will umworben sein — deshalb wählt 
auch der einsichtige Geschäftsmann seit jeher für 
seine gut abgefaßten Inserate die einflußreiche 


Zeitung 


Tlorgenpost u A 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 30. April. 
Die fleißige Landbevölkerung iſt nun 
fertig mit der Feldbeſtellung. Das Frühjahrswet⸗ 
ter war außerordentlich günſtig. Da auch Rog- 
gen und Weizen wider Erwarten hervorragend 
gut durch den Winter gekommen ſind und die 
Kleeſchläge ſich ſchön begrünen, ſind die Vor⸗ 


z 


bedingungen für eine gute Ernte gegeben. 

In unſerem Stadtwalde haben eine Anzahl 
Menſchen lohnbringende Beſchäftigung ge 
funden mit dem Ausroden von Baumſtümpfen 
und dem Anlegen von neuen Aufforſtungs⸗ 


kulturen. Einen ſchönen Anblick bietet die 
„Waldſchenke“ mit den Neupflanzungen. Die 
Schlämmarbeiten im „Wolfsteich“ ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Für längere Zeit finden auch hier viele 
Leute ein lohnendes Betätigungsfeld. Die Ab- 
brucharbeiten an der alten „Ziebsſchen“ 
Badeanſtalt find beendigt. Das gewonnene Biegel- 
material wird, ſoweit es ſich noch brauchbar er- 
weiſt, zur Aufſchüttung an der Verlängerung der 
Bahnhofsallee und Hollaenderpromenade Verwen⸗ 
dung finden. Dadurch ift ein Schandfleck im Stadt- 
bilde verſchwunden. f 


— iu 0 menden Massas 
echt i 


« empfinden dieses 
Bemühen um ihre gute Stimmung und ihre Kaufkraft 


Der kluge Käufer kauft zu diesen Preisen 
sogar in diesen Zeiten auf Vorrat! 


* 
monteton „05 
mr 
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und vieles andere 


mehr! 


WAGNER UND MORAS? 


IN 


Eine im Zentrum 


En. eingecictete | MAlSZINSSIBUET-Riederschlagung 


In 3 Tagen 
Nichtraucher 


2½-Zimmer- wegen Geſchäftsrücganges. Auch für Mieter.] Auskunft toftenlos! 


Wohnung 

bill. z. verkauf. Zu 
nia Deli-kond 85 
Beuthen, Dyngosſtraße 


Große 
Arbeitstische, 


41,30 und andere, 
große und kleine 


Regale, Tische 


zu verkaufen. 


„KATOLIK*, Beuth., 
Kurfürſtenſtraße 21. 


Schrebergarten 


Lindenſtr., ſehr ſchön 
angelegt, mit großer 
Laube u. allem Buber 
hör, geg. Barzahlg. z. 
verkauf. 3 

B. 1000 a. d. Geſchſt. 


schädl, Method., die ich 

Ihnen kostenl. verrate 

Frau M. Kümmel, 
Bremen B 19 


e nur Erfolg. 
Binde wald, Sieg a 


Sanitas 


. D., 9. rer Halle a. S. P. 241 


Jchedons Maßkleidung. 


Mit neuen Kräften in die Frühjahrs- 
Saison. @ Mit niedrigsten Preisen und 
nock besseren Leistungen werden wir 
Ihren zeitgemäßen Wünschen gerecht. 


Besser und billiger 


Unter diesem Leitsatz steht unsere 
Propaganda«-Woche vom 2.—7. Mai. ® 
Während dieser Woche geben wir auch 
Ihnen Gelegenheit, sich von der großen 
Klasse unserer preiswerten Maßs 
kleidung zu überzeugen. 


Wir erwarten Sie in Ihrem Interesse. 


Ig. Schedons WII Söhne 


Inh: TAT ZEL & RIMPLER 


Beuthenos, nur Bahnhofstr. 32 


„Zeobihüber Land“ hat noch eine ganze Reihe 


Den Oberſchleſiern iſt das „Leobſchützer Land“ 


als beſonders muſikliebend bekannt. Im 
vergangenen Ire wurde dem heimiſchen Tondich⸗ 
ter Profeſſor Max Filke, Königl. Muſikdirektor 
und Domkapellmeiſter in Breslau, an ſeinem Ge⸗ 
burtshauſe in Steubendorf eine Gedenk⸗ 
tafel errichtet. Auch die Gemeinde Gröbnig 
beſitzt eine Gedenktafel eines anderen großen 
Meiſters im Reiche der Töne. Dort wurde der 
Kanonikus Dr Karl Proske geboren. Er iſt 
der Reformator der katholiſchen Kirchen ⸗ 
muſik in Deutſchland. Auf drei Reijen nach 
Italien hatte er die Werke Paleſtrinas und ande⸗ 
rer Altmeiſter der „Muſica ſacra“ ſtudiert. Sein 
Zeitgenoſſe, der bekannte Biſchof Michael Sai⸗ 
ler in Regensburg, ſchätzte ihn 1 Dr. Karl 
Proske genießt als Cäcilianer Weltruf. Das 


namhafter Muſiker hervorgebracht, von denen die 
bedeutendſten hier angeführt ſein mögen. Profeſſor 
Guſtav Hollaender war 20 Jahre Leiter des 
Sternſchen Konſervatoriums in Berlin und 
fruchtbarer Komponiſt von Studienwerken für 
Violine. Viktor Hollaender, der Hauskomponiſt 
des Metropoltheaters in Berlin, verfaßte welt- 
bekannte Schlager für Film und Theater. Allen 
ſchleſiſchen Lehrern find die Mufilpäbagogen 
Bernhard und Wilhelm Kothe in Erinnerung, 
die beide ebenfalls aus Gröbnig ſtammen. Ein 
fruchtbarer e onip iſt Joſef Sna⸗ 
ga, Kapellmeiſter am Stadttheater in Köln, ge⸗ 
boren in Branitz. 
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An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ift, auf anonyme Zu⸗ 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das einſteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 
berückſichtigen können. Die Ver- 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Umdie Landesbibliothek 


Liebe Morgenpoſt! 

„Als Deine langjährigen treuen Leſer in Ra- 
tibor haben wir mit tiefſtem Bedauern von 
der „Stimme aus der Leſerſchaft“ Kenntnis ge⸗ 
nommen, die vor kurzem an dieſer Stelle die 
Ueberſiedlung der Landesbibliothek von 
ihrem heutigen Sitz Ratibor nach Beuthen 
forderte. Gewiß mag Beuthen ein größerer Kul⸗ 
turmittelpunkt ſein und ſtärkere kulturelle An⸗ 
ziehungskraft als unſer liebes Ratibor haben; 
aber Ratibor iſt durch den völligen Verluſt 
ſeines Hinterlandes ſchon derartig benachteiligt, 
daß man der arg, geſchädigten Grenzſtadt wirklich 
nicht noch mehr Nachteile zufügen kann. Wir ſind 
deshalb der Auffaſſung unſeres Oberbürger⸗ 
meiſters, daß er ſich mit allen Kräften für die 
Beibehaltung der Landesbibliothek am Sitze der 
Provinzialverwaltung einſetzen muß und hoffen, 
daß Beuthen ſeine Anſtrengungen nicht verdoppelt, 
um uns die Landesbibliothek zu nehmen. 

Vier Getreue in Ratibor. 
* 


Wir bringen die vorſtehende Aeußerung Rati- 
borer Bürger gern zur Veröffentlichung, können 
uns aber mit der dort vertretenen Auffaſſung 
nicht abfinden. Wir ſind vielmehr der Anſicht, 
daß bei der zweckmäßigen Zentraliſierung 
aller kulturellen Einrichtungen in 
Beuthen gerade auch die Landesbiblio⸗ 
thek nach Beuthen gehört; denn hier im 
Induſtriegebiet hat ſie erſt die tragfähige geiſtige 
Grundlage in einem ſehr weiten, geiſtig inter⸗ 
eſſierten Publikumskreis; hier ſchafft ſie die 
wünſchenswerte Ergänzung zum Muſeum, der 
Pädagogiſchen Akademie, dem Landestheater, der 
Baugewerkſchule uſw., hat die nötigen Räume 
und hilft die deutſche Konkurrenzſtellung gegen 
das kulturell mächtig ausgebaute Kattowitz 
ſtärken, wie dies im gleichen Maße von dem viel 
ungünſtiger gelegenen Ratibor nicht der Fall ſein 
kann. Ratibor geht durch die Ueberſiedlung der 
Landesbibliothek nach Beuthen wirtſchaftlich 
nicht verloren, weil die Landesbibliothek „keine 
Kaufkraft“ ſchafft. Beuthen aber bietet den 
natürlichen geiſtigen Blickfang, da es als das 
Kulturbollwerk im Südoſten wie keine zweite 
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[Eigentumsbegriff diefer Bewegung. 


unſeres Grenzlandes repräſentiert. Allein die 
Gegenüberſtellung mit Kattowitz, wie ſie kürzlich 
Paul Fechter in der „DAZ.“ fo mahnend herang- 
gearbeitet hat, begründet den Grenzlandanſpruch 
Beuthens auf den Sitz der Landsbibliothek, ohne 
daß damit dem ſchwerringenden Ratibor etwas 
Lebens notwendiges verloren geht und ein Stück 
ſeiner Grenzlandexiſtenz genommen werden ſoll. 
Wir hoffen deshalb, daß die Entſcheidung 
über die Landesbibliothek ſo raſch wie möglich 
fällt. D. Red. 


Eisen bahnfahrpreisermaßigung 
Die erfreuliche Urlaubs⸗-Fahrpreis⸗ 
ermäßigung der Reichsbahn tritt ab 1. Juni 
d. J. in Kraft. Da Ferienreiſen vielfach ſchon 
im Mai unternommen werden, wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn die Ermäßigung mindeſtens ſchon 
ab 15. Mai, d. i. vom Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens des Sommerfahrplans, eintreten würde. 
Da in den Betrieben auf gleichmäßige Verteilung 
der Urlaubszeiten auf die einzelnen Monate ge- 
ſehen werden muß, iſt es aus betrieblichen Grün⸗ 
den notwendig, daß ein Teil der Angeſtellten ſchon 
im Mai den Urlaub antritt. Durch die 
ſpäte Fahrpreisermäßigung wird der größte Teil 
derjenigen, die ihre Sommerreiſe ſchon für Mai 
geplant haben, den Reiſetermin hinaus⸗ 
ſchieben. Es liegt aber nicht nur im Inter- 
eſſe der Urlaubsreiſenden, ſondern auch im Ynter- 
eſſe der deutſchen Bäder und Kurorte und 
nicht zuletzt der Reichsbahn ſelbſt, daß ſchon der 
Monat Mai zu Urlaubsreiſen benutzt wird. Des⸗ 
halb wäre es zu begrüßen, wenn ſich die Reichs⸗ 
bahn zu einer Vorverlegung der Ur- 
laubs Fahrpreisermäßigung ber 
ſtehen würde. —er in Beuthen. 


„Wehe, wenn Du ein 
Postscheckkonto hast“ 


Zu dem „Eingeſandt“ „Wehe, wenn Du 
ein Poſtſcheckkonto haſt!“ iſt darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß eine Mitteilung durch Fernſpre⸗ 
cher, man habe den Betrag durch Poſtſcheckkonto 
überwieſen, keinesfalls als Beweis er⸗ 
folgter Zahlung angenommen werden 
kann. Der Betroffene hat ſich die Sperre ſelbſt 
zuzuſchreiben, zumal er durch einen kurzen An⸗ 
trag auf Stundung des Betrages ohne weiteres 
einen Zahlungs aufſchub für kurze Zeit 
erreichen konnte, ſofern es ſich nicht um einen 
der Vermittlungsſtelle als ganz unzuverläſſigen 
Fernſprechteilnehmer handelt. 

Die Oberpostdirektion. 


Staat und Wirtsckaft im 
„Dritten Reich! 


In dem Kampfe der Mitte und der Linken 
gegen den Nationalſozialismus ſpielt eine beſon⸗ 
dere Rolle das Wirtſchaftsprogramm und der 
5 In bürger⸗ 
lichen und Mittelſtandsſchichten wird behauptet, 
der Nationalſozialismus wolle das Privat⸗ 
eigentum aufheben, in Arbeiterkxeiſen 
wird dem entgegengeſetzt verbreitet, die National- 
ſozialiſten ſeien eine „Schutztruppe des Kapitals“ 
und dächten praktiſch überhaupt nicht an ſozia⸗ 
liſtiſche Begriffe und Forderungen. Tatſächlich iſt 
die Haltung des Nationalſozialismus zum Eigen⸗ 
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und eindeutig. Sie wird diktiert von der Forde⸗ 
rung, daß Gemein nutz vor Eigennutz 
zu gehen hat und von dem Vorrang des 
Staates gegenüber dem Privat⸗ 
eigentum, ſoweit es ſchlecht oder zum Schaden 
des Staates verwaltet wird. Angeſtrebt wird 
eine Verſittlichung des Eigentums: 
begriffes, die die Forderung nach Leiſtung 
und Wertſchöpfung aufſtellt und außerdem eine 
ſtärkere Betonung der Perſönlichkeit in 
der Wirtſchaft. Hier geht beſonders der Kampf 
gegen die anonyme Form der Aktien⸗ 
geſellſchaft, die zur Entperſönlichung und 
Entedelung geführt hat und der gefährlichſte 


Nährboden marxiſtiſch⸗kommuniſtiſcher Ideen 
wurde. 

Eingriffe des Staates ſollen nur erfolgen, 
wenn höhere Staatsnotwendigkeiten 


dies erfordern. Das Privateigentum ſteht im 
übrigen unter ſtaatlichem Schutz, und die Rechts⸗ 
ordnung ſoll dem Fleißigen und Tüchtigen Er⸗ 
werb und Beſitz als beſte Grundlage der Wirt⸗ 
ſchaft und Kultur ermöglichen. Das Wohl des 
Volkes zieht aber der maßloſen Reichtumsanhäu⸗ 
fung in einzelnen Händen eine Grenze. 
Wucher und Schiebertum und rückſichts⸗ 
loſe Bereicherung auf Koſten und zum Schaden 
des Volkes wird beſtraft. Das Geld⸗ und 
Kreditweſen wird ſtaatlich verwaltet mit dem 
Endziel, billigſte Kredite für volf3- 
wirtſchaftliche Aufgaben zu bekommen. 
Vor allem ſoll im nationaſozialiſtiſchen Staat 
die Arbeiterſchaft aus ihrer hoffnungsloſen 
Entwurzelung in den Großſtädten durch Seß⸗ 
haftmachung wieder mit der Heimat- 
erde verbunden werden. Sie ſoll wieder 
bodenſtändig werden durch eine ſyſtematiſche Auf⸗ 
lockerung der Großſtädte und Rückſiedelung aufs 
Land und in kleinere Landſtädte. s. 


Heran an die Regierung! 


Aus der „Oſtdeutſchen“ erfährt man immer 
nur, daß die Rechte die Beteiligung der Na- 
tionalſozialiſten an der Regierung in 
ſinngemäßer Auswertung des Wahlergebniſſes 
am 24. April verlangt. Tatſächlich ſind aber 
auch weite Kreiſe der Demokraten für die 
Heranziehung der Hitlerleute zur Verantwor- 
tung, wie u. a. aus folgender Erklärung des bis⸗ 
heerigen ſtaatspolitiſchen Landtagsabgeordneten 
Riedel hervorgeht: „Man ſollte als überzeug⸗ 
ter Demokrat aus dem Wahlergebnis die richtige 
Lehre ziehen und jetzt den Rechtsparteien 
die Regierung überlaſſen, auch auf die Gefahr 
hin, daß dann ein entſprechender Kurswech⸗ 
ſel im Reich eintreten müßte. Man würde ja 
ſonſt an dieſer Notwendigkeit ſowieſo nicht vor⸗ 
beikommen, weil die heranwachſende Jugend 
in zunehmendem Maße national: 


ſozialiſtſch wählt und darum bei einer näch⸗ 
ſten Wahl ein noch größerer rechtsradikaler 


u ~ 


Wahlerfolg zu erwarten wäre. L. CA 


Der Streik der Pflichtarbeiter. 


In den letzten Tagen hat ſich die Oeffentlich⸗ 
keit eingehend mit Beuthener 


Pflichtarbeitern beſchäftigt. Es war man⸗ 


ches harte Urteil über dieſe aus dem Arbeits⸗ 
prozeß Geſtoßenen zu hören. Anlaß dazu gab der 
Streik der Pflichtarbeiter, der durch fom- 
muniſtiſchen Terror verurſacht war und 
der bei dem größten Teil der Pflichtarbeiter 


Stimmen aus der Leserschaft 


heit darf aber doch einmal darauf hingewieſen 
werden, daß viele Pflichtarbeiter das Empfinden 
haben, von ihren Aufſichtsperſonen als Men- 
ſchen zweiter Klaſſe behandelt zu werden. 
Ganz beſonders tritt dies bei den Arbeitern im 
Beuthener Stadion zutage. Hier iſt es auch ver⸗ 
ſchiedene Male vorgekommen, daß Pflichtarbeiter 
keine Frühſtücksſemmel bekamen, weil 
ſich andere zwei genommen haben. Das Aufſichts⸗ 
perſonal ſollte dafür ſorgen, daß jeder etwas be⸗ 
kommt, und daß vor allem auch beim Mittageſſen 
genügend Eßſchüſſeln vorhanden ſind 
und nicht, wie es vorgekommen iſt, vier Eß⸗ 
ſchüſſeln für 45 Mann zur Verfügung ſtehen, ſo⸗ 
daß ein Teil der Pflichtarbeiter nicht zum Eſſen 
kommt und mit hungrigem Magen wieder zum 
Spaten greifen muß. Es wäre wünſchenswert, 
wenn der Magiſtrat für Abhilfe dieſer Miß⸗ 
ſtände Sorge tragen würde und vor allem dem 
Aufſichtsperſonal es beibrächte, daß auch die 
Pflichtarbeiter Anrecht auf anſtändige Be⸗ 
handlung haben. Es iſt bedauerlich, daß die 
kommuniſtiſche Propaganda bei dieſen 
Verhältniſſen guten Nährboden fand, tat- 
ſächlich haben die Mißſtände dringende Abhilfe 
verlangt. 
Ein Pflichtarbeiter, 


Pfingstrummel in Gleiwitz 


In der Oeffentlichkeit wurde in letzter Zeit 
gefordert, daß der Platz der Republik in Glei⸗ 
wig nicht mehr als Rummelplatz benützt werden 
jol. An den Magiſtrat wurde das Verlangen qe- 
richtet, die Schauſteller auf einen freien Platz am 
Stadtrand zu rerweiſen. Bisher war es Sitte, 
daß alljährlich im Frühjahr die Schauſteller aus 
dem Induſtriegebiet in Gleiwitz auf dem Platz 
der Republik zwei bis drei Wochen ihre 
Zeltſtadt errichteten, um nach langer Winter- 
pauſe ein paar Groſchen zu verdienen. Die Stadt 
ijt dabei nicht ſchlecht gefahren. Sie hat Stand" 
geld, Luſtbarkeitsſteuer und Verwaltung 
gebühren eingeſteckt, und das Marktleben in 
Gleiwitz hat ſich ſtets ungehindert abgewickelt. 
Nun ſollen auf einmal die Drehorgeln eine 
zu große Aufregung unter den Anwohnern vere 
urſachen. Demgegenüber muß doch feſtgeſtellt 
werden, daß laut Landesgeſetz die Schauſteller 
ihr Gewerbe nur bis 10 Uhr abends aus- 
übe dürfen, während die Lautſprecher der Pri- 
vateinwohner bis nach der Mitternachtsſtunde 
lärmen. Man ſollte nicht ein Gewerbe vernichten 
und die Schauſteller dem Wohlfahrtsamte şit- 
führen, wenn die Stadt ſchon genügend für Ar- 
beitsloſe aufzukommen hat. Die Gegner des 
Schauſtellergewerbes müſſen ſich darüber klar 
werden, daß das Deutſche Reich von den Schau⸗ 
ſtellern im Jahre ſieben Millionen Mark 
an Gewerbeſteuern, 75 Millionen Mark 
Luſtbarkeitsſteuern, 5 Millionen Mark 
Verwaltungsgebühren erhält, daß durch 
das Schauſtellgewerbe 1.2 Millionen 
Staatsbürger ernährt werden. Die 
Schauſteller in Deutſchland beſchäftigen 215 500 
Angeſtellte, und in Preußen allein find 138 225 
Wandergewerbeſcheine ausgegeben. Durch das 
Gewerbe werden jährlich 10 Millionen Mark an 
Platzgeldern aufgebracht und viele anſäſſige Ge- 
ſchäftsleute und Handwerker am Orte haben wäh- 
rend der Tummeltage große Verdienſtmöglich⸗ 
keiten. Man ſollte deshalb etwas vorſich⸗ 
tiger fein in der Beurteilung eines Gewerbe 
ſtandes und in einer Notzeit nicht alles verſuchen, 
um einem ſo bedeutenden Gewerbe das Brot zu 
verbittern und ihm die Beſchäftigung zr rauben. 
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Wie ſieht die franzöſiſcheKammeraus? 


Das Fraktionsverzeichnis der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer zählt 13 Gruppen, zu denen 


noch einige Dutzend Wilder und Unabhängiger 
kommen, die jede fraktionsmäßige Bindung ab» 
lehnen und ein ſtark fluktierendes El ement bilden. 
Die Stärke der einzelnen 3 hat im Laufe 
der Legislatur⸗Periode teils durch Austritte, 
teils durch Erfatzwahlen bedeutende Vere 
ſchiebungen erfahren. Das parteipolitiſche 
Kräfteverhältnis der letzten Kammer zu Beginn 
und Ende der Legislatur⸗Periode zeigt die fol⸗ 
gende Tabelle: 


Rechte: Juni 1928 April 1932 
Unabhängige (Royaliſten, Bo- 
napartiſten 12 1 — 1) 
Republ.⸗Demokr. Vereinigung 
(Marin) 102 82 (—20) 
Rechtes Zentrum: 
Demokrat. und Soziale Aktion 
Regnard) 29 28 (— 1) 
Demokraten (Chametier de 
Ribes 19 8 (— 1) 
Linksrepublikaner (Tardieu] 64 63 (— 1) 
Soziale und Radikale Linke 
[Franklin Bouillon) 18 15 (— 3) 
Linkes Zentrum: 
Radikale Linke (Danielou) 53 49 (— 4 
Unabhängige Linke [Varennes) 15 29 (+14) 
Bürgerliche Linke: 
Franzöſ. Sozialiſten (Brunet) 13 13(— 
Republikaniſche Sozialiſten 
(Painlevé) 18 12 (— 6) 
Radikalſoziale (Herriot) 125 107 (—18) 
Aeußerſte Linke: 
Sozialiſten (Blum 100 112 (#12) 
Kommuniſten (Cachin) 12 10 (— 2) 
Wilde 32 46 (+14) 


Da die Rechte kaum mehr in der bisherigen 
Stärke in die Kammer zurücklehren wird, erwar⸗ 
tet man, daß die Radikalſozialen und die 
ihnen benachbarten Gruppen der 3 
Linken als Sieger aus den Wahlen 1 ar 
und die „Republikaniſche Konzentration“, í 
eine von den Radikalſozialen bis zu den a 
republikanern (Tardieu) reichende 


Koalition! 


der bürgerlichen Links⸗ und Mittel. 


parteien bie neue Regierung bilden wird. nicht vorzuliegen. 


Die Führung der franzöſiſchen Politik würde 
dann einem Miniſterium Herriot⸗Tardien 
zufallen, das in den Fragen der inneren und der 
äußeren Politik den Triumph der bisherigen 
„mittleren Linie“ bedeuten würde. 


nd bereits einmal in einer politiſchen Spreng- 
toffangelegenheit genannt worden fein fol. Bis- 
er iſt aber nicht erwieſen, daß es ſich um einen 
olitiſchen Anſchlag gegen den Ueberfallenen 
delt. Auch ein Reubäberfalf ſcheint 
Der junge Mann ſoll bei 
Freunden an der Oſtſee gewohnt und ſich auf der 
fahrt nach Hamburg befunden haben, wo ſich 
hm angeblich eine Stellung bot. Er erklärt, er 
habe in Reinfeld die Bekanntſchoft eines Herrn 
gemacht, der ſich erbot, ihn im Kraftwagen 


Vorwärts-Rasensport — 
Garbarnia Krakau 3:2 


(Eigener 


Gleiwitz, 30. April. 

Der Polniſche Fußballmeiſter unterſchätzte 
die Oberſchleſier. Deshalb verlor er auch. Er be⸗ 
trat mit drei Erſatzleuten das Spielfeld, die 
aber nach 15 Minuten ſchleunigſt zurückgezogen 
wurden. Es war jedoch zu ſpät. Der Oberſchle⸗ 
ſiſche Meiſter, der heute auf dem Wilhelmsplatz 
bei praller Frühlingsſonne einen herrlichen Fuß⸗ 
ball ſpielte, hatte ſich durch zwei Tore in der 
erſten Viertelſtunde (8. und 14. Minute) zu 
ſeinem ſauberen Spiel noch den Mut geholt, der 
ihn bis zum Schluß nicht verließ. Die polniſchen 
Fußballer wußten bald, daß ihr Name in Dber- 
ſchleſien auf dem Spiele ſtand und wurden hart⸗ 
näckig vorſichtig; ſie konnten es aber nicht 


verhindern, daß Morys fein zweites Tor des geruht ſchien. 
Tages in der 22. Minute einſchoß; das allererſte das S 


Bericht) 


für Vorwärts 
eingebracht. 


hatte Czapla durch Kopfball 


Im Verlaufe der zweiten Spielhälfte wurde 
der Eifer der Gleiwitzer etwas gedämpft. 


Die Polen hatten ihre Verteidigung jetzt 
gut in Schuß, und die linke Stürmerſeite 
mit Pazurek und Bator griff ſtark an. 
Pazurek ſchoß in der 22. Minute das erſte 
Tor und ließ bald das zweite folgen. Es hätte 
am Schluß ſogar noch zum Ausgleich gereicht. 
Aber die Polen hatten auch noch Pech: der ſcharf 
geſchoſſene Ball prallte an die Torlatte. 

Der Oberſchleſiſche Meiſter hatte feine voll- 
ſtändige Mannſchaft zur Stelle, die gut aus- 
Schiedsrichter Wronna leitete 
piel zu aller Zufriedenheit. 


Rätselhafter Ueberjall 


Altona. Auf der Chauſſee bei Reinfeld in 
Holſtein war am Abend ein junger Mann mit 
ſchweren Meſſerſtichverletzungen auf 
gefunden worden. Der Verletzte wurde dem Kreis- 
krankenhaus zugeführt. Die Ermittlungen er- 
gaben, daß der Ueberfallene aus dem Rheinland 
ſtammt, früher der Hitlerjugend angehörte 


mitzunehmen. Ein zweiter Inſaſſe, der aus dem 
Wagen herausgeſprungen ſei, habe dann die 
Meſſerſtiche gegen ihn yo eführt. Die Er⸗ 
zählung des Ueberfallenen a eine gewiſſe 
Beſtätigung und Ergänzung a die Ausſagen 
eines Automobiliſten, der am Montag 
abend zwei Männer 1 die ſich mit dem 
am Boden Liegenden fach affen machten. Die 
Polizei ſtellt weitere Nachforſchungen an. 


Handelsnachrichten 


Börsenhausse nach den Wahlen 


Die deutschen Börsen haben zwei erfolgreiche 
Wochen hinter sich. Im Gegensatz zu den 
Septembertagen des vergangenen Jahres hat 
sich die diesmalige Börseneröffnung als dureh- 
schlagender Erfolg erwiesen.  Zunächet 
litt allerdings der Verkehr unter der Ungewißheit 
über den Ausgang der Wahlen, die sich lähmend 
auf das Geschäft legte. Nachdem die Entschei- 
dung gefallen ist, weht durch die Börsensäle ein 
frischerer Wind. In den letzten Tagen ent- 
wickelte sich sogar eine regelrechte 
Hausse, die im wesentlichen durch die Er- 
mäßigung des Reichsbankdiskontes auf 5 Pro- 
zent genährt wurde. Den Märkten kam dabei 
zugute, daß die berüchtigte „Kofferware“ aus- 
blieb, so daß verschiedentlich starke Ma« 
terialknappheit zutage trat, Die wich- 
tigsten Veränderungen seit dem 12. April gehen 
aus folgender Uebersicht hervor: 


18.4. 22.4. 


Handels-Ges, 82,00 8,00 800 8,50 
DD. Bank 48,75 41,00 8, 
Reichsbank 9650 10187 10450 115,00 
AEG. 22,75 2525 25,00 29 
Bemberg 25,00 38,75 38,75 
Farben 88,5 9137 8950 97,5 
Gelsenkirchen 1,5 31,12 35,12 N. 50 
Hapag 1137 14,12 14,00 18,00 
Rhein. Braunk. 155,25 181,00 147,00 154,50 
Salzdetfurth 189,5 148,00 142,00 151,00 
Siemens 95,00 97,00 95,00 101,50 
Verein. Stablw. 11,75 14,50 14,75 17,25 
(Wd.) 


Eine Zebn-Millionen-Anleihe für Gdingen 


Nach monatelangen Verhandlungen konnten 
nunmehr in Gdingen zwischen den Vertretern 
einer Schweizer Finanzgesellschaft und einer 
Schweizer Baugesellschaft einerseits und dem 
Polnischen Staate andererseits die een 
einer Anleihe von 10 Millionen Franken ab 
schlossen werden. Der erste Teil der Anlei 
soll schon in 14 Tagen gezahlt werden. Die 
Anleihe ist in erster Linie zur Errichtung 
öffentlicher Anlagen in Gdingen be- 
stimmt, so zum Bau einer Marktkühlhalle, eines 
Krankenhauses, von Schulen, Kanalisationsein- 
richtungen u. a. 


Von Montag, 2. Mai 
Sonnabend. 14. Mai 


thauis-Tage 


Vor Pfingsten zu kleinen Preisen 


Enorm billige Angebote In allen Abteilungen: 


Sonntag, den 8. Mai 


on 12-6 Uhr geöffnet 
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na ge 1 8 e 75 uet, us ine . sieg er- ine auf = 8 ze u. geb. 
9 —— 2 45; indanthren . 65; rn 7 1. 95 . : a 65, a 85, 78, 59, is . 18 59, 78 cm breit . 58, farben. . 85, 65, £ 25 x ; — 
Extra-Rabatt [fj 5 ii intett- Garnitur Enen Posten Kalfee-[L einen- 
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S. un e 
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Leinen-Panama- Damast 0 Kochel- 2 rh dti h 
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Zweigen der Textilindustrie hat auch in 


Jahreszeit verhältnismäßig kühlen Witterung ge- 


‚volle Hemdblusen 


und Bluse. Dann kommen die 


Sommermode und Textilindustrie 


Rock und Bluse ist Trumpf — Polobluse und polohemd — Spitzenbluse 
und Spitzenjacke — Pullover verdrängt die Weste 


Die Beschäftigung in den verschiedenen |hemden mit festem Kragen zu verarbeiten, son- 
dern es werden daraus auch eigentliche Ober- 
hemden (meist mit ]osen Ersatzmanschetten) ver- 
langt. In der Herrenunterkleidung ge- 
winnt der Schlüpfer aus feinem porösem Baum- 
wollgewebe oder aus Kunstseide, mit kurzen 
Beinlängen, immer mehr an Bedeutung. Diese 
Schlüpfer sind bequemer als die bisher meist 
üblichen Unterhosen und versprechen für die 
Wirkindustrie ein guter Artikel zu werden. 


In der 


der letzten Zeit unter dem Einfluß der für .die 


standen. Da der Einzelhandel selbst bisher nur 
ein recht geringes Saisongeschäft hatte, zeigt er 
auch keine Neigung, seinerseits aus seiner Zu- 
rückhaltung herauszugeben. Hat sich doch mehr 
und mehr die Gewohnheit herausgebildet, den 
Bedarf erst dann aufzugeben, wenn aukommende 
— hfrage die Lücken im Lager erkennen 


Baumwollweberei 
In der 


Konfektion 


war das Geschäft bisher mäßig, denn die Witte 
rung bot bisher für den Kauf von Sommerware 
wenig Anreiz. In der Damenkonfektion hat es 
sich gezeigt, daß Blusen und Röcke ein besseres 
Geschäft bringen als Kleider. Dieser Umstand 
mag dazu führen, daß auch die Weberei bei 
ihren weiteren Musterungen den Blusen- und 
Rockstoffen besondere Aufmerksamkeit zu- 
wendet. Neben Röcken und Blusen finden 
Mäntel verhältnismäßig guten Absatz. Trotz 
Rock- und Blusenmode und trotz der Mode des 
Kostüms ist eben der Mantel doch nicht zu ent- 
behren. Für den Sommer scheint die einfache 
sportliche Hemdbluse zu großer Bedeutung zu 
kommen, und es werden mancherlei Ab- 
wechselungen darin gebracht, Da ist die Po lo- 
bluse oder das Polohemd aus baumwollenen 
oder kunstseidenen Panamastoffen, die Bluse 
aus baumwollenem Popelin oder Zephir oder aus 
Kunstseide. Ferner bringt man sehr geschmack- 
im Westenschnitt, hoch- 
geschlossen mit schmalem Rundkragen, ohne 
Aermel, diese Art vereint gewissermaßen Weste 
eigentlichen 
Westen, die das gleichzeitige Tagen einer ein- 
fachen Hemdbluse erfordern. Zu diesen Westen 
werden vorzugsweise Stoffe in leuchten- 
den Farben gewählt. Blusen aus kunstsei- 
denem Marocain mit halblangem Aermel haben 
sich auch sehr gut eingeführt, Man trägt diese 
Blusen sowohl zum Kostüm als auch zum ein- 
fachen Sportrock. Spitzenstoffe sind nach wie 
vor große Mode, und zu der Spitzenbluse 
gesellt sich nun auch noch die Spitzen- 
jacke. Blusen und Jacken aus Spitzenstoffen 
verlangen aber eine sehr sorgfältige Verarbeitung. 
Es gilt deshalb gerade bei diesem Artikel, die 
Qualität und Verarbeitung über den Preis zu 
stellen. während ja sonst bei Konfektion der 
Preis gar zu sehr regiert und die Wahl beein- 
flußt. 
Die 


übrig, Bei Kleiderstoffen, bunten Hemden- 
stoffen usw. kamen die erwarteten Nachbestel- 
lungen nicht immer in dem erwarteten Maße 
herein, weil die Nachfrage beim Einzelhandel 
unter dem Einfluß der Witterung noch nicht 
richtig eingesetzt hat. Für Herrensport- 
hemden scheinen poröse Panamastoffe zu 
größerer Bedeutung zu kommen. 

Die Lage der Leinenweberei ist nach 
wie vor ungünstig, Man hat sich stellenweise 
der Herstellung von glatten baumwollenen 
Kaffeedecken, die in Schaftmustern in 
einfacher Leinwandbindung in Mode gekommen 
sind, zugewendet und auch Erfolg damit ge- 
habt. Die Preise sind zwar auch für diesen Ar- 
tikel recht gedrückt, aber es ist darin doch 
wenigstens ein gewisser Verbrauch festzustellen. 
In der Seidenweberei finden einige Kleiderstoff- 
artikel in mäßigen Mengen Absatz, und auch 
Krawattenseiden scheinen hier und da 
wieder mehr Interesse zu finden. 


Berliner Produktenmarkt 


Weizen fest 


Berlin, 30. April. Durch die Einfuhrregelung 
für Weizen auf die nächsten zwei Monate ist 
dem Produktenmarkte die bisher herrschende 
Unsicherheit genommen worden, Man hatte 
Maßnahmen in ähnlicher Form zwar erwartet, 
das knapp bemessene Kontingent hat hier aber 
zu einer Wiederbelebung der Nachfrage für 
Inlandsweizen geführt, so daß bei dem geringen 
ersthändigen Angebot für prompte Ware 2 bis 
3 Mark höhere Preise als an der gestrigen 
Börse bewilligt wurden. Neuweizen konnte von 
der Bewegung kaum profitieren. Am Liefe- 
rungsmarkt setzten die vorderen Sichten 
gleichfalls bis 3 Mark fester ein, während Sep- 
temberweizen lediglich gut behauptet blieb. Am 
Roggenmarkt hat sich die Lage wenig ver- 
ändert, Hauptkäufer für deutschen Roggen sind 
nach wie vor Provinzmühlen, während am 
hiesigen Platze vereinzelt Kahnware zu letzten 
Preisen aufgenommen wird. Der Roggenliefe- 
rungsmarkt lag ruhig, aber gut stetig. Für 
Weizenmehle zeigte sich etwas bessere 
Nachfrage, dagegen waren erhöhte Forderungen 
schwer durchzuholen. Roggenmehle 
haben kleines Bedarfsgeschäft zu unveränderten 
Preisen. Am Hafermarkt hat sich das An- 


Herrenkleiderindustrie 


trifft schon die Vorbereitungen für das Herbst- 
geschäft. In Anzugstoffen werden ganz de- 
zente Muster stark im Vordergrund stehen. 
Unis und daneben ganz feine Effekte wie Nadel- 
streifen werden auf eine gute Aufnahme rech- 
nen dürfen. Kammgarnstoffe und auch Cheviots 
sind von der Konfektion gleichermaßen berück- 
sichtigt worden. Auch melierte Stoffe kommen 


ließ die Nachfrage immer noch zu wünschen] 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 30. April 1932. 


Weizen Welzenklele 11.60 —11.90 
Märkischer 269-271 | Weizenkleiemelasse — 
ei = Tendenz: schwächer 
s s 2 Ro”genklete 10.00-10.85 
Sept. 227 Tendenz: ruhig 
Tendenz: fest für 100 kg. brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Roggen Raps 
Märkischer 198—200 | Tendenz: = 
2 mi 150 für 1000 kg in M. ab Stationen 
2 Ju 1981% 2 
„ Sept 185% ER: 
Tendenz: stetig für 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 17,00— 23,00 
Gerste Kl. Speiseerbsen 21.00-24.00 
Braugerste 189—194 Futtererbsen 15.00 17.00 
Futtergerste und Pelaschken 16.05—18.00 
Industriegerste 179-188 | Ackerbohnen 15.90 —17.00 
Wintergerste, neu Wicken 16.00-18.00 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen 10,00—11.50 
Hafer Gelbe Lupinen _14,00-—15,50 
Märkischer 161—166 | Seradella, alte — 
` ai 170%, * neue 28,0084. 00 
Juli 177½ Rapskuchen — 
„ Sept. 5 Leinkuchen 10.80 
Tendenz: ruhig Erdnuskuchen 
für 1000 kg in M. ab Stationen Trockenschnitzel > 
prompt 9,30 
ag Sojabohnenschrot 12.20 
Plata == Kartoffelflocken — 
e TE E für 100 ka in M. ab Abladestat. 
tur gin) märkische Stationen fiir den ab 
Weizenmehl 32½—36½ | Berliner Markt per 50 kg 
Tendenz: fester Kartoffeln. 8 ar 
für 100 kg brutto einschl. Sack | Odenwälder blaue — 
n M. frei Berlin gelbfl. Et 
Feinste Marken üb. Notiz bez. Nieren — 


Fabrikkartoffeln 


Roggenmeh! 
Lieferung 25,90—27,60 | pro Stärkeprozent 
Tendenz: still Allg. Tendenz: 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen fest 
Breslau, 30. April. Die Tendenz für Wei- 
zen ist fest, und es sind 2 Mk. mehr als gestern 
zu erzielen. Die übrigen Getreidearten liegen 
unverändert. Am Futtermittelmarkt hat sich 
nichts Wesentliches geändert, und es kommen 
nur noch geringe Umsätze zustande. 


Breslauer produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig, Weizen fester 


Weizen (schlesischer) . 4. J 29. 4. 
Hektolitergewicht v. 745 ug 269 267 

a 1 263 271 

— $ * 259 257 
Sommerweizen, 80 kg 275 273 

Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 71,2 kg 205 205 

4 . 201 201 

Hafer, mittlerer Art a. Güte neu 162 162 
Braugerste, feinste 200 200 
b, gute 194 194 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 190 190 
Wintergerste 63—64 kg — — 
Industriegerste 65 kg 190 190 


Mehl Tendenz: Weizenmehl fest, sonst ruhig 
30 4. 29 4. 
Weizenmehl (Type 60%) neu 87 36% 
Roggenmehl®) 70%) neu 30% | 3014 
Auszugmen 43 4234 
) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Saatenbericht 
(von der Firma Oswald Hübner, Breslau) 
Auch in den letzten Tagen war die Abfor- 
derung von Saaten aller Art außerordent- 
lich groß. Die kleinen Restbestände sämtlicher 
Kleesaaten räumen sich zusehends. Luzerne 
und Grassaaten wären begehrt, letztere bei 


für den Straßenanzug in Frage, Besondere gebot in prompter Ware nicht verstärkt, und | teilweise anziehenden Preisen. Das Geschäft in 
Aufmerksamkeit hat man wieder den Sport-] die Forderungen lauten kaum nachgiebig. Der] Rübensamen hat sich grundsätzlich geändert. 
anzügen zugewendet. Stellt doch der Sport-] Konsum bleibt bei seiner Zurückhaltung. Der] Der große Bedarf lichtet die Läger und bedingt 
anzug heute einen sehr beachtenswerten Teil des | Haferlieferungsmarkt eröffnete stetig, obwohl! Preissteigerungen. Serradelle und Saathülsen- 


Gesamtverbrauchs an Herrenbekleidung. Noppen-|man hier im Gegensatz zu Brotgetreide größere 


effekte kommen bei Sportanzügen besonders zur 
Geltung, daneben werden Fischgrätmuster, fer- 
ner Boucl&muster und melierte Stoffe auf gute 
Beachtung rechnen dürfen, Auch feine Diagonal- 
streifen in ruhigen Farben haben gute Aus- 
sichten. Wenn auch bei Sportbekleidung etwas 
lebhaftere Farben als bei Anzügen beliebt sind, 
so ist doch zu erkennen, daß der Geschmack 
der Verbraucher eine Verfeinerung dahingehend 
erfahren hat, daß gar zu bunte Farbenstellungen 
meist abgelehnt werden. In den Artikeln der 
unteren Preislagen, die gerade bei Sport- 
bekleidung Beachtung verdienen, kommen auch 
Cords zur Geltung. Bei Herren mänteln 
wird im kommenden Winter der Ulster Paletot 
die größte Rolle spielen, und daneben wird auch 
der zweireihige Ulster mit Rückengurt oder mit 
glattem Rücken zur Geltung kommen. Als be- 
vorzugte Farben glaubt man Grau und Mode in 
verschiedenen Tönen bezeichnen zu dürfen. 
Shetland und Cheviots werden als gangbare 
Mantelstoffe bezeichnet, und neben Unis werden 
zarte Fischgrätmuster und feine Diagonalstrei- 
fen als Muster bezeichnet, die auf te Auf- 
nahme rechnen dürfen. In der Entwicklung der 
Herrenmode ist durchaus beachtenswert, daß. die 
Weste mehr und mehr durch Pullover verdrängt 
wird. Um diese Mode im Interesse der Wirk- 
warenindustrie zu fördern, ist es aber nötig, 
daß die Pulloverformen sich mehr dem Westen- 
schnitt und die Musterungen sich mehr den 
Anzugmusterungen anpassen. Die 
Pullover haben heute meist den Fehler, daß sie 
viel zu hoch schließen. Auch passen 
die Musterungen der Pullover im allgemeinen zu 
wenig zu den Anzugstoffen, so daß es oft schwer 
ist, Pullover einigermaßen zu einem Anzug 
passend zu erhalten. Hand in Hand mit dieser 
Pullover-Westenmode geht der Zug nach Hem- 
denstoffen in weniger empfindlichen Far- 
ben. Man sucht bedeckte Muster — aber durch- 
aus nicht etwa unfreundliche dunkle Farben — 
nicht nur weil sie weniger schnell schmutzen, 
sondern vor allem auch deshalb,. weil sie besser 
zu den Pullovern passen als die hellgrundigen 
Streifen und Karos, wie sie heute vorherrschen. 
Stellenweise ist schon eine entsprechende Ein- 
stellung der Hemdenstoffkollektionen zu er- 
kennen. Es geht natürlich darum, diese bedeck- 
ten Stoffe nicht nur zu ausgesprochenen Sport- 


Liefermonat erwartet. 


Berlin, 30. April. Die Wochenschlußbörse 
eröffnete in abgeschwächter Haltung. Man hatte 
aber mit stärkeren Kursrückgängen gerechnet 
und wurde daher bei Festsetzung der ersten 
Notierungen angenehm enttäuscht. Infolge des 
früheren Börsenbeginns war der Ordereingang 
bei den Banken allerdings zunächst gering. Im 
allgemeinen wiesen die ersten Kurse Rück- 
gänge von % bis 1% Prozent auf, wesent- 
lich schwächer und bis zu 4% Prozent gedrückt 
lagen nur Westeregeln, Conti-Gummi, HEW. und 
Elektrisch-Lieferungen. Auch Chadeaktien fie- 
len mit einem Verlust von 3 Mark auf. An- 
dererseits konnten sich Niederlausitzer Kohle 
um 2 Prozent, Akumulatoren um 2% Prozent 
und Hamburg-Süd um 3 Prozent bessern. Bei 
letzteren stieß eine Bestenskauforder von weni- 
gen Mille auf Materialmangel. Nach den ersten 
Kursen blieb das Geschäft zwar weiter klein, 
es setzten sich aber bei anhaltenden Deckungen 
überwiegend Erholungen bis zu % Prozent 
durch, Am Anlagemarkt war das Geschäft 
heute ruhiger als an den Vortagen, und die 
Tendenz neigte eher zur Schwäche. Deutsche 
Anleihen neigten zur Schwäche, Industrieobli- 
gationen hatten uneinheitliche Tendenz, Reichs- 
bahnvorzugsaktien und Reichsschuldbuchforde- 
rungen büßten je % Prozent etwa ein. Von 
Auslandsrenten waren Zolltürken etwas rück- 
gängig. 

Im weiteren Verlaufe trat ein merklicher 
Stimmungsumschwung ein, der seinen 
Ausgang vom Markte der AEG.-Aktien nahm. 
Hier drückten angeblich Auslandsabgaben, die 
man mit französischer Baissemanövern im Zu- 
sammenhang brachte, auf den Kurs, der um 
3 Prozent nachgab. Die übrigen Werte gingen 
daraufhin ebenfalls wieder unter Anfangsniveau 
zurück. Nebenwerte lagen dagegen widerstands- 
fähiger. Der Geldmarkt war relativ leicht. 
Tagesgeld gleich Geld über Ultimo stellte sich 


Andienungen für den demnächst beginnenden | besonders für Silagezwecke und Sonnenrosen- 


Berliner Börse 


Nach ruhiger Eröffnung abgeschwächt — Auslandsabguben bei AEG, 


früchte zeigten nur schwache Nachfrage. Mais, 


samen waren gut gefragt. 


auf 5% Prozent und darüber, Privatdiskont un- 
verändert 4% Prozent in der Mitte. 

Am Kassamarkt hielten eich Besserun- 
gen und Rückgänge etwa die Waage. Stetti⸗ 
ner Elektr. Werke konnten 3 Prozent ge- 
winnen, auch Erlangen-Bamberg waren 3 Pro- 
zent höher. Vereinigte Chem. Charlottenburg 
sogar 3% Prozent, während andererseits Chem. 
Milch 3 Prozent verloren. Von Bankaktien 
fielen deutschasiatische Bank durch einen Rück- 
gang von 10 Mark auf, wobei ein Angebot von 
einigen tausend Mark eine 30prozentige Brief- 
repartierung notwendig machte. Die vom 
AEG.-Markt ausgehende Verstimmung lähmte 
die Unternehmungslust der Spekulation, und die 
Börse zeigte ein lustloses Aussehen. An den 
Hauptmärkten ergaben sich Abschläge bis zu 
2 Prozent, vereinzelt sogar bis zu 3 Prozent 
gegen den Anfang. Durch besonders schwache 
Haltung fielen Siemens mit einem Verlust von 
3% Prozent und Chade-Aktien mit einem Rück- 
gang von 4 Mark auf. 


Breslauer Börse 
Schwächer 


Breslau, 30. April. Die Tendenz der Wochen- 
schlußbörse war eher schwächer. Banken- 
aktien ließen nach, und zwar Darmstädter auf 
31%, Dresdner auf 22%, Deutsche Bank 38%. 
Von Industriewerten waren Reichelt 48, Meinecke 
30, Schles. Immobilien fester 42. Am Markt 
der festverzinslichen Werte zogen 
. landschaftliche Goldpfandbriefe auf 
70 an, 7prozentige schwächer 68%, Gprozentige 
70%. Liquidations- landschaftliche Pfandbriefe 
69.85, Liquidations-Bodenpfandbriefe 75%, Spro- 
zentige Bodengoldpfandbriefe fest. Der Kurs 
schwankte zwischen 74% und 74%. Bodenkom= 
munale Obligationen 53%. 


Der „Petroleumkönig“ 


Die Gerüchte von einem bevorstehender 
Rücktritt Sir Henry Deterdings von d 
Leitung des Shell-Konzerns, die inzwischen de- 
mentiert wurden, haben diesen weltumspannen« 
den Petroleum-Konzern wieder in den Brenn- 
spiegel des öffentlichen Interesses gestellt. Die 
scharfen Baisseattacken, die in der letz- 
ten Zeit in allen internationalen Börsen gegen 
Sir Henry Deterding und seinen Royal Dutch 
Konzern gerichtet werden und die bereits 
so scharfe Form angenommen haben, daß er 
sich kürzlich zu der Feststellung genötigt sah, 
daß der Konzern absolut sicher fundiert sei, 
spiegeln sich in dem letzten Royal-Dutch-Shell- 
Abschluß wider. Man sieht, daß die ausgestreu- 
ten Gerüchte insofern nicht vollkommen ab- 
wegig waren, als sich der Verlust gegenüber dem 
Vorjahr von 5 Millionen Dollar auf 27 Millionen 
Dollar erhöht hat. Dafür gewinnt man aber 
den Eindruck. daß die Bilanzierung durchaus 
ehrlich ist. Deterding hält es offenbar gerade 
angesichts seines gesunkenen Prestiges für not- 
wendig, sehr hohe Abschreibungen 
(über 45 Millionen Dollars) vorzunehmen, und 
die Vorräte an Petroleum, die naturgemäß eine 
starke Entwertung durchgemacht haben, ent- 
weder zum Kostenpreis oder zum Marktpreis zu 
bewerten, je nachdem der eine oder der andere 
niedriger liegt. Die großen Verluste Sir Henry 
Deterdings dürften im übrigen weniger im 
Erdölgeschäft als durch seine miß glück- 
ten Silberspekulationen und durch 
die Folgen des Kreuger- Zusammen- 
bruchs eingetreten sein. N 
... EEE EEE 

Posener Produktenbörse 

Posen, 30. April. Roggen Orientierungspreis 
27,75— 28.00, Weizen Orientierungspreis 28,50— 
28.75. mahlfähige Gerste A 2,53%, B 23.25 
24.25, Braugerste 25—26, Hafer 21,75—22, 5, 
Roggenmehl 65% 41.25—42,25, Weizenmehl 65% 
42,75—44,75, Roggenkleie 18—18.25, Weizenkleie 
1550 16,50. grobe Weizenkleie 16,50—17,50, 
Raps 32—33, Senfkraut 30—35, Sommerwicken 
21.50 23.50, Viktoriaerbsen 23—26, Folgererbsen 
32—86, Peluschken 25—27, blaue Lupinen 11— 
12, gelbe Lupinen 14—15, Speisekartoffeln 350— 
3,75, Fabrikkartoffeln 0,17, Leinkuchen 26—28, 
Rapskuchen 18—19, Sonnenblumenkuchen 19,50 
20.50. Stimmung standhaft. 


Magdeburger Zuekernotierungen 


Magdeburg, 30. April. Tendenz ruhig. April 
525 B., 5.00 G., Mai 5.25 B., 5.05 G., Juni 5,30 
B., 5,15 G. Juli 540 B., 5,25 G., August 5,55 
B., 5.30 G., Oktober 585 B., 5,60 G. November 
5.90 B., 5,70 G., Dezember 6.10 B., 5,9% G. 


London, 30. April. Silber Pence per en 
1157 TR, 17, Gold (eh u. pence per Ounce 
12/10. 


Er. 
Devisenmarkt 
N. drahtlose 30 4 29. 4. 
vszahlung auf deld | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1,003 1,007 1,003 1,007 
Canada Can. Doll. 3,746 3,754 3.746 3.754 
Japan 1 Yen 1,359 „361 1,359 1,861 
Kairo : ägypt. Pfd. | 15.79 15.83 15.78 15.82 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2,012 2.008 2,012 
London 1,Pfd. St. | 15,37 15,41 15,36 15,40 
New Vork 1 Doll. | 4.209 4,217 4209 | 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,284 0,286 0,284 0.286 
Uruguay 1 Goldpeso 1.848 1.852 1.848 1,852 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,63 170,97 170,68 170,97 
Athen 100 Drachm. 3.197 3.203 3.197 3,203 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,89 59,01 58,89 59.01 
Bukarest 100 Lei 2,520 2,526 2,520 2,526 
Budapest 100 Pengd | = = | = 
Danzig 100 Gulden | 82,87 82,83 82,67 82883 
Helsingf. 100 finnl. M. | 7,113 727 | 718 | 7127 
Italien 100 L. 1,83 21,67 21,88. | 21,67 
Jugoslawien 100 Din. 75 7,437 7,423 7,437 
Kowno 100 Litas | 42,06 42,14 42,06 42,14 
Kopenhagen 100 Kr. 84.53 84.48 
Lissabon 100 Escudo | 13.99 14,01 13,99 14,01 
o 100 Kr. | 77,82 77,98 77,82 77,98 
Paris 100 Fre. | 16,575 | 16,615 | 16,575 | 16,65 
Prag 100 Kr. | 12,465 12,485 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 68,98 07 63,93 69,07 
Ri 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,83 
—— 100 Fre, } 81,67 81.83 81,67 81,83 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.057 3,063 
S en 100 Peseten | 33,22 33.28 17 33.28 
Stockholm 100 Kr. 77,02 77,18 76,92 77,08, 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,39 109,61 109,39 | 109,61 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 51.95 52,06 
Warschau 100 Zloty 47,.20—47,40 47,20-—47,40 
Sorten- und Notenkurse vom 30. April 1932 
G B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 41,77 | 41,93 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22- | Norwegische 77,64 | 77,96 
Gold-Dollars 4,185. | 4,205 | Oesterr, große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 u. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,95 | 0,97 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,23 | 0,25 u.neve 500Lei 2,40 2.51 
Canadische 3,72 3,74 | Rumänische 
Englische, große 15.33 | 15,39 unter 500 Lei 2,46 2.48 
0.1 Pfd.u.dar. 15,33 | 15.39 Schwedische 76,85 | 77,15 
Türkische 1,99 | 2,01 Schweizer gr. 31,49 | 81,81 
Belgische 58.73 | 58,97 do.100 Franes 
Bulgarische — — u. darunter 81,49 | 81,81 
Dänische 84,18 | 81,52 | Spanische 08 | 33,22 
Danziger 48 | 82,82 | Tschechoslow. 
Estnische 108,78 | 109,22] 5000 Kronen 
Finnische 7,05 | 7,09 u. 1000 Kron. 12,41 | 12,47 
Französische 16,53 | 16,69 | Tschechoslow. 
Holländische 170,26 | 170,94 Kr. u. dar. 12,41 | 12,47 
2 Be Ungarische — — 
und en e ara 2135 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7.31 7,35 | KL poln. Noten — — 
Lettländische —+| — Ir. do. do. 47.10 47,50 
Warschauer Börse 
Bank ‘Polski 73,00 
Ostrowiec Serie B 22,00 


Dollar 8,89, Dollar privat 8,8925, New York 
8,904, New York Kabel 8,909, Belgien 124,80, 
Holland 361,10, London 32,50, Paris 35,08—35,07. 
Prag 26,37, Schweiz 173,00, Italien 46,00, deutsch- 
Mark 212, Pos, Investitionsanleihe 4% 88—88,25, 
Dollaranleihe 6% 56, Bodenkredite 4% 37,50, 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich. 
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1. Mai 1932 


Kationaliosinlismus - 


weltanſchaulich geſehen 


Richard Bie „Das katholische Europa“ 


Der Nationalſozialismus iſt auf der 
Suche nach einer Weltanſchauung, wie das Adolf 
Hitler in ſeinem Buche „Mein Kampf“ an 
mehr als einer Stelle ausgeſprochen hat. So 
jagt er: „Wir aber werden, und zwar in den 
Formen des Angriffes, durch die Aufſtellung 
einer neuen Weltanſchaung und der fa⸗ 
natiſchen, unerſchütterlichen Verteidigung ihrer 
»Grundſätze unſerem Volke die Stufen bauen, auf 
denen es dereinſt in den Tempel der Freiheit wie⸗ 
der emporzuſteigen vermag.“ Der Faſchzsmus 
Italiens befand fiğ. pre in der glück⸗ 
lichen Lage, in einem Volke zu entſtehen, das eine 
einheitliche Weltanſchauung und Religion 
hatte, nämlich die katholiſche. Mit ihr mußte ſich 
auch der Faſchismus auseinanderſetzen, und nach 
zeitweiligen Kämpfen kam es dann zu einer B er- 
Minbigmn zwiſchen dem Papſt, dem Ver- 
treter der katholischen Weltanſchauung, und Muſſo⸗ 
lini, dem Vertreter des Faſchismus. In 
Deutſchland dagegen lagen die Verhältniſſe 
anders. Die NSDAP. ſetzt ſich aus Menſchen 
zuſammen, die aus verſchiedenen religiöſen Lagern 
kamen. Hitler erkannte, daß ſeine Partei nur Beſtand 
haben kann, wenn ſie durch eine einheitliche Welt⸗ 


anſchauung zuſammengehalten wird. „Politiſche 
Parteien, ſagt er, „ſind zu Kompromiſſen ge- 
neigt, Weltanſchauungen niemals. Politiſche 


Parteien rechnen ſelbſt mit Gegenſpielern, Welt- 
anſchauungen proffamieren ihre Unfehlbarkeit.“ 
Deshalb ging in der NS DAP. dem politiſchen 
Aufbau parallel der Verſuch, die Mitglieder 
weltanſchaulich zu bilden und zu binden. 


Zuerſt proklamierte man die Reinheit des 
Blutes als das gemeinſchaftliche Band, und 
Hitler bezeichnete „die Blutserhaltung als das 
erſte und weſentlichſte“ und jagte: „Der Staat 
hat als ſeine höchſte Aufgabe die Erhaltung und 
Steigerung der 
perdient die nordiſche Raſſe den erſten Platz. 
Man erinnert ſich noch der u Gegner- 
Schaft, die dieſer Blut- und Raſſentheorie aus 
allen Lagern erſtand. Deshalb mag wohl au 
die Theorie den 


um Hitler unhaltbar erſchienen ſein. Nur 


d erklärt es fid daß man ſich in heller Beger 


erung einem anderen Manne zuwandte, der 
eigentlich bis jetzt immer noch einen ewiſſen 
Ruf beſitzt: Hermann Wirth. Dieſer Nieder⸗ 
länder war Muſikprofeſſor geweſen, hatte im 
Kriege auf deutſcher Seite gekämpft und ſich dann 
ethnologiſchen und ſprachwiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien zugewandt, für die ihm allerdings jegliche 
Vorkenntnis fehlte. Es erſchienen von ihm zwei 
Bücher bei Eugen Diederichs in Jena: „Der 
Aufgang der Menſchheit“ und „Was 
beißt deutſch?“ Aus den auf der ganzen 
Welt zeritreuten Steininſchriften und Kultſym⸗ 
bolen ſuchte er zu beweiſen, daß die nordiſche 
Kaffe das ursprüngliche, reine Chriſtentum be- 
ſeſſen habe, und daß ein uralter Glaube, der einſt 
von Norden und Weſten nach dem Oſten ſich ver⸗ 
breitet hatte, nach Tauſenden von Jahren nun 
von dem Oſten, von Galiläa und dem See Gene- 
areth mit feiner alten Dolmenkultur wieder nach 
Westen und dem Norden wanderte. Der Gottes- 
ſohn als Träger des Lichtes mußte die tödliche 
Windung der Schlange im Julmonat der Winter⸗ 
ſonnenwende überwinden. um das Licht aus der 
Mutternacht der verfinſterten Erde wieder zu 
bringen. Das Kreuz iſt das naturverſtändliche 
Symbol der nordiſchen Gezeiten, das Jahresrad 
mit den Speichen von Nord und Süd und Oſt 
und Weſt. Weil dieſe Kultur von der heute ent- 
ſchwundenen Atlantis ausging, ſpricht man in 
nationalſozialiſtiſchen Kreiſen viel von der 
atlantiſchen Kultur. Die Freunde Her- 
mann Wirths ſuchten beljen Ideen mit einem 
ewiſſen Uebereifer als ſichere Ergebniſſe der 
Wiſſenſchaft zu verbreiten. 

Dagegen aber wurde von den Fachwiſſen ; 
ſchaftlern der ſchärfſte Proteſt erhoben. Dr. 
Paul Hambruch (Die Irrtümer und Phan- 
taſien des Herrn Profeſſors Dr Hermann Wirth, 
Marburg, Lübeck 1931, 16 Seiten) zerpflückte die 
Behauptungen Wirths ſchonungslos: „Angeſichts 
olcher Forſchungsergebniſſe iſt und bleibt Herr 
With Kulturbolſchewiſt! Wer i an» 
hängt, ſich von feiner Vortragsregie, feinen frag- 
würdigen „Entdeckungen“ benebeln läßt, läuft 
Gefahr, in den Kulturbolſchewismus abzugleiten, 
wenn er ſich nicht auf eine geſunde Kritik zu be⸗ 
ſinnen verſteht.“ (S. 10.) Hambruck bemerkt auch, 
daß die neue Lehre proteſtantiſchem und Fatholi- 
ſchem Chriſtentum gleicherweiſe ins Ge⸗ 
ſicht ſchlage. Aehnlich lehnt auch der bekannte 
Ethnologe und Vorgeſchichtler P. Dr Wilhelm 
Schmidt, Wien, die Theorien Wirths auf das 
ſchärfſte ab, und auch Richard Bie ſcheint nicht 
recht davon überzeugt zu ſein. 

Unterdeſſen war auch „Der Mythus des 20. 
Jahrhunderts — eine Wertung der ſeeliſchgeiſti⸗ 
gen Geſtaltenkämpfe unſerer Zeit“ von Alfred 
Roſenberg erſchienen und hatte den ſchäreſten 
Proteſt von ſeiten der katholiſchen Bi- 
ſchöfe hervorgerufen. Da aber die NSDAP. 


affe zu betrachten.“ Nach ihm Gl 


ch den nordiſchen 


einſichtigeren Männern in den Tagen des Pelagius. Die Abſicht des 


Von 


Nichard Bie in feinem Werke „Das katholiſche 
Europa“, „den jungen Menſchen, für den die Re⸗ 
iſter der Standesämter belanglos geworden ſind,“ 
Material an die Hand zu geben, ſelbſt eine Ent⸗ 
ſcheidung im Streit der Meinungen zu fällen. 
Der Verfaſſer bekennt ſich als Katholik in katho⸗ 
liſcher Umwelt und iſt davon überzeugt, „daß zwi⸗ 
ſchen Urſprung und Dogma der Heilandslehre, 
zwiſchen Kreuz und Kirche, zwiſchen Glauben und 
Satzung ein heilloſer Widerſpruch klafft.“ 
(Vorwort) Um Sinn und Theorie des Buches 
zu verſtehen, wird man gut tun, zuerſt den letzten 
Abſchnitt „Nationalismus und Katho⸗ 
lizismus“ zu leſen. Der Verfaſſer verfügt 
für einen Laien über gute theologiſche Benntniffe 
und über ein umfangreiches hiſtoriſches Willen. 
Manche Partien zeigen aufrichtige Verehrung für 
katholiſche Perſönlichkeiten, z. $, Cyprian, Leo 
der Gr., Auguſtinus, Gregor der Gr., Petrus 
Caniſius, Biſchof Ketteler, Leo XIII. Auch die 
Liebe des Verfaſſers zum deutſchen Volke und die 
bohrende Sorge um deſſen Zukunft fei ausdrück⸗ 
lich anerkannt. Darüber hinaus aber muß das 
Buch vom katholiſchen wie vom gläubigen pro- 
teſtantiſchen Standpunkt aus abgelehnt 


werden. 


Richard Bie iſt davon überzeugt, daß die 
nordiſche Raſſe von der Vorſehung ans- 
erſehen ſei, eine beſondere Rolle in der Erhaltung 
des Chriſtentums zu ſpielen. „Die Geſtalten 
Ottos J., Heinrichs II., Barbaroſſas, Heinrichs IV. 
und Friedrichs II. haben das Antlitz des Abend⸗ 
landes gebildet“. (S. 78) Er ge ſich zur 
Annahme dieſer Gnadenwahl berechtigt, weil 
ja auch zahlreiche Ausſprüche Jeſu erkennen lie⸗ 
ßen, daß für das Chriſtentum die Gnadenwahl 


maßgebend ſei. Chriſtentum freilich bedeute 
nicht Kirche, ſondern es iſt der reine 
aube, die Sache eines jeden einzelnen. 


Weil ſich aber die Kirche zwiſchen den einzelnen 
und Gott einſchiebt, iſt ſie zu bekämpfen, be⸗ 
ſonders auch deshalb, weil fie heute ebenſowenig 
Standpunkt verſteht wie 


Verfaſſers geht alſo dahin, zu zeigen, daß ſich die 
Kirche mit BAREA ME i re peua je Sen« 
dung beruft, und daß fie im Laufe der Zeit unter 
eſchickter Benutzung der Verhältniſſe zu ihrer 
Beninen Machtſtellung gelangt jei. Rom iſt 
jetzt, „formal vollendet, geiitig abgeſchloſſen, dog⸗ 
matiſch erſtarrt und erkältet“. (S. 321.) Jefus 
war ein Menſch und erfuhr durch einen plötzlichen 
Eingriff einer religidſen Offenbarung in einer 
erſchütternden Stunde der Vorſehung ia Gottes⸗ 
erlebnis ſo wie Paulus, Auguſtinus und 
Luther. Als Menſch war er dem Irrtum 
unterworfen. „Der entſcheidende bibli- 
ſche Irrtum des Heilands iſt die Ber- 
kündigung des bevorſtehenden Welt⸗ 
endes und des nahenden Himmel- 
reiches.“ (S. 1.] In feiner Lehre vom Him- 
melreiche macht er freilich zwei Vorbehalte: daß 
nämlich Gott unter den Menſchen eine Auswahl 
getroffen habe, und daß das Reich Gottes inner⸗ 
ich ſei. „Beide Vorbehalte hat die Kirche zu 
entkräften verſucht. In dem Maße, als Gericht, 
Wiederkunft des Menſchenſohnes und Himmel- 
reich ausbleiben, hat ſie ſelbſt das Regiment der 
Gnadenmittel in ihre Obhut genommen und das 
Kreuz von Golgatha als Löſegeld, als „Arznei der 
Unſterblichkeit“ für alle betrachtet. Ebenſo hat 
die Kirche das Geheimnis der innerlichen Lauter⸗ 
keit eines Menſchen, der die Gnade hat, ein Ge- 
heimnis, das nur von Gott aus geſehen gelöſt 
werden kann, unter ihre Kontrolle genommen. 
Als Reich Gottes auf Erden regelt jie die Gna⸗ 
den und Verdienſte durch Heiligkeit der 
Werke, durch das Bekenntnis der Sünden und 
durch die Reue des Gebetes“ (S. 3) Paulus 
habe die Lehre Jeſu dadurch verfälſcht, daß 
er den jüdiſchen Begriff der Sünde in das 
Chriſtentum eingeführt habe. Ueber Jeſus ſelbſt 
habe es im alten Chriſtentum eine doppelte Auf- 
faſſung gegeben, die adaptianiſche, nach der 
Jeſus von Nazareth der makelloſe Menſch iſt, 
den ſich Gott für ſeine Offenbarung erwählt und 


nach ſeinem Tode am Kreuz zu ſich erhoben hat, 


— 


und die pneumatiſche, nach der der Sohn 
als himmliſches Geiſtweſen im Vater von Ewig⸗ 
keit her wohnt. Im Laufe dex Zeit habe die 
letzte Auffaſſung, die römiſche, geſiegt. (S. 59.) 
Dieſe Theſe von dem aroßen Irrtum Jeſu, 
der Gnadenwahl der nordiſchen Raſſe, von 
der Verjudung der Religion durch Pau- 
lus, der den elenden Sündenbegriff eingeführt 
habe, und von der Knechtung des Ge⸗ 
wiſſens durch die Kirche wird nun an der 
Hand der Geſchichte gezeigt. In einer unerträg⸗ 
lichen Verkennung der menſchlichen Freiheit und 
der perſönlichen Willenskraft habe die Kirche den 
Glauben des Menſchen, dieſe innerperfönliche 
Angelegenheit und die göttlichen Gnaden in eigne 
Kontrolle genommen. N 
nordiſche Raſſe das Prinzip der Freiheit, der 
Gnadenwahl und des Glaubens vertreten. „Im 
Kampf zwiſchen Kaiſer und Papſt geht es um die 
Gnade dex böchſten geſchichtlichen Berufung,“ 
[S. 55) faat der Verfaſſer vollſtändia richtig, 


Dem gegenüber habe die 


, Gelstl. Rat Dr. Paul Reinelt, Beuthen os. 


Friedrich II., Giordano Bruno als Kron⸗ 
zeugen auftreten, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo 
ſelbſtverſtändlich iit es, daß unter dieſem Geſichts⸗ 
winkel andere Ereigniſſe und Tatſachen, die ſtets 
kontrovers waren, z. B. die Kaiſerkrönung Karls, 
Canna, die Bulle Unam Sanctam, Probabilis⸗ 
mus, Syllabus. Kulturkampf in beſonderem 
Lichte erſcheinen. Vom katholiſchen Standpunkt 
aus bedauert man es, daß ein ſo grobes Wiſſen 
unnütz vertan wurde. Für den Nationalſozia⸗ 
lismus enthält das Buch ungewollt eine ernite 


Wahrheit, wenn man folgende Stelle zu Ende 
denkt: „Die Frage taucht auf, warum der Pro- 
teſtantismus verſagt hat, warum die 
Reformation unvollendet geblieben iſt. 
warum die Gegenreformation ſich über 
die Jahrhunderte hinweg in unferer Zeit wieder ⸗ 

olt, und warum Luther nach dem Urteil des 

atikans den Weltkrieg verloren hat. 
Die Reformation iſt die einzige, echte Revolution, 
die Deutſchland je hervorgebracht hat, an der es 
als Volk in allen Ständen beteiligt geweſen iſt. 
Warum hat Deutſchland ſeinen Raum für den 
Dreißigjährigen Krieg opfern müſſen, ſtatt von 
Wittenberg aus das katholiſche Europa aufzu⸗ 
rollen, den Bann der Gotik zu brechen und das 
Sündendogma durch eine zwingende, männliche 
Haltung abzulöſen? — Die Antwort iſt einfach 
und klar: Der Proteſtantismus hat es 
in der entſcheidenden Zeit zu keinem 
Syſtem gebracht.“ (©. 246.) Damit iſt dem 
Nationalſozialismus der Weg gewieſen. Bringt er 
es nicht zu einem beiden Kirchen annehmbaren 
Syſtem, iſt ſein Verfall ſicher, und er bleibt eine 
vorübergehende Erſcheinung. Die bis- 
herigen Verſuche befriedigen nicht. 


Richard von Kühlmann: 
Der Kettenträger / deutsches Leben um 1030 


(Verlag S. Fiſcher, Berlin 1992. 308 
geh. 4,50 Mk., geb. 6,50 Mk.) 


Der frühere Botſchafter und Staatsſekretär 
Dr. Richard von Kühlmann läßt feinem 
inhaltreichen politiſchen Buche „Gedanken über 
Deutſchland“ ſein erſtes epiſches Werk, den Roman 
„Der Kettenträger“ folgen. Mit feinem 
Untertitel „Deutſches Leben um 1930“ be- 
anſprucht das Buch, mehr als eine anregende 
Lektüre zu jein: es will einen Staatsmann, der 
durch ſeinen en und Rana ein Recht auf 
Beachtung hat, über wichtige, drückende Fragen 
der Gegenwart ſprechen laſſen. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß man aus dem Schickſal und Er⸗ 
leben eines einzelnen, für ſeine Zeit typiſchen 
Menſchen die Geiſtgeſchichte eines Volkes leſen 
kann, und daß berufene Wortführer einer Gene- 
ration maßgebend und Richtung weiſend für die 
Mentalität des Volksganzen find. Aber Kühl⸗ 


S. Preis 


mann ſtellt nicht die für unſere Zeit eigentümliche 


deutſche Perſönlichkeit in ihrem Lebensſtil dar, 
gibt nicht das Leben des Deutſchen um 1930, 
ſondern zeigt das Kämpfen und Ringen eines 
einzigen Standes, des Adels. um ſeine Tradi⸗ 
5 nod Innen, g iich der 1 
ualvolle Weg der Arbeitsloſen wird gezeichnet, 
en die rede Eee er Ketose um 
die Erhalung ihrer Erbgüter. In dieſer Be 
1 Daritellung liegt ihr beſonderer 

ext. i 

Der Erbe eines großen Schloſſes und aus⸗ 
gedehnter Wälder, Fürſt von Tragenſtein, um⸗ 
aoe von märchenhaften Kunſtgegenſtänden, be- 
ient von würdigen Lakgien, iit beladen mit 
Traditionen, muß die Prunkſucht ſeiner Ahnen 
tragen, ein ſchweres Los in einer ſchweren Zeit. 
Er iſt gebunden durch ſeine Vorfahren, iſt ge⸗ 
feſſelt durch ſeine Güter, ift „Kettenträger“ durch 
ſeine Vergangenheit. Zwiſchen Faſanenjagden 
und Diners, zwiſchen Ausflügen und Geſell⸗ 
ſchaftsabenden dringt immer wieder das quälende 
Bewußtſein eines gefährdeten Beſitzers durch, 
ſchwingt in der Seele des Fürſten ſtändig das 
leidgeprüfte Ariſtokratenſchickſal, bis 
ungünſtige Wahlen die Wirtſchaftskriſe perdichten 
und die Kredite nicht mehr ermöalichen. Es 
ſcheint alles verloren, alles Ar ene Der ein- 
zige, der helfen und retten kann, ein holländiſcher 
Ariſtokrat, weiſt den Freund des Fürſten, der ſich 
bittend einſetzt, ab. Tragenſtein ſoll ſich frei 


machen von Traditionen, ſoll ſeine feudale 
Lebenshaltung, gezwungen durch die Unxentabili⸗ 
tät ſeiner Beſitztümer, aufgeben, ſoll die Ketten 
feiner Vergangenheit abwerfen und mit der Liqui ⸗ 
dation ſeiner Güter ſein geſamtes Leben liqui- 
dieren — zunächſt für ihn und feine Umgebung 
eine ſchwere, unmögliche Situation. die dann 
aber nach ſchwerer Krankheit, die ihm den nötigen 
Abſtand von den Dingen gibt und Zeit zu ruhiger 
Ueberlegung läßt, in eine Aera des Möglichen, ja, 
des einzig Richtigen wächſt. Er zieht ſich von dem 
Stolz feiner Vergangenheit zurück in das immer- 
hin noch geſicherte und ruhige Leben, mit der 
Trauer eines wahren Edelmanns in ſeine Tra⸗ 
dition aber auch mit der Zuverſicht eines deut; 
ſchen Mannes für die Zukunft. 

Die Handlung wickelt ſich nicht unmittelbar 
ab, iſt gleichſam Zwiſchentext geiſtreicher Plau⸗ 
dereien und kultivierter Betrachtungen. Eine 
ſtille Wehmut ringt ſich durch, ein verbiſſener, 
verhaltener Leidensweg, nirgends offen, immer 
vertarnt unter würdiger Haltung des Fürſten. 
Daß es nicht das allgemeine Leben des deutſchen 
Volkes um 1930 iſt, liegt klar: tritt doch als 
einziger Vertreter des Volkes der Diener auf, 
ein alter Kammerdiener, der zum Schluß nicht 
einmal die Liquidation verſtehen kann, den die 
abwendende Haltung Feines Herrn in den Tod 
ſchickt. Aus der weiten, mit Glas verſchloſſenen 
Halle des Schloſſes, wie aus einer Glasvitrine 
ſieht der Verfaſſer das Leben, jenes Leben, das 
immer noch ſo viel übrig läßt, um ſorgenlos ein 
behagliches Daſein führen zu können. Die gegen⸗ 
wärtige ſeeliſche und wirtſchaftliche Lage der 
Maſſe bleibt fern, verborgen von einem kultivier⸗ 
ten, vornehmen Aeſtheten. 

Kühlmanns Roman ift ein Streifzug durch 
die Kunſt, durch alte Koſtbarkeiten und kultur 
geſchichtliche Ereigniſſe und Geſtalten: Das alles 
iſt aber mit dem liebevollen Verſtändnis eines 


prohen 
ogiſche 
Ab 
ein reiner Genuß von tiefer Wirkung und eine 
wundervolle Bereicherung des kultur⸗ und kunſt⸗ 
geſchichtlichen Wiſſens in aparter Form. 


Gerd Noglik. 


Ein neuer Oberschlesien-Roman 


Auguſt Scholtis: „Oſtwind“ 


„Oſtwind“, Roman der oberſchleſiſchen Kata- 
ſtrophe von Auguſt Scholtis, im S. Fiſcher 
Verlag, Berlin. Preis geh. 3,25 Mark, 
geb. 4,80 Mark. G . 


Den beweglichen Klagen, daß man im Reich 
für das geiſtige Leben des oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
landes keine Zeit und keinen Sinn habe, iſt mit 
dem bei S. Fiſcher als einem der erſten deut⸗ 
ſchen Verlagshäuſer erſchienenen Heimatroman 
des Oberſchleſiers Auguſt Scholtis wieder ein⸗ 
mal und hoffentlich für lange Zeit der Mund 
eſtopft. Mit dieſem Buch iſt — zum wievielten 
Male? — der Beweis erbracht, daß nicht irgend- 
eine rije an unſerer Lage ſchuld ijt, ſondern 
die mangelnde Leiſtung. Hier liegt eine Lei⸗ 
ſtung vor, und da iſt auch ihr Anerkenntnis, da 
iſt ihr Erfolg i 
Zu dem neuen Oberſchleſienbuch dieſes Dber- 
ſchleſiers hier in Oberſchleſien Stellung zu neh⸗ 
men, iſt verlockend und gefährlich zugleich. Ver⸗ 
lockend, weil die Gegenſtände durch ihre Nähe ver⸗ 
traut erſcheinen; gefährlich, weil ſie eben durch 
ihre Nähe die Distanz zerftören, die die Kritik, 
d. h. Scheidung sine ira et studio. erfordert. 
Scholtis ſelbſt ijt dabei verhältnismäßig am gün⸗ 
ſtigſten dran: geht der Kampf in und um Ober⸗ 
chleſien zwiſchen Deutſchland und Polen, 
ſo ſteht er im jetzt tſchechiſch gewordenen Hultſchin 
als guter Deutſcher) und hat damit die Platt- 
form, von der aus er die ſchweren Fehler der deut- 
ſchen Seite brandmarken wie die bedeutenden 
Aktivpoſten des polniſchen Gegners ins rechte 
Licht ſetzen kann. Sft die oberſchleſiſche Frage 
aber ein ſoziales Problem, dann ſteht Scholtis 


— 


Tat den geſamten Stoffkreis Oberſchleſien, der 


ider: | pon Scholtis im übrigen nicht, wie der Titel des 


Buches glauben machen könnte, auf die Aufitands- 
zeit beſchränkt, ſondern in feiner zeitlichen Aus- 
dehnung bis in die Vorkriegszeit rückwärtsgedehnt 
wird, ſodaß nicht nur der Ausbruch, ſondern auch 
die Gründe der Kataſtrophe ſichtbar werden. 
Die künſtleriſchen Ausdrucksmittel, 
mit denen das Buch geformt ift, find nicht fo ori- 
ginell, wie ſie dem flüchtigen Leſer erſcheinen 
mögen. Sie ſind der altertümelnden Sprachform 
des Klabundſchen Bracke“ nachgeſtaltet, der 
ſeinerſeits wieder im Volksbuch des Eulenſpiegel 
ſeinen Ahnherrn beſitzt. Gleichwohl iſt dieſe 
Sprache nicht willkürlich. 
X Sie findet ihre organiſche Begründun 
Figur des Helden Kaczmarek, der ebenſoviel 
vom mittelalterlichen „Eulenſpiegel“ wie vom 
eichendorffiſch,romantiſchen „Taugenichts“ anhaftet. 
Seine derb⸗realiſtiſche Geburt bei der Flucht der 
Mutter vor Waldgeſpenſtern im Straßengraben 
an der Landſtraße, die Jauchegrube, um die er 
ſeine Jugend verſpielte, die Strenge und Bigote 
terie fremden Kloſterlebens, der Zuſammeipe n 
mit den Mächten des Beſitzes, der Ausflug ins 
Ruhrgebiet und fein dorthin entwurzeltes Polen- 
tum, Krieg und Aufſtandszeit ſind die grotesk ab⸗ 
rollenden Glieder dieſer Bildkette, deren Abſchluß 
ein phantaſtiſch-viſionäres Verſchwinden des Hela 
den bildet, wie es in dieſer großartig dichteriſchen 
Schau nur ſelten in der deutſchen Literatur zu 
finden iſt und ſich damit zugleich als wurzelecht 
und bodenſtändig erweiſt. Man kann dem Buch 
unbeachtet einzelner Gegenſätzlichkeiten aus en⸗ 


in der 


auch in katholiſchen Gegenden Fuß faßte, aber ihm ſteht von vornherein die primäre Be- als Bauernſohn mit beiden Beinen feſt auf dem ef f e ö 
wo das Roſenbergſche Buch den denkbar ſchlech⸗] rufung des Kaiſers feſt, und deshalb ficht ex inf angeſtammten Ackerboden, den er gegen die Ent. gerem politiſchen oder weltanſchaulichen Geſichts ⸗ 
teften Eindruck gemacht hatte, verſucht jeßt| den Anſprüchen des Papſttums eine An perſönlichung durch den Großgrundheſitz ebenſo kreis heraus ein Charakteriſtikum nicht verſagen, 
\ mapuna. das hier als Ehrenname geprägt fein mag; heimat- 


geſchichtlichen Ereigniſſen Gewalt angetan wird, | Entfremdung durch die Induſtrie. — Dieſe zwei] tren. è 


Daß bei einer solchen Einſtellung denf in Schub nimmt wie gegen die Zerſtörung und 
namentlich wenn Männer pie maelan in | Cn untergeteilte Doppelperſpektive umfaßt in der 


) K. Voigtländers Verlag, Leipzig 1931. 340 Seiten! 
Preis geb. 10,.— ME, 


Ehrhard Evers. 
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ganze Wochenendproblem wieder auf. 


Berliner Tagebuch 


Kubinke im Wochenende — Die Pythia der Sklareks — Lenz am 
Kurfürstendamm 


Kubinke will ins Weekend. Die Berliner 
Friſeurgehilfen beantragen für alle Fri⸗ 
ſeurgeſchäfte den Fünf⸗Uhr⸗Ladenſchluß 
am Sonnabend nachmittag. Auch ſie wollen ins 
Grüne, es lockt ſie, den Schaumnapf mit dem 
Müggelſee und den Streichriemen mit dem Ruder- 
riemen zu vertauſchen. Ihr Antrag rollt das 
Erholung 
vom Steinmeer, Reinigung der Lungen und der 
Herzen — wie ſehr iſt das allen zu gönnen! Und 
Berlin veranſtaltet jetzt ſogar eine große Sommer⸗ 
Ausſtellung in den Hallen am Kaiſerdamm, die 
Gerhart Hauptmann mit einer Anſprache er- 
öffnen wird und die lediglich der Propaganda des 
Wochenendgedankens dient. 


Aber die Sache hat auch eine wirtſchaft⸗ 
liche Seite. Man kann ſagen, daß jetzt jeder 
dritte Berliner vom Sonnabend nachmittag bis 
Sonntag abend, meiſt aber bis Montag früh 
hinaus in die Umgebung fährt. Das heißt, daß 
er das in Berlin verdiente Geld aus Berlin hin» 
aus auf die Dörfer trägt. Dort werden hübſche 
Hotels, Cafés, Läden dafür gebaut — neues Leben 
jenfeits der Peripherie, während innerhalb | i 


des Weichbildes von Berlin die Wirtſchaft noch 


mehr ſchrumpft. Ein Teil des draußen ausgege⸗ 
benen Weekendgeldes fließt natürlich nach Berlin 
zurück in Geſtalt der Einkäufe, die das Land 
dann wieder in der Stadt machen muß. Aber die 
Theater zum Beiſpiel, die früher am Sonne 
abend und Sonntag auch mit ganz netten Ein⸗ 
nahmen im Sommer rechnen konnten, ſtehen jetzt 
an dieſen Tagen leer. Das macht fih im Monats- 
etat empfindlich bemerkbar. Und wie werden nun 
die Chefs der Berliner Kubinkes über den Fünf ⸗ 


Uhr⸗Ladenſchluß denken? Sie haben neulich ſchon 


gewünſcht, daß ihre Läden wieder wie ehedem auch 


am Sonntag früh ſollten offen halten tön- 


nen, damit wir uns wieder wie unſere Väter ber- 
ſchönern laſſen können, wenn wi 0 eit dazu 
haben. Als die Barbiere ihre Geſchäfte am 
—.— nicht mehr öffneten, ſtieg rieſengroß die 
Konjunktur für Rajierapparate und Rajier- 


klingen — wer aber gelernt hatte, ſich am Sonn 


‚abend ſelbſt zu rajieren, der raſierte ſich dann 


auch an vielen Wochentagen ſelber und die 
Friſeure verloren Kunden tauſendfach. Von dieſer 
Gefahr erlöſte ſie erſt wieder der Bubikopf, 
der ihnen durch die Frauenwelt neue Kundſchaft 


zuführte. Jetzt uns auch am Sonnabend abend 
den Raſierſalon abgewöhnen, heißt dem eigenen 
Raſierapparat neue Anhänger werben sS i 


jo entſteht der Keim einer „Kriſe“, über die man 
ſich ſpäter den Kopf zerbricht, wo ſie überhaupt 
herkommt. 

Nun gibt es 117 das Rezept, das dem Week⸗ 
endgeld nachläuft. Da hatte ſich vor Jabr» 
zehnten der große Eifeninduſtrielle Ravens aus 
alten Hohenzollernbeſtänden das Jagdſchloß Mar- 
quardt an einem Havelſee gekauft. Ein ſchöner 
Oerrenſitz, 35 Autominuten von Berlin entfernt. 
Da ging es ihm viele Jahre Sommers gut. Dann 
fing es auch im Eiſenhandel an, knapp zu werden. 
Eines Tages mußte der Geheimrat Ravens auch 
eine Hypothek auf ſeinen Sommerſitz an der 
Havel aufnehmen. Und nun, wo ſein Geſchäft 
immer mehr abbröckelte, tat es ihm weh, die 
Hypothekenzinſen zu bezahlen Die Großbank, die 
175 das Geld geliehen hatte, beharrte eiſern auf 

ren Forderungen und legte dem Geheimrat nahe, 
das Schloß uußbringend zu perpachten. Den 
Pächter ſtellte die Bank ſelber. Sie iſt ihrerjeits 
mit dem Weinhaus Kempinſki liiert, mit dem 
ſie ſchon das „Haus Vaterland“ am Potsdamer 
Platz bewirtſchaftet. Kurz: jetzt richtet Pem- 
pinſki das alte Zollernſchloß an der 
Havel als Wochenend ⸗Hotel ein. Zwar 
gibt es noch einige Schwierigkeiten — die Waſt⸗ 
wirte des Potsdamer Bezirks befürchten eine ſtarke 
Konkurrenz und verſuchen die Konzeſſionierun 
des neuen Kempinſkibetriebes zu verhindern. Au 
die Stadt Potsdam ſelbſt macht dagegen 
mobil, weil fie auch durch die Form des gemiſcht⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebes an großen Gaſtſtätten 
im Potsdamer Ausflugsgebiet Beteiligt ift. Mber 
mit der Deutſchen Ban im Hintergrunde 
wird Kempinſki ſchon Fe ‚und wird am 


Montag morgen ſein Kaſſierer mit vollen Taſchen 


dos Geld nach Berlin zurücktragen, das die Pere 
liner am Sonnabend und Sonntag aus der Stadt 
hinausgetragen haben. Das Weekendgeld wird 
eben zurückgeholt 

Große Konjunktur im Hellſehen! 

In der „Scala“ tritt nächſten Monat Erik Jan 
Hanuſſen auf, und auch der Sklarekprozeß 
ging nicht ohne Hellſehchance vorbei. Der Gerichts⸗ 
hof machte ſich nach einer düſteren Kurfürſten⸗ 
damm⸗Wohnung auf. Da wohnt Frau Seidel, 
die Pythia der Sklareks. Sie iſt krank, da kam 
Moabit zu ihr. Vor ihrem Bett iſt der grüne 
Tiſch des Gerichtshofes aufgebaut. Das Neben- 
pna ift ausgeräumt, da g itzen die Angeklagten, 
ie Verteidiger und ein paar Journaliſten, die 
die Oeffentlichket darſtellen. Und damit 
wir im Nebenzimmer gut hören können, iſt am 
Bett der Frau Seidel ein Mikrophon aufge 
baut, das ihre Ausſage an ein paar Lautſprecher 
weiter gibt. 

Dieſe bleiche alte Frau in den Kiffen dort hat 
Schickſal gemacht. 

Die Sklareks, die „königlichen Kaufleute“ 
taten, was die alte Frau guthieß, die „Geſichte“ 
hatte. Sie träumte, ſie ſähe eine Straße in 
Tempelhof, da eſſe ein Mann aus einer Tüte 
Schnecken und lächle Max Sklarek zu. Dann 
mußte Sklarek an dieſe Straße nach Tempelhof 
gehen, da ſtand auch wirklich ein Mann, der aus 
einer Tüte das Gebäck aß, das wir „Schnecken“ 
nennen. Max Sklarek freundete ſich mit ihm an 
und kriegte ſpäter von dieſem Manne einen unge 
heuren Lieferungsauftrag. Natürlich 
glaubte er nun alles, was die „Seherin“ jagte . 
„„Ich habe auch geſehen, daß alle drei Brüder 
Sklarek von einer Schaukel fielen, da wußte 
ich, daß ihnen der Untergang drohte. A 
ſie waren noch in guter — Aah Sie meinten, 
daß ihnen der Stadtverordnete Roſenthal einen 
amerikaniſchen Kredit von zehn Millionen ver- 
ſchaffen werde, davon würden ſie alle ihre Schulden 
bei der Stadtbank decken, wenn das nicht zuſtande 
käme, würden ſie ſchlimm wie Kutis fer da⸗ 
ſtehen.“ 

S daß die A eg nur ihre Geſichte 
von ehedem von ſich g Wenn ſie 
Brüdern Sklarek — 7 Aan wie ihr Prozeß 
ausgeht, könnte ſie ſich alle weiteren Ausreden 
ſparen und die läſtige Affäre könnte endlich ihren 
Schlußpunkt entgegengehen. Jetzt ficht Leo Skla⸗ 
rek auch noch ſeinen eigenen Geisteszustand an, 


jetzt den Mo 


er ſämt ſich nicht, durch einen Gerichtsſachver⸗ 
ſtändigen vor aller Oeffentlichkeit feſtſtellen zu 
laſſen, daß er ein durch Trunkſucht herunterge⸗ 
kommenes Individuum ift. Das ſimpelſte S H ane 

efühl fehlte dieſem Mann, das ihn dazu 
brächte mit Würde Sühne für ſeine Vergehen zu 
heiſchen und ſo viel als möglich zu ſchweigen. 

Wenn die „Seherin“ den Sklaxeks einen guten 
Rat gegeben hatte, ſchickten ſie ihr Blumen und 
in den Blumen ein Kuvert mit Geld. Im Mns 
fang der Bekanntſchaft warf ſie das Kuvert mit 
dem Seidenpapier we das die Blumen um- 
hüllte — ſo hell ſichtig iſt eben keine Seherin, daß 
ſie das Geld immer ſieht, wenn es ihr zufliegt. 

e zweifelten auch die Sklareks auf 
dieſem Gebiete die Weisheit ihrer Freundin an 
und gaben ihr das Geld lieber direkt. 

Aber ſonſt glaubten ſie alles, was in den Ster⸗ 
nen geſchrieben ſtand. 

Oder im Kaffeeſatz. 


. bie jüngeren Damen aber tuſchen ſich jetzt 
zarter an, weil nun wirklich Frühling gekom⸗ 
men iſt, und wir wieder am Kurfürſtendamm im 
Freien Kaffee trinken. Die Leute ſehen freund⸗ 
licher drein, aber nicht allein in allen weckt die 
Frühlingsſonne Hoffnung und Daſeinsglauben. 
Erſchreckender als je wütet die Selbſtmord⸗ 
epidemie in dieſem Lenz. Die einen wählen 
den Tod, weil ſie zuviel Sorgen haben, die 
andern, weil ſie keine haben und deshalb noch 
Zeit für die Romantik der Liebe und ihre Ueber⸗ 
ſteigerungen. Wenn wir ſonſt Sinn für Feier⸗ 
leiten hätten, müßten wir der Tatſache gedene 
ken, daß unſer „neuer“ Oberbürgermeiſter 
Sahm jetzt gerade ein Jahr im Amte iſt. 
Dieſes eine Jahr ift nicht durch eine ſchöpferiſche 
r Idee, nicht durch eine e Anregung 
c fer worden. Jetzt will man wieder 
„Berliner Kunſtwochen“ machen — Felt- 
ſpiele, in protzig wagt man den Ausdruck nicht 
Er Die Anregung dazu kommt nicht vom 
Rathaus, ſondern vom Kultusminiſterium. 
Dabei gibt es ſchöne Feſtmuſiken zu abendlicher 
Stunde im Schlüterhof des Berliner 
Schloſſes und auch eine Aufführung im Schlößchen 

nbijo nu. wo man die Fauſtmuſik des 1 55 
ſten Rab z wl mit zeitgenöſſiſchen Inſtru⸗ 
menten ſpielt. Auch das iſt Heimkehr in die 
Idylle. Rückkehr ins Biedermeier- — das 
Berliner Symptom von 1932, 


Der Berliner Bär. 


5% 
7 


garniert 


45 


95 


Wer diese Preise 
liest, unsere 
Schaufenster be- 
sichtigt und die 
Qualitäten prüft, 
wird von unseren 
Angeboten reich- 
lich Gebrauch 
machen 


ringe, 2 Quasten und 11,,m e, 2 Qua 


Ringband 


Gültigkeit der Preise 
nur soweit Vorräte 
vorhanden sind. 
Mengenabgabe be- 
halten wir uns vor! 


zum Aussuchen 


t Koppelschloß 
Mitglied der Kundenkredit- 
Gesellschaft jetzt Bahnhof- 
str.14 u. vielar anderer Ein- 
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können Sie sich Zahlungs- 
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45, Damen- Kochhauben und und Hemdenpassen od. Motive 
Ka RE Servier Servier rüschen Stück ... ᷣ ͤ ͤ K aus Crepe Mongol 5 


Fernen Unterkleider 


Waschkunstseide mit 3 
Motiven Stück 


Damen - Schlüpfer 
echt Bemberg, vorzügliche at no 


9, 


Damen-Prinzeßröcke 


weiß und farbig mit EEG 
åf Stickereien oder Spitze 


Damen-Nachthemden 


weiß und farbig, ane 
Ausführungen 


9, 
KH 


weiß mit langem Arm 


Damen-Wickelschürzen 


Stück 
Damen-Hüfthalter 


extra hoch, mit breiten en 
einsätzen Stück x 


Stück 95 


Spielhöschen 


bestie 


o. farbig besetzt, Stck. 1.95, 


Kinder-Badelaken 


Stück 95 


Stück 


Stück feinfarbig 


eg 


Georgette und Crepe de Chine 


Stickerei - Kupons 


2 Stück 


hübsche Biber n F 1 45 


— ——— • Zw ã. 
„1® 8 1 nn. mit 2 95 


PAE 
Kinder - Laufkleidchen und 1 45 


exira s N e 1 45, Zamen- Strümpfe 


PAN ROES eee eee eee 
45 dee Ta pi Ia plattie t 210 
Stück 1 schwer * . Dar 


8 


Haenden x 


2 ee 


en Herren-Oberhemden 


11 —— 
1# 
15 


— — 1 95 
.. —75—ĩ REED 


n mit doppelter Brust, ER „1% 
hiari CERERE CENAS an S a 


Herren-Oberhemden 1 95 
weiß, nur neue, möderne Muster 
Stück 


Stück 2 
Herren- Herren- Sporthemden 95 
mit mit Kragen und Binder, echu und Binder, eee 


Herren- Oberhemden 
weiß, durchgehend gemustert 


entzückende neue Muster, Th fa Qual. 905 


Damen. Schlafanzuge 2 95 
reizende Ausführungen, FRET OA 
Damen -Unterkleider 


Stück 


Paar 45, 
Damen - Strümpfe 


gen auch echt 2 95 
Damen - Strümpfe 


Damen- Strümpfe 
farbig, echt ägyptisch Mako, 


Damen-Sportstrümpfe fe 
besonders feintädig, extra lang 


ET 
15 


. —Br—ft,sv , 22 

Damen-Handschue 

Charmeuse mit hübschen 1 

Herren- Socken 

hübsche, moderne N HN 
eee 


Damen- Handschuhe 


mit modernen Manschetten 


Hbentiche Morgenpoft Nr. 120 


1. Mai 1932 
I 
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Deutschlands schlesische Bäder 


Seit Jahrhunderten iſt der Ruf der 
ſchleſiſchen Bäder und Kurſtätten 
feft begründet. Eingebettet in den herrlichen 


Waldungen der Sudetiſchen Gebirge liegen ſie, 
vom Beraland der Iſer an bis weit über Glstz 
hinaus, gegen alle Unbilden der Wetter, die ſich 
auf den Hochkämmen der Gebirge mit oft be⸗ 
wunderungswürdiger Heftigkeit austoben, ge⸗ 
ſchü tz t. Im Sommer wie im Winter führen ſie 
ihren Kurbetrieb durch, der zu allen Zeiten in⸗ 
ternationalen Charakter trug. 


Weltberühmt find die Kurerfolge 
vierzig Heilquellen des Glatzer Berglandes. 
Altheide 


das Herzbeilbad am Eingange des roman⸗ 
tiſchen Höllentgles, erfreut fih außerordentlicher 


der 


Beliebtheit. Die Bedeutung feiner vier ſtarken 
Quellen, von denen der Große Sprudel allein 


täglich eine Million Liter auswirft, iit fad- 
wiſſenſchaftlich erhärtet: eine ſchweizeriſche Auto- 
rität ſtellt fie denen von St. Moriz (1) gleich. 
Aber auch das landſchaftliche Idyll, das 
Altheide einſchließt. und das Brachpogel in 


feinem Roman „Benoni“ beſinat. die ſchönen An- 
lagen und eine Fülle geſelliger Veranſtaltungen 


ſteigern den Beſuch zu einem tiefen Genuß. 


Nicht minder bekannt und beliebt ſind die 
Quellen von 


Kudowa und Reinerz 


die ebenfalls in erſter Linie Jungbrunnen jind f 


für die geſchwächten, gealterten, in ihrer Funk⸗ 


das „höchſte“ preußiſche Dorf: Grunwald 
(900 Meter). Der Gründer von Reinerz iſt 
Friedrich der Große. 

Der vierte der großen Badeorte der Graf- 
ſchaft iſt R 


Landeck 


an der ſüdöſtlichen Ecke Schleſiens gelegen, be- 
nachbart vom Glatzer Schneeberg (142 
Meter] und vom Reichenſteiner Gebirge 
900 Meter]. Landeck, deſſen fünf heilkräftige, 
febr radioaktive Thermen bereits im 12. Jahr- 
hundert weit über Deutſchlands Grenzen be- 
kannt waren, ift vor allem das Bad der Rheu- 
matiker und der leidenden Frauen. 
Aber auch Nervenkranke. Hautleidende. Kriegs⸗ 
und Unfallverletzte, Gealterte und Rekonvale⸗ 
ſzenten ſuchen und finden hier Erholung und Ge⸗ 
neſung. Noch heute zeigt man den Badezober 
des Alten Fritz. der ſich 1765 in Landeck 


von den Strapazen ſieben harter Krieasjahre er - 


holte. Auch der aroße Johann -W 
weiland Staatsminiſter zu Weimar, 
den Gäſten, und ſein Kollege nicht der 
Stagts⸗, wohl aber der Fabulierkunſt — E. T. A. 
Hoffmann (der „Geſpenſter⸗Hoffmann“) ſchrieb 
nach einer Landecker Kur: „Seit dieſer Reiſe 
bin ich auf beinahe unanſtändige Weiſe geſund.“ 

Inmitten eines Hügellandes Thüringiſchen 
Charakters liegt, nur 53 Kilometer von Breslau 
entfernt, Bad 


olfgang, 
zählte zu 


Salzbrunn 


reiche Umgebung und piele andere bemer- 
kenswerde Einxichtungen erfreuen den Luraaſt, 
und lohnend ift auch der Beſuch in der nahe- 


gelegenen Gärtnerei Liebrchau des 
Fürſten von Plek, die als beſondere 
Sehenswürdiakeit gilt (ſährlicher Beſuch rund 


100 000 Perſonen]. Benachbart liegen — während 
in Salzbrunn ſelbſt Tuberkuloſekranke keine 
Aufnahme finden — die ſehr bekannten Lungen⸗ 
ſanatorien des Luftkurortes Görbersdorf 
(560 Meter]. Die dritte Kurſtätte im Walden- 
burger Gebirge iſt Bad 


Charlottenbrunn 


das Krankheiten der Atmungsorgane. Nerven., 
Herz- und Frauenleiden heilt und Verdauungs- 
ſtörungen beſeitigt. 


Am Fuße des Rieſengebirges, in wenigen 
Minuten von Hirſchberg erreichbar, liegt Bad 


Warmbrunn 


von der Natur mit nicht weniger als acht 
ſchwefelhaltigen, radiogktiven Thermen und zwei 
Trinkquellen wahrhaft überſchwenglich bedacht. 
Die überaus günstigen Heilerfolge, die bereits 
ſeit 1281 den Ruf von Warmbrunn in die Welt 
tragen, erſtrecken ſich auf Rheuma aller Art, 
Gicht. Lähmungen. Frauen-, Nieren» und Nerven- 
leiden. Wirklich ideal ift die Lage des 
Bades in landſchaftlicher wie in verkehrstech⸗ 
niiher Hinſicht. Wunderpoll die Sicht zum nahen 
Rieſengebirge hinüber, die vom Paß der 
Grenzbauden an bis weit über Reifträger und 
Mummelkamm hinaus reicht. Ganz in der Nä 


Straßenbahn nach Hain und Hermsdorf ſtellen 
in kürzeſter Friſt die Verbindung her. Eine 
Sehenswürdigkeit ift der Barockbau des 
Gräflich Schaffgotſch'ſchen Schloſ⸗ 
ſes mit der berühmten Bibliothek, die über 
80 000 Bände und Handſchriften enthält, dar⸗ 
unter die Originale der von den Wallenſteinſchen 
Offizieren abgegebenen Ergebenheitserklärungen, 
der ſogenannten Pilſener Reverie. Präch⸗ 
tig iſt auch das Frei⸗ Schwimmbad mit 
einer 100⸗Meter⸗Kampfbahn. 

Das letzte der großen ſchleſiſchen Bäder von 
Weltruf iſt Bad 


F linsberg 


im Iſergebirge, berühmt durch Heilerfolge bei 
Herz⸗, Nerven⸗ und Frauenleiden, und kaum 
weniger als Winterſportplatz. Auf den weiten 
Hängen des Heufuders (1107 Meter] ſtrebt es 
vom Ufer der Queis an terraſſenförmig bis über 
600 Meter Seehöhe hinaus empor. Vom Hen- 
fuder und von der Tafelfichte aus Kat man herr⸗ 
liche Fernſichten den Hohen Iſerkamm ent- 
lang, zum Rieſengebirge hinüber, nach Schleſien 
und Böhmen hinein. Jenſeits des Kammes., aber 
noch zur Gemeinde Flinsberg⸗Bad gehörig, liegt 
das idylliſche Groß⸗Iſer (830—980 Meter) 
am romantiſchen Hochmoor der Großen Iſer. 
ar Umſteigebahnhof nach Flinsberg iſt Greiffen⸗ 
rg. 

Nicht vergeſſen ſeien die kleineren Badeorte 
des Katzengebirges nördlich von Breslau. In 
Obernigk befinden ſich bekannte Nerven- und 
Lungenſanatorien, während Trebnitz gute 
Heilerfolge bei Rheuma, Gicht, Iſchias, Anaemie, 
Herz⸗ und Nervenleiden zu verzeichnen hat. 


Schreiberhau und Rrummhübel 
Als klimatiſche Kurſtätten Schleſiens, 


der Welt, daneben aber im Waldenburger Gebirge, das größte Ra- 


tion geſtörten Herzen € i t ! b di i \ nr f 
auch — wie auch die des nahen Altheide — der tarrhheilbad des Oſtens, Die vom fliegen Hermsdorf. Ryna, Hein und ie von alters her beliebte Reiſeziele geſunder 
Bekämpfung einer ganzen Reihe andersgearteter Jahre 1601 ab wiſſenſchaftlich entdeckten, heute Aaneten dorf: nicht weit entfernt find | (Berien, Urlaub) und kranker Menſchen (Rekon⸗ 


valeſzenz nach ſchweren Krankheiten, Nachkuren 
bei Anaemie und Schwächezuſtänden, bei Erkran⸗ 
kungen des Herzens, der Nerven und der 
Atmungsorgane] waren. Internationalen Rufes 
erfreuen ſich vor allem die Luftkurorte des Rie⸗ 


Krummhübel und Schreiberhau. Die 
unmittelbare Nähe von Hirſchberg (Eiſen⸗ 
bahn⸗Knotenpunkt: Flughafen „Rieſengebirge 
wurde bereits erwähnt: die elektriſche Talbahn 
Hirſchberg— Reichenberg (Böpmen) und die 

Bezirk 


bei Katarrhen, Asthma, Grippefolgen, Nierenleiden, Gicht und Zucker. Wieder in eigner Regie „Schlesischer_Hof ” das schönste Hotel Schlesien 
Hotel. Preußische Krone? Haus. Künast" Fremdenheim, Elisenhof "neu mit fl. Wasser ausgestaltet und umgebaut. [| Kurprospekte dureh die Badeverwaltung 


weltberühmten Quellen gehen aber auch Erkran⸗ 
kungen der Nieren und der Blaſe ſowie allen 
Störungen des Stoffwechſels mit beſtem Erfolge 


Krankheiten dienen. Reinera, auch als Luft ⸗ 
lurort ſtark beſucht, ift übrigens der höchſt⸗ 
gelegene Badeort Preußens (Seehöhe 568 Meter), i de chſels mi 
und nicht weit von ihm entfernt befindet fih ein zu Leibe. Schöne Golfplätze. ideale Schwimm. 
zweites „Höhenſuperlativ“ des gleichen Staates, und Luftbäder, eine an ſchönen Ausflugsorten 


Riesengebirgs-Zentrum / Ideule Sommerfrische 


Höhenluft / Sonne / Gebirgsromantik. Abwechslungsreiche Touren 

nach allen Richtungen. Bequemste Reise-Verbindung: Hirschberg— 
Talbahn-Endstation Himmelreich. 

Prospekte: Reisebüros und Verkehrsstelle HAIN. 


SteinkunzendorfimEulengebirge 


500 Meter Seehöhe, herrlich gelegene bellebte 
Sommerfrische, bestens empfohlen 


Gast- und Logierhaus Forelle 
Besitzer: H. Vogel 

Logierhaus Villa Morgenstern 
Inhaber: Fr. Scholtz 


Blockhaus Hentschel am Forellenteich 
Besitzer: Hentschel 


ergünstigungskuren 
tur Minderbemittelte 
Wohnung. Verpflegung und Bed.-Geld 
Kurtaxe,Gemeindeabgabe, natürl. Kur- 
mittel (Bäder- u. Trinkkur) so- 
wieärztliche Versorgung . 4 220.— 
— 


Pauschal- "res, Kuren 43 
ebenfalls alles eingeschlossen ` 
Kur 3 4260. 
Kur 2 ie epot . M 300.— 
Kur 1 0 „ 0 0 0 „54 340.— 

„ 


Prospekte 
kostenlos! 


rwenden 
halkuren für 28 Fade 


Die Pausc 
Gruppe 


Die 
»Oftdeutiche 
Morgenpolt« 


liegt in den 
Lesehallen 
der Kurorte auf, 


+ 


Geben Sie uns Ihren 


Base dow-Nerven- 
Frauen-Stoffwerhsel-Leiden 


MTHAPAG-LLOYD 
fingsten A A haia 


mit dem Ungarischen Fremdenverkehrsbüro, 
14.—18. Mal inki. Bahn, Auto- 6 50% 
Tg. Rundtahrten, Donaufahrt, Ther- RM 
malbad,Unterkft,Verpfi.It,Prsp. j Oderberg 
Prospekte und Karten bei HAPAG, Bres'au, 
Gartenstr. 64 und LLOYD, Neue Schweid. 
nitzer Str. 6 und deren Vertretungen 
MAX WEICHMANN, Bahnhofstr. 30 und 
ROBERT EXNER, Hohenzollernstraße 38 


| mit den Motorschiffen 
l »MONTE ROSA« UND »MONTE PASCOAL« 
an einschl. voller 


FAHRPRES 43 Q - Verpflegung 


SÜDITALIEN , SÜDSPANIEN . MAROKKO 
26. Mai ab Ganua — 13. Juni in Hamburg 
über Noa pol (Rom), Palermo, Palma de Mallorca, Málaga (Granada). 
Coüta (Tetuán), Cádiz (Sevilla), Lissabor 


NORWEGISCHE FJORDE 
2. Juli ab Hamburg — 10. Jull in Hamburg 


von RM. 


Sommeraufenthalt 
zwecks Nachsendung 
rechtzeitig bekannt! 


NORWEGISCHE FJORDE UND NORDKAP 
16. Juli ab Hamburg — 31. Jull in Hamburg 


NORWEGISCHE FJORDE - NORDKAP » SPITZBERGEN 
4. August ab Hamburg — 22 August in Hamburg 


MADEIRA » TENERIFE - MAROKKO SPANIEN 


Diät-Erholungsheim 


15. Juli ab Hamburg — 4. August in Hamburg über Madeira, Tenerife, H 21 
Malaga (Granada), Ceüta (Tetuán), Cádiz (Sevilla), Villagarcia „Lichtheil 
KOSTENLOSE AUSKUNFT UND DREUCKSACHEN: Heubrunn Grafschaft Glatz, 
„ „ 


HAMBURG-SÜDAMERIKANISCHE 
DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT 


Vertretung Gleiwitz: A. Schlesinger, Bahnhofstr. 16 


650 Meter Höhe. 

Herrl. Lage am Hoch- 
wald. Luft- u, Sonnen- 
bäder. kohlensaure 
Stahlbäder u Brunnen, 


Bergen 

WKreishauptsiad 

Putbus © 
Lauterbach ® 


das stärkste der Welt 
steigert seinen Zuspruch nach wie vor dank seiner 


überragenden Heilerfolge. Neuzeitl. Eınährung, 
Kurgäste nennen es Wunder- und Verjüngungsbad! Rohkost, Gebirgs- 
Badewässer b. 700 Mache-Einheit. je Ltr., Trinkwässerb. 13500! kräutersäfte eigener 


Auch für Haustrinkkuren 
die stärksten Radiumwässer der Welt. 
Prospekt N18 durch die Kurverwaltung. 


Pressung. Ernährungs- 
l kuren nach Dr Bircher- 
Pension von 3.75 ab. Groß. Garten-Veranden Prospekte] Benner. Dr. Brauchle, 
Waldgut mit Landwirtschaft. Dr. Gerson u. a. 


Eulengebirge i. Schl. Wüstewaltersdori 


Gut bürge 
Land 


aus Gocksch. 


zur Paßhöhe von Jakobstal (889 Meter) hinauf⸗ 


dern au 


Eur direkt zur S 
ube 


lichen Lage und feiner Heilmittel bekanntes Bad 


n * 
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* N 7 


Rundfunlprogramm 


Kattowitz 


Sonntag, den 1. Mai 


Gleiwitz Nader — 16,20: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,40: 


lauderei: „Der Schleſiſche Gärtner“. — 17,00: Muſika⸗ 


6,15: Aus Bremerhaven: Haſenkonzert. liſches Intermezzo. — 17,10: Vortrag. — 17,35: Leichte 
8,15: r Nelkagers. Leitung Rufi vom Barfo, — 19,05: Tägliches 670 15 8 = 
1 ~ . — 20,00: . — 20,15: 
915: 1 5 5 Morcheleſſen? Prof. Dr. Guſtav gene von ofen. — 25455 Saen. me 
1 2 22,45: Tanzmuſik. 
9,30: Fünfzehn Minuten Verkehrsfragen. Regierungs- 
Gt Fernaus, 2 Dienstag, den 3. Mai 
` 950: ee 3 
10,00: Evangeliſche Morgenfeier. Gleiwitz 
11,00: Ein vergeſſener Er if Dichter: Konrad von g 00: $ mnaftif 
2 und Gaffron. Bon Hermann Boenſch.] 6,13—8,15: enkonzert. 
11,80: 55 sſendung der Bachkantaken. 10101040: Schulfunk für höhere Schulen: Goethe. 
—— 2 vr m rt. Lyrik in der Vertonung feiner Zeit. Studienra 
12.2 Dan 3 
2 der Einſamkeit. 11,85: Was der Landwirt wiſſen muß! Was hat der 
ua: = — — 8 — beim e ieb zwecks Kraulheits · 
15 30 Ainderfun ; Benn 15 in 8 „Stien geb’. soy ung zu beachten? Privatdozent Dr. Martin 
‚10: Unterhaltungskonze unkkapelle. ; Lanne 
18,80: Hier oder nirgends ift Amerika 7 2 t. x 
19,00: Fee ede für Die Besttätigen. 1830. Trateimer Pferde ⸗Aurtion. 
20,00: Aus Berlin: Richard Strauß dirigiert. 1424: Mittagston 
21,00: Frühling. Funk-Potpourri. 1580: Schlee Tag: 1082. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. R 16.00: Goethe⸗Lieder von Schubert. 
22,15: Von der Eröffnung der Weltwirtſchaftskonferenz 16,30: Unterhaltungskonzert der Funktapelle. Leitung 


N Fan Welthandelswoche. Bruno Janz. 


17,30: Das Buch des es: Chriſtliche Welt. 
Kattowitz 17,50: Stunde der tpestlätigen Frau. Altersnot und 
10,15: Gottesdienſtübertragung von Piekar. — 12,15: 18,15: gi 8 Kinn der Abrüſtung. 


Symphoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 
— 14,00: Religiöfer Vortrag. — 14,20: Muſik. — 14,40: 
Vortrag. — 15,00: Muſik. — 16,20: Maienlieder vom 
Marienturm in Krakau. — 16,40: „Porzellan“. — 16,55: 
Muſikaliſches Intermezzo. — 17,45: Nachmittagskonzert. 
— 19,00: Frö 8 halbe Stunde. — 20,15: Popul res 
Konzert. — 21,35: Literariſche Viertelſtunde. — 21,50: 
Konzert (Cello). — 23.00: Tanzmuſik. 


Die — * Konferenz im April. Mojor im 
Reichswehrminiſterium E. Marcks. 

18,40: Deut Hochſprache. Geh. Reg.⸗Rat Univ.-Prof. 
Dr. Th. Siebs. 

: Abendmuſik. 

: Zerriſſenheit und Weltſchmerz. 

: Unfere Oper. 

22,00: git, Wetter, Preſſe, Sport. 


Dr. A. Wienicke. 


22,15: Kraftſport einft und jetzt. Paul Ackermann. 
Montag den 2 Mai 22,30: Aus dem „Admiralspalaſt“ in Hindenburg: 
r 5 Unterhaltungs» und Tanzmuſik Kapelle Otto 


Lauk. 


Gleiwitz 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,15—8,15: Morgenkonzert der Kapelle des III. Batail- 
lons 7. (Preuß.) Inf. ts. Breslau-Carlowitz. 

10,10-—10,40: Schulfunk für Volksſchulen: Löwenberg, 
die ſchönſte von den alten Städten Schleſiens. 
Konrektor Schüffner. 


Kattowitz 


10,00: Gottesdienſtübertragung von Lemberg. — 
12,15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer Phlilhar 
monie. — 13,30: Symphoniekonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. — 14,20: Muſik. — 14,35: Plauderei. — 


11,35: Aus Hannover: Schloßkonzert. 15,00: Muſik. — 15,55: Kinderſtunde. — 16,20: Maien- 
13,05: Mittagskonzert. lieder vom Marienturm in Krakau. — 17,45: Nahmit- 
14,05: Mittagskonzert. tagskonzert. — 19,20: Plauderei. — 19,45: „Der 8. 
15,50: Aufführungen der Schleſiſchen Bühne. Mai“. — 20,30: 3 Konzert. — 21,55: Feuille 


Carl Wagener. 
: Kinderfunk: Ein Beſuch der Ausſtell „Deut: 
Oberingenieur 


16,30: Unte konzert de 
iei (en Be 
A einft und jetzt. Oberregierungsrat Dr. 


ton, — 22,10: Gefang. — 22,50: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 4. Mai 


Gleiwit 
ee 


rig Kapphahn. rgenkonzert. 
17, Sas Bud) des s: Nützliches Wiſſen. 11,35: Für den gandit: Die wi 
18,10: Die Ueberſicht. iptali Kulturfragen der u er Gilo-Futterbereitung. N a PI 

enwart. Dr. Heribert Ringmann. 11,55: Mittagskon 
18,25: Fünf, Minuten Engliſch. Käte Haberfel d. 13,05: M fo 
18,40: or en n des Lebens. Landgeri 14,05: Rittagstonzert, 

T. Georg Kohn. 16,00: Jugendſtunde: Sugenöpflege und Jugendbewe 

19,00: Die Aktivierung des ers. Dr. A. Maij ” - Fahrt 
2809: Die Memeni. Ga Mia u. Ben E * * 
21,10: Vaganten. 16,30: Aus dem Haus „Oberſchleſien“: Unterhaltungs: 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. der Paul Wine ape l. 
22,25: Funktechniſcher Briefka : itati en 
22,25: ften. 17,15: 2 ezitation: Paul Kanta: 
22,40: Olympiſcher Eid und die heutige wirtſchaftliche 17,30: Die ſchlenſche Landschaft. Profeſſor Guſtav 


Lage. Adolf Garnier. Eiſenreich. 


Iengebirges, voran a 4 e u — ſeinen Serio pon entai Syguda vorwiegend die Operette 
vielen Sanatorien (700—8 eter), Qrim m. und das Lu $ 

hübel - Brüdenberg (600—900 Meter) unb EEC 
Schmiedeberg (450 ie und nach ihnen ko 5 * 
Hermsdorf Kynaſt 400—657 Meter), 
Agnetendorf (500-600 Meter) Hain (500 
bis 600 Meter) und Seidorf Bad Anna- 
höhe (450-550 Meter). Aller Hauptzugang iſt 
wieder Hirſchberg; die Hirſchberger Talbahn, 
die ſich in überaus reizvollen Kehren durch das 
Zackental und am Hohen Iſerkamm entlang bis 


Kurhotels gilt, öffnet am 1. Mai ſeine Pforten. 
Herzbad Reinerz 


Schleſiſche Philharmonie, 
konzert bereits am 5. Mai. 


fahrt mit ihrer 


verſehene große Wandelhalle die 
Kurmuſik unabhängig 
macht. 25 kte verſendet die Badeverwaltung. 


windet, verbindet nicht nur mit Warmbrunn, ſon⸗ 
ich mit Hermsdorf⸗Aguetendorf und mit 
Schreiber hau; letzteres zieht fih kilometer⸗ Bad 
lang hin und benötigt gleich drei Br ag Zwi- Pflege des Wochenendverkehrs eine befondere 
karten, welche in 


berühmte Joſephinenhütte, die das 


prächtige Rubinglas herſtellt. 


eiertagen entſprechend ſinngemäß und 


ſtrang, der ſich in e gabelt, 
radeaus nach Krummhübel und links nach] geld ausgedehnt werden. 
chmiedeber Von Krummhübel aus Breslau werden unter Dber: 


geleitet. der Oberleitung des 


i 250 0 1605 Astei) inayf, er ſpiel und kleine Operette bringen, während 
weder durch den Melzergrund oder aber über die 
Schleſierhaus⸗Rodelbahn. . . “i 

Von den anderen el aean Orten iſt 
neuerdings die Grenzſtadt L ebau (510 Meter) 
hr Bee die ſich . erde zu ee 
iſchen Kurort von Rang entwickelt. Im Glatzer ſ jetzt ein modernſt einger 
Bergland haben ſich noch Bad Langenaufd ährig geöffnet ird. 
(351 Meter) und Wölfelsgrund (5 0 = Fa Bi Are 
Meter) bewährt, im Altvatergebirge das ober- 
ſchleſiſche Bad Ziegenhals (300 N Ben: Nicht 
unerwähnt darf bleiben, daß Oberſchleſien 
noch ein weiteres wegen feiner ſchönen landſchaft⸗ 


berger Eiſenbahn, liegt das 
europas, Darkau, das erſt im 


derheim ſteht zur Verfügung. Bad Groß 
dorf in Nordmähren mit Fein 


Gicht, ſondern auch zur Beſſerung 
ſeiner Organe. 
ve ar W verabreicht. 
a efindet ſich ein eigenes Kinderhaus. 
hat: Carlsruhe bei Oppeln. 


Soweit die Ueberſicht über die Bäder und 

Kurſtätten des made ne Schleſiſchen Berg ⸗ REN een ie 
landes, deſſen außerordentliche natürliche Heil- nißkuren beſtens bekannt. Hier finden fih auch 
Millionen Menſchen Geſundheit und neue Spann- 
kraft ſpendeten und ewig ſpenden werden. 


Kurt Seeger. liſchen Tale des Mohra-f 


Nadelwälder, liegt das 
über natürliche Kohlenſäurequellen 
e - 
Bädern önften Hochwald gelegen, beſitzt 
Aus und Kurorten modernſt „ ur otel und 
Bad Altheide bietet infolge feiner wiederholt ge-] häuſer. Karlsbrunn verfüg 
ſenkten Preife alen Kranten und Erholungfuchenden und natürliche Moorlager. 
die Möglichkeit zu einer erschwinglichen Kur. Befon | Schnellzugſtation 
ders beliebt ſind die in den letzten Jahren ſtark in 
Anfpruß enommenen Baufhalfuren. Im Bor der 
ergru 
ſprudelbäder, außerdem die Moorbäder aus eigenen 
Lagern ſowie das n eingerichtete Zuſtitut Zuſpruch aufzuweiſen hat. Alle 
für elektriſche Behandlungen. Di 
nen bereits am 5. Mai 


die Kuranſtalt Fri genannt ſeien. 


verfügt. 


Nieder-Lindewieſe 
Prag —Oderber 


Johann 


Dr. Schweinburg, welches ftändig 


jederzeit zur Verfügung. 


ai. 

Bad Kudowa, das Heilbad für Herz-, Bafedow-, Zoppot! Trotz wechſelvoller Witterung wird der 
Frauen, Nerven-Leiden. Satang a Wetten die Beſuch des ſchönen Seebades Zoppot von No 
regelmäßigen Kurkonzerte durch das Städtiſche ſtärker. Daß Zoppot auch beliebtes Ziel ſolche 


Orcheſter aus Bamberg unter Karl Krämlings Stab. Reiſende ift, die nur ein paar Tage unterwegs ſein 


führung. Im Kurtheater wird das Enſemble der San haben die Oſterfeiertage bewieſen. 
einigten Theater Bauten- Glogau unter der durch den Zuſtrom aus dem 


17,50: 
| 18,15: 


ken. Alfons Hayduk. 
19,30: Alt-Berliner Tanzabend. 
12,10: Schallplattenkonzert. — 16,10: Mufitalifes | 20,50: Blick in die geit. Martin Darge 


0 Beate 


egen. Der — ſtenhof, der durch 

eine gute Küche (mit 
beaufſichtigter Diétabteilung), den natürlichen 
Bädern und nicht zuletzt durch ſeine nie⸗ 
drigen Penſionspreiſe mit Recht als das Muſter eines 


Die Kurmuſik ſtellt wieder die 
wegen ihrer hohen künſtleriſchen Leiſtungen berühmte 
Eröffnungs⸗ 
Der frühzeitige Beginn 
erfolgt, weil erfahrungsgemäß viele gern an Himmel. 
rühjahrskur anfangen und außerdem 
der heizbare Muſikfaal und die mit Warmluftheizung 
Kurgäſte und die 
von der jeweiligen Witterung 


unn. Die Badeverwaltung gewährt zur 
Li 0 rgün 
ſchen Ober⸗Schreiberhau und Jakobstal liegt die ſtigung durch die Schaffung von Wochenendkur⸗ 
leicher Weiſe wie die normalen 
ach Krummhübel Eiſenbahnſonntagsfahrkarten von Sonnabend 12 Uhr bis 
und Schmiedeberg führt ein befonderer Schienen- Dientag 9 Uhr gültig ſind; ſie gelten an E paien 
onnen 
fingſten an beiden Feiertagen gegen ein kleines Auf. 
Die Vereinigten Theater von 


neekoppe, der höchiten Regiſſeurs Mag ner, Breslau, Schauspiel unb ar 
orm 
von Gaſtſpielen das Stadttheater Breslau mit dem 


lefien und Nord- 
mähren CSR. In Oſtſchleſien, an der Kaſchau- Oder ⸗ 
ſtärkſte Jodbad Mittel- 
orjahr durch Ent⸗ 
deckung einer neuen Jodquelle bereichert wurde und 
tetes Sanatorium eröffnet, 
Ein eigenes Kin: 
llers⸗ 
em radioaktiven Schwe⸗ 
felthermen iſt nicht nur bewährt ve Rheuma und 
es Blutlaufes und 
Im Sanatorium Teßtal werden auch 
Auch hier 
Im Luftkurort 
Karlsthal, das klimatiſch äußerſt günſtig gelegen 
iſt, befindet ſich die Kuranſtalt Dr. Julius Lehrer. 
reiwaldau, an der 
erg, iſt durch ſeine * 

ndes, 3a 
kräfte im Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte] reiche Sanatorien und Kuranſtalten, von denen hier nur 
das modernſt eingerichtete Prießnitz⸗Sanatorium N 
Im idyl⸗ 
uſſes, eingebettet in prächtige 
ad Johannisbrunn, das 


Fuße des Altvaters, mitten im 
ein neu erbautes 
mehrere Kur- 
über radioaktive Quellen 

fr beherbergt ie 
Schrothſche Kuranſtalt AG. und iſt die Urſprungsſtätte 
un Schrothſchen Heilerfolge. In Zuck ⸗ 
er Kur ſtehen die natürlichen Kohlenſäure. Mantel in Schleſien befindet ſich das a hen 

e 

enann’en Kurorte 
e Kurkonzerte begin, und Heilanſtalten ſtehen mit ausführlichen Proſpekten 


enachbarten Danzig, 


: Lieder zur Laute. Guido Aage⸗Mnich. 
Ueber ber mit Bäumen. B. Kaluza. 

: Die Heldengräber von Gorlice und Gelowa, 

Raphael Dives. 

: Momentbilder vom Tage. Wilhelm Mag el. 

: Das Volt der Arbeit. In Guſtav Freytags Wer: 


21,20: Kammermuſik des Pozuiak⸗Trios. 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,50: Unterhaltung. 


Kattowitz 


12,10: Schallplattenkonzert. — 15,15: Märchenſtunde. 
— 16,20: Vortrag von Krakau. — 16,40: Maienlieder 
vom Marienturm in Krakau. — 16,55: Engliſcher Unter⸗ 
richt. — 17,10: Vortrag von Lemberg. — 17,85: Leichte 
Ruft — 19,20: „Grundbegriffe der Kunſt“. — 20,00: 
Muftkaliſches Feuilleton. — 20,15: Muſik von Lemberg. 
— 20,45: Literariſche Viertelſtunde. — 21,00: Soliſten⸗ 
konzert. — 22,40: Muſikaliſches Intermezzo. — 23,00: 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, den 5. Mai 
Gleiwitz 


1000; Seeli che Morgenfeier. 

11,00: Lyriſche Ferie von Arthur Silbergleit. 

11,30: Reichsfendung der Bach⸗Kautaten. 

12,15: rianfeſt der Freiwilligen Feuerwehr Gleiwitz. 

13,00: Mittagskonzert. i 

14,00: a 

14,10: Was der Landwirt wiſſen muß! e 
Hagelverſicherung und ee ung. 
Erbſcholtiſeibeſizer Oskar Roericht. 

: Der Arbeitsmann Bauarbeiter und Mar 

re Alfons Haydut 
— Der Winter ift vergangen, ich feh 

des Maien Schein 

16,40: Schleſiſches in Auſtralien. Prof. Dr. A. Lo- 


de wick x. 
17,00: Aron lieſt aus feinem Zonfilmmanufteipt. 
17,40: 2 
19,05: Die Erde als Erziehungshaus. Dr. W. Czafka. 
19,80: Frühlingsrauſchen. 
21,00: Die deutſchen Kleinſtädter. 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,40: muſik. 


Kattowitz 


10,00: Gottesdienſt von Krakau. — 12,15: T 
niekonzert aus der Warſchauer ilharmonie. — 14,20: 
Leichte Muſik. — 15,00: Leichte Muſik. — 16,20: Mufi- 
kaliſches Intermezzo. — 16,40: Vortrag über Napoleon. 
— 16,55: Muſikaliſches Intermezzo. — 17,10: „Amerika 


niſches Leben“. — 17,45: Nachmittagskonzert. — 19,20: 
„Korſika“. — 20,15: N — 21,45: Litera- 
riſche Viertelſtunde. — 22,00: Violinkonzert. — 23,00: 
Tanzmuſik. 
Freitag, den 6. Mai 
Gleiwitz 
an: — mnaſtik. 
10,10—10,40: Schulfunt für u Schulen und Volts: 
tlen, Auf 8 fang in der oſtfralkaniſchen 
r e 
11,85: Philharmonie. Leitung: 
Ernſt Prade. 


trag zum Geſetz in Preußen. Gewerbeoberlehrer 


Brieger. è i 
16,00: Stunde ber Fünf Minuten für die Haus 
u. Die der i des 
nen Oſtens. t Schieche⸗Horjen. 


herrſchte in den eleganten Spiel 
räumen des Kaſinos Hochbetrieb. 
er europäiſchen Ländern ift dadurch Rechnung 
agen, 


internationalen Regeln vollzieht. 


t, der alten Buchenwälder und 
nd Seen, umrauſcht 


Jahrzehnten einen großen Ruf 


die grüne Inſel zum Ferienaufenthalt, 


it der Bäder insbeſondere 


Göhren, Breege⸗Juliusruh 


Publikums in weitgehendſtem Maße Rechnung. 
Bad lädt 
glugbafen, 


feine anerkannt guten Penſio 
e Bade zwiſchen Göhren und Bin 
Steben 


mit Eiſenſchmelzhütten und ee al 
inn. Die alten Aerzte haben 

er Quellen ſehr wohl erkannt, p 
Menge fennet Vitriolgeiſt, 
haltig (ſolariſch) und loben feine inhaftende lie 
Eiſentinktur. Um das Jahr 1772 


Bades wollte nicht vorwärts kommen. 
Bade- und Traiteurhaus 
beſteht. Im 1 S 1791 
Steben an Preußen. Der Beſuch nahm 
erſchienen ſo viele Kurgäſte, daß man 
wei 


waren „aus der Mode“ gekommen. 
vorigen Jahrhunderts war die alte 


gen der Quellenfaſſung, 
Stahl. und Moorbäder, den techniſch und balneologii 
einwandfreien großen Stahlwaſſerhochbehälter zu 70 


Kurhaus ſieht, wer an den 


Maß erfüllt hat. 


heiten im Liter! 
ergiebige Quellen hochaktiver Wäſſer für die 


d. J. 


19,30: Pfarrer Praetorius: 


und Geſellſchafts 
Dem Beſuch aus 


ge⸗ 
daß das Roulette und Bakkaratſpiel fih nach 


Rügen, das Land der Sagen, der tauſend Hünen⸗ 
*. Kreideküſten der 
, Wiete u von den Wellen 

der heilſpendenden Oſtſee, hat ſich in den letzten beiden 
als Bäder⸗Inſel er- 
worben. Nicht nur Erholungsſuchende allein benutzen 
i auch Reife: 

11. 85 die das nahe Skandinavien lockt, wählen Rügen 
als Sprungbrett für eine kurze Auslandsfahrt. Die 
Verſchi Saßnitz, 
tragen den 
Wünſchen des in ſeinen Anforderungen ungleichartigen 


Oftfeebad Sellin. Das beliebte, idylliſche Rügen⸗ 
in dieſem Jahre wieder durch einen reich 
bebilderten 8 zum Beſuch ein. Hochuferpromenade, 

liner See mit der Moritzburg locken den 
eſuch zu dem durch feinen ausgezeichneten Strand und 
nen immer wieder gern 


3. 
m rankenwald. Die Geſchichte 
Stebens reicht weit zurck. Schon um das Jahr 1000 
haben AEA Niederlaſſungen beſtanden 
5 auf Gold und 
Eiſengehalt 
prechen „von einer 
ten es für Lee 
liche 
findet man die erſten 
Nachrichten der Badkuren. Aber die Entwicklung des 
Im Jahre 1784 
entſchloß ſich die Markgräfliche Regierung endlich, ein 
u errichten, das heute noch 
iel Bayreuth und mit ihm 
u, und 1796 
e en Brunnen 
Vel en und mit Stein faſſen ließ. Sonderbarer⸗ 
e wurde damals nurmehr gebadet, die Trinkkuren 
Gegen Mitte des 
eit der Stebener 
Geſundbrunnen abgeſchloſſen, und die neue Zeit der 
Entwicklung des „Staatsbades Bad Steben“ brach an. 
Wer heute das Bad in ſeinen neuzeitlichen Einrichtun⸗ 
der Bäderanlagen für die 


Kubikmeter, den herrlichen Park in 2 Kilometer Aus- 1 
dehnung, das Kurhotel, das Parkſchloß und das neue 
Trinkbrunnen der Tempel⸗ 
und Wie ſenquelle ſteht, in der Wandelhalle ſich ergeht 
ad] und der Kurmuſik lauſcht, der muß anerkennen, daß der 
Bayeriſche Staat in den 100 Jahren des Beſitzes des 
Bades feine übernommenen Bertragspflihten über das 


Neuer Duellenfund in RNadiumbad Oberſchlema! 
Dieſes Bad beſaß ſchon immer die ſtärkſten radioaktiven 
Wäſſer der Welt. Die Bismarckquelle z. B. enthält rund 
3000 Mache Einheiten im Liter. Im Jahre 1930 erregte 
eine Zeitungsmeldung Aufſehen, daß man im Quell- 
gebiet dieſes Bades eine Trinkquelle entdeckt habe mit 
der ungeheuren Radioaktivität von 13 500 Mache ⸗Ein⸗ 
In 53 Meter Tiefe fand man ie 
o ſehr 
begehrten Bäder. Damit iſt weiterem Wachstum dieſes 
tarten deutſchen Heilbades vorgeſorgt, das feinen Zu- 
pa" Sag f pruch unaufhaltſam ſteigert — trotz Wirtſchaftsnot. 


zwei Vfingſt-Reifezlele Budapeſt und Wien. Nach 
Verſtärkt] ieſen beiden Donauſtädten gehen vom 14. bis 18. Mat 
. 3. ab Breslau zwei um etwa 70 Prozent verbilligte 


EEE TTS N 
Be RE EB He 


Deutsche Welle 


Montag, den 2. Mai: 


17,30: Dr. W. Schück: „Südamerika in der Kriſe“. 


Dienstag, den 3. Mai: 


19,00: Gedanken zur Zeit. „Für und wider die Vivir 
ſektion“. 


Mittwoch, den 4. Mai: 
19,10: Geh. Reg.⸗Rat Dr. Demuth: 
ſchaftslage Englands“. 
Sonnabend, den 7. Mai: 
„Das Rätſel des 


„Die Birte 
l} 


us“. | 
FFP FIRE TIEREN 
4 
16,30: Der Hausmuſik gewidmet. 
17,10: Wie wird ein Faltboot gebaut? | 
1785: Das Buch des Tages: Neue Ede. | 
18,00: Der neue Univerſalismus der Wirtſ 
rbert Bahlinger. 
18,25: Staat als Ku roblem. Ranke und feine 
Schüler. Privatdozent Dr. Peter N a f f o w. 
18,50: Abendmuſik der nung ; 
19,50: Einf in die Oper des Abends. 
20,00: Der Barbier von Bagdad. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 


22,30: zmuſik der Funkkapelle. 
Kattowitz i 
1,10: Schallplattenkonzert. — 16,10: Schallplatten. . 
konzert. — 16,55: Engliſcher Unterricht. — 17,35: Bide 0 


linkonzert. — 18,10: Leichte Muſik. — 19,05: Tägliches 
euilleton. — 19,20: Plauderei. — 20,00: Muſikaliſche 
lauderei. — 20,15: Symphoniekonzert aus der War» 
—.— Philharmonie. — 23,00: Franzöſiſcher Brief 
aſten. 


Sonnabend, den 7. Mai 


Gleiwitz 
6,00: Funkgymnaſtik. 
6,15—8,15: Morgenkonzert. 


13,05: Schallplattenkonzert. 
14,05: Schallplattenkonzert. 
16,00: Blick auf die Leinwand. Dr. Heinz Hambur⸗ 
ger, Gad M. Lippmann. 
16,30: Unterhaltungskonzert. | 
17,30: Wie ein deutfi Sportler Amerika ſieht! Wer- 
ner Huth, Gotth. Kaß mann. 
17,55: Der Kamera -Journaliſt. Dr. Hans Feld. 
18,20: Die Zuſammenfaſſung. | 
1845: Sch ourri der Funkkapelle. 
Leitung Franz Marſzalek. | 
19,35: Das wird Sie intereffieren! 
20,00: Mufl. Eine Stunde origineller Bolkskunſt 
21,10: Luſtig Blut und leichter Sinn. 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,40: Tanzmuſik. 


Kattowitz 


12,10: Schallplattenkonzert. — 15,50: Krankenſtunde. 
— 1725: Uebertragung der internationalen Tennis 
ſpiele in Warſchau. — 18,00: Gotesdienſt aus Oſtra 
Brama in Wilna. — 19,20: Auslands⸗Akademiker in 
Polen. — 20,00: „Am Horizont. — 20,15: Leichte Muſik. 
— 21555: Feuilleton. — 22,10: Chopinkonzert. — 22,55: 
Feuilleton. — 23,10: Tanzmuſtk. x 


eſtfahrten, veranftaltet von den Reiſebüros der Hams 
unrg-Amerita-Linie und des Norddeut« 
ſchen Lloyds in Gemeinſchaft mit dem Ungas 
riſchen Fremdenverkehrsbüro Berlin. 
Den Reiſenden nach Budapeſt werden die Hin. und 
Rückfahrt, eine een des Rheumabades Trents 
fhin-Zepli Dwie apeſter Autorundfahrten, ein 
Honau. Sch ffahrtsausflug, u. a. ſowie ferner Unterkunft 
und Verpflegung iaut Propeit ab Oderberg für nur 
60,50 Mark geboten. Die Gäſte, welche Wien beſuchen. i 
haben Gelegenheit, eine Donaufahrt in die prachtvoll f 
blühende Wachau und nach dem ige Melk zu unter» 
nehmen und erhalten Bahn⸗Hin⸗ un „Nückfahrt, Autos f 
rundfahrt, Prater, Schönbrunn, Grinzing⸗Beſuch, 
Unterkunft und Berpfle ung laut Proſpekt ab Mittel 
walde für nur 64,50 Mark. Der Kartenverkauf, der 
bei allen ſchleſiſchen Hapag⸗ und Llond-Büros ſtatt⸗ 
findet, wird am 7. Mai geſchloſſen werden. Durch 
Verrechnungsverfahren bleibt das Geld dieſer Reifen - 
im Deutſchen Reiche. i 8 
Hamburg ⸗Süd⸗Ferienreiſen 1932, Reizvoll und viel. k 
fältig find auch in dieſem Jahr die re die 
eine Ferien⸗ und Erholungsreiſe mit r Hamburg» 
Süd bieten. Mühelos erſchließen ſich uns die fernſten A 
Kontinente, während wir auf prächtigem Schiff bequem i 
wie in einem ſchwimmenden Rieſenhotel in Sonne J 
und Meeresatem köſtliche Wochen völliger Entſpanntheit 7 
und Ruhe genießen. Die vierte Mittelmeerreiſe mit i 
ME. „Monte Nofa” findet vom 26. Mai bis 13. Juni z 
ftatt. Sie führt über Güditahen, Südſpanlen, Ma. 
toffo und Portugal nach Hamburg. Billigſter Fahr 
reis 200 Mark. Drei Norhlanbreifen finden ſtatt vom j 
Juli bis 22. Auguft. Signer a / 130 Mk. 
um erſtenmal veranftaltet die Hamburg⸗Süd ferner x 
n diefem Jahr auch eine Ferienreiſe in der Zeit vom " 
15. Juli bis 4. Auguſt zu den ſchönſten ſüdlichen Häfen N 
des Atlantifhen Ozeans und Mittelländiſchen Meeres. 


Die Beteiligung an dieſer Neife iſt ſchon für 270 Mark f 
möglich. 

Tirolerland. Um das Reiſen in Tirol bequem zu i 
eſtalten, hat das Landesverkehrsamt für Tirol die 


roſchüre „Tirolerland“ mit vielen prächtigen 
Landſchaftsbildern ausgeſtattet; ſie behandelt das 
„Unterland“ (Kufſtein, Kaiſergebirge, Kitzbüheler Alpen, 
Unterinntal, Achenſee, Zillertal), „Innsbruck und 
Umgebung“ (Hall, Mittelgebirge, Stubaital, Wipptal, 
Karwendelbahn), „Weſttirol“ (Dektal, Pitztal, Arle 
berg, Zugſpitzgebiet) und „Oſttirol“. 
„Die drei oberitalieniſchen Seen und Mailand“: 
a Maggiore, Luganer und Comer See. (13. Aufl., f 
70 S., Preis 2,70 Mark.) — Das Gebiet der drei 
oberitalieniſchen Seen Lago Maggiore, Luganer und l 
Comer See bietet dem Touriſten wie dem Automobi⸗ x 
liften, dem Bergfteiger wie dem Liebhaber von Waffers j 
fahrten eine unerſchöpfliche Fülle von Schönheiten dar. > 
Mit großer Sorgfalt find alle Verkehrsverbindungen i 
aufammengeftellt, die den done zu den Seen, ihre d 
Verbindung untereinander fowie die mik dem un⸗ t 
mittelbar füdlich gelegenen Mailand vermitteln, : 
deſſen Beſuch allein wegen der reichen KunftfHäge 
ein erleſener Genuß iſt. N 


Dr. Glaser Kindersanatorium 


Olbersdorf b. JägerndorfC.S.R 


Moderne physikalisch-diätetische Anstalt 
— Herrliche, waldreiche Lage — 
Schulunterricht — Bedeut. ermäßigte 
Tagespauschalpreise.— Prospekt kosten. 


* 
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der Sport am Sonntag 


Polens Fußballmeiſter in Beuthen? 


Um 16 r werden die Rückſpiele ausgetragen. Leo J ° Sexton 


In Kuhnau treffen um 15 Uhr Kotſchanowitz und 


09˙8 Generalprobe für die Deutſche Fußballmeiſterſchaft 


In acht Tagen tritt der Südoſtdeutſche Mei- 
ſter Beuthen 09 zum Kampf um die Deutſche 
Fußballmeiſterſchaft an. Wieder Erwarten kommt 
das Vorrundenſpiel auch diesmal im Beuthener 
Stadion zum Austrag, der Gegner wird heute 
abend bekannt gegeben werden. Hoffentlich 
ſchafft es unſer Meiſter diesmal. Im Gegenſatz 
zu vielen anderen Mitbewerbern wird Beuthen 09 
een in den ſchweren Kampf gehen. Die 
Pokalſpiele können ſogar als nützliche Trainings- 
arbeit angeſehen werden und bewahrten die Spie⸗ 
ler davor, zuviel Fett anzuſetzen. Und doch find 
die Betreuer der 09⸗Mannſchaft nicht frei von 
Sorgen. Beſonders die ET R de3 
Sturms bereitet ihnen große Schwierigkeiten. 
So hat ſich bisher noch fein Spieler gefunden, den 
man bedenkenlos auf halbrechts einſetzen kann. 
Heute muß aber auch daxüber eine Entſcheidung 


die Berufsſpielermannſchaft von Vaſas, Budapeſt, 
gegen den ein 3:1⸗Sieg errungen wurde. In der 
polniſchen Mannſchaft gibt es eine ganze Reihe 
von Spielern, die ihr Land ſchon on re ; 
präjentatib vertreten haben, techniſch alfo 
auf hoher Sa ſtehen. Beſonders gepflegt wird 
das flache Kombinationsſpiel und da 
wird man ja am beiten ſehen, was unſere 09er 
im Augenblick zu leiſten imſtande ſind. Mehr als 
in den letzten Spielen werden die Beuthener ſchon 
zeigen müſſen, wenn ſie ehrenvoll beſtehen wollen. 
Hoffentlich ſieht man von ihnen wieder einmal eine 
der großen Leiſtungen, mit den ſie ſich nicht nur 
im deutſchen Fußballſport einen Namen gemacht 
3 Im Laufe des Spieles wird man ſich auch 
über die 


endgültige Aufſtellung für die Dentſche 
Meiſterſchaft 


Kuhnau aufeinander. 


Im Gau Beuthen beginnen die Verbands- 
ſpiele der A-Klaſſe in Friedrichswille und Brosla⸗ 
witz. 


Handballwerbeſpiele in Gleiwitz 


Der rührige Wartburgverein hat ein 
erſtklaſſiges Handballprogramm zuſammengeſtellt. 
Von 13 Uhr ab werden in ununterbrochener Rei» 
henfolge gute Mannſchaften ihre Kräfte meſſen. 
Das Hauptſpiel beſtreiten Wartburg I und Spiels 
und Eislaufverein Groß Strehlitz, alſo ein 
Kampf zweier gleichwertiger ſtarker Gegner. 


In e au gibt es eine Anzahl von 
guten Handball-, Faustball. und Trommelball⸗ 
wettſpielen. 

Gautagungen halten die ländlichen Gaue 
Neuſtadt, Coſel, Groß Strehlitz und Kreuzburg 
ab. Der Gau Toſel kann gleichzeitig auf eine 
erfolgreiche 25jährige Tätigkeit zurückblicken. 


Hirſchfelds gefährlichſter Olympiagegner 


Als einer der ſicherſten Olympiaſieger gilt für 
die Amerikaner bei den Spielen in Los Angeles 
ihr Landsmann Leo 3. Sexton im Kugel⸗ 
ſtoßen. Dieſe Meinung iſt für uns inſofern 
intereſſant, als Deutſchland auf ſeinen Weltrekord⸗ 
mann Emil Hirſchfeld ebenfalls die größten 
geljnungen ſetzt. Es gibt zwar noch eine ganze 

eihe hervorragender Könner, die in Los Angeles 
mit guten Leiſtungen aufwarten werden, wie den 
auge Douda, den Südafrikaner Hart, uns 
intereſſiert aber in dieſem Zuſammenhang vor 
allem Sexton, auf den ſeine Landsleute ſo große 
Stücke halten. Wenn man ſich die Leiſtungskurve 
von Sexton betrachtet, jo ſcheint dies große Ber- 
trauen voll berechtigt. Danach wird alſo für un⸗ 
ſeren Emil Hirſchfeld der Amerikaner derjenige 
ſein, den er als gefährlichſten Gegner be⸗ 
trachten muß. Der jetzt 25jährige, bei einer Größe 
von 1,92 Meter und einem Gewicht von 104 Kilo 
gramm geradezu prädeſtiniert zum Wurfathleten, 
begann Feine ſportliche Laufbahn in allen mög⸗ 


peran Ben ers G pae = pi ir 

arbar Kr Net ir 
lt Die Nee Gelegenheit bagi. Da kann jeher ein- ſchlüſſig werden, Es wäre intereffant, wenn ſich 
zelne Mann noch einmal kritiſch unter die Lupe] die zahlreſchen,ſtändigen Beobachter ber 99. Spiele 
genommen wer den, denn wie fih bereits in Glei- zu dieler Frage äußern und uns ihre Mannſchaft 
witz zeigte, ſpielen die Krakauer einen fo vortreff- namhaft machen würden. Möglicherweiſe erhält 


7 5 
lichen Fußball, daß eine Prüfung auf Herz und| Man manch wertvollen Fingerzeig. Das Spiel Deutsche F ußball:M eıster schaft 
Nieren nicht beſſer möglich geweſen wäre. Der beginnt um 16 Uhr und findet auf dem Sportplatz 2 
in Beuthen 5 


lniſche Fuß ballſport hat in feiner Spitzenklaſſel an der Heinitzgrube ſtatt. 
par e ni dug ben Aaſclaß an bie europai |., Worber, und zwar un 15 ben fejen i Die 

09 in der Vorrunde gegen wen? 4 

Am Sonnabend früh erhielt die Vereinsleitung von Beuthen 09 


che Elite erreicht, kann es aber getroft mit jeder[ Alten Herren von Beuthen 09 und des 
die telegraphiſche Mitteilung, daß das Vorrundenſpiel um die Deutſche 


guten deutſchen Mannſchaft aufnehmen, denn was] S V. Delbrückſchächte um 15 Uhr gegen- 

den Polen noch fehlt, ijt einzig und allein die über. Auch dieſem Treffen ſieht man mit bejon- 
Meiſterſchaft wieder im Beuthener Stadion ausgetragen wird. Ber 
Der Gegner wird heute abend bekannt gegeben. y 


girto die heute in ſchweren internationalen f| beren Erwartungen entgegen, da in beiden 
Kämpfen notwendig geworden ift. Garbarnia | Mannſchaften ehemalige Spitzenſpieler der Dei- 
Krakau kann auf eine Reihe von großen Erfolgen] den Vereine vertreten find, die auch techniſch 
zurückblicken. Der bedeutendſte ift wohl der gegen heute noch ihre Mann ſtellen. 


Endkampf der Pokal⸗Gaumeiſter 


In allen ſieben Fußballgauen Oberſchleſiens 
ehen die Vertreter für den Endkampf um den 
okalwettbewerb jetzt feft. Der Endkampf kann 

alſo beginnen. Der heutige Sonntag bringt au- 

nächſt zwei Spiele, an denen lediglich ein A- 

Klaſſenvertreter beteiligt iſt, und zwar treffen ſich 

in Neiße um 16 Uhr 


886. Neiße —Preußen Zaborze 


Die Zaborzer dürften auch auf ihnen unbekannten 
Boden vor einem ſicheren Siege ſtehen, denn bei 
Aller Anerkennung der Spieltüchtigkeit der Neißer 
Scküler wird man ihnen doch kaum eine ſtärkere 
Leiſtung als den jetzt wieder im Schwung befind- 
lichen Preußen zutrauen können. Immerhin wird 
das Spiel nicht unintereſſant werden und dem 
Neißer Publikum ſicher ſehr gefallen. 

Im zweiten Pokaltreffen dieſes Sonntags 
ſtehen ſich in Ratibor j 


Preußen Natibor—GB. Nendorf 


ebenfalls um 16 Uhr gegenüber. Da es den Rati- 
borern ſogar gelang, ihren Lokalrivalen, den Zwei⸗ 
ten aus der 3 Fußballmeiſterſchaft, 
Ratibor 03, zu ſchlagen, wird man ſie auch gegen 
die Neudorfer als vorausſichtlichen Sieger an⸗ 
ſehen müſſen. Eine Ueberraſchung iſt aber in 
dieſem Spiele durchaus möglich, denn die Nen- 
dorfer verſtehen mit großem Ehrgeiz zu kämpfen. 


Fußballfreundſchaftsſpiele 


Eine ganze Anzahl von Fuß ballfreundſchafts⸗ 
a 15 außerdem den verſchiedenen Vereinen 
elegenheit, ihre Leiſtungen zu verbeſſern und die 
leeren Vereinskaſſen etwas aufzufriſchen. In 
Beut treffen bereits vormittag um 11 Uhr 
die Reſerven der Spielvereinigung und des SV. 


Mannſchafts⸗Mehrkampfmeiſterſchaft 
der Leichtathleten 


Der Oberſchleſiſche Leichtathletik ⸗ 
Berband wartet in dieſer iſon mit einer 
intereſſanten Neuheit auf. Seine Vereine wer⸗ 
den Mannſchaftskämpfe um die Oberſchleſiſche 
Meiſterſchaft austragen. Um eine Benachteili⸗ 
gung 1 wächeren Vereine auszuſchalten, wird 
in zwei Klaſſen gekämpft werden. Der Sieger 
aus der ſchwächeren Gruppe kann in die Liga auf⸗ 


Borſigwerk auf dem Spielvereinigung⸗Platz auf⸗ 
einander. Das Vorſpiel beſtreiten die Alten 
Herren des Platzbeſitzers und des Beuthener Ball- 
ſpiel⸗Klubs. 

In Miechowitz ſpielen fünf Mannſchaften des 
VfB. Beuthen gegen SV. Mi 


In Hindenburg auf dem Platz von Deichſel 
ſtehen ſich die beiden A-Klaſſenmannſchaften von 


Deichſel Hindenburg — Bf. Gleiwitz 


gegenüber. Viel werden ſich die beiden Mann- 
ſchaften nicht nachgeben, ſodaß es zu einem inter- 
eſſanten Rent kommen wird, deſſen Ausgang un⸗ 
gewiß iſt. Spielbeginn 16 Uhr. : 

In Sosnitza treffen fih in einem Freund- 
ſchaftsſpiel um 15.30 Uhr Germania Sosnitza 
und Reichsbahn Gleiwitz. Der Vorteil des eige- 
nen Platzes dürfte den Germanen zu einem Siege 
verhelfen. S. Oberhütten und der Poſtſport⸗ 
verein Gleiwitz begegnen ſich um 11 Uhr auf dem 
kleinen 4 und in Gleiwitz um 15.80 
Uhr prüfen die erſte Mannſchaft von VfB. und 
Reichsbahn Gleiwitz auf dem alten Vorwärts⸗ 
sug ihre Kräfte. 

reußen Leobſchütz erhält den Beſuch der 1. 
und 2. Mannſchaft des Behördenſportpereins Na- 
tibor. Außerdem ſpielen die erſte Jugend und 
die Knabenelf der Preußen gegen die gleichen 
Aa n der Sportfreunde Deutſch⸗Raſſel⸗ 

itz. 


der i durch cot Feſtungsgelände 
ührt. ie bereits im Vorjahre, nimmt auch die⸗ 
es Jahr der MTV. Neiße teil. Sein beſter 
äufer Brückner ſollte in der Seniorenklaſſe 
den Sieger ſtellen, wenn nicht der MSV. 25 eine 
Ueberraſchung bringt. 


Gebr. Leppich in Königshütte 


Eröffnung der Tennisſaiſon 
j Kr allen Plätzen Oberſchleſiens wird heute 


Kegler⸗Städtelampf 
Benthen— Oppeln 


Auf den Kegelbahnen im Beuthener Proe 
menaden⸗Reſtaurant kommt heute der Endlauf im 
Städtekampf zwiſchen Beuthen und Oppeln zum 
Austrag. ie Beuthener Mannſchaft ſteht vor 
einer unlösbaren Aufgabe, da die Oppelner über 
eine der beſten Mannſchaften Schleſiens verfügen 
und ſchon feit Jahren die Oberſchleſiſche Bezirks- 
meiſterſchaft auf Bohle mit Beſchlag belegt haben. 
Im erſten Lauf erzielte die Gäſtemannſchaft ein 
Plus von 143 Holz, das aufzuholen den Beuthe⸗ 
nern, die auf ihren beſten Mann Nohl verzichten 
müſſen, unmöglich ſein ſollte. 


Deutſche 
Frauenhand ballmeiſterſchaft 


Preußen Glogau — Dresdener Sport⸗Klub 


Sportfreunde Breslau — Breslau 08 


Das Entſcheidungsſpiel um den wirklichen 
pers mitteldeutſchen Vertreter [Breslau 08 
am lediglich durch das Los in die Südoſtmeiſter⸗ 
chaft) wird heute zwiſchen Breslauer Sportfreun⸗ 
en, die ſeinerzeit Punktgleichheit erzielten, und 
Breslau 08 ausgetragen. Es geht hier weniger 
um einen ſportlichen Einſatz als um die Vertei- 
lung der Einnahmen aus den Südoſtdeutſchen 
Meiſterſchaftsſpielen. 


Dresdner Sport⸗Klub in Görlitz 


Der STC. Görlitz hat den Dresdner 
Sport-Club verpflichtet und will dieſem mit 
einer kombinierten Mannſchaft gegenüberſtehen. 


der Sport im Reiche 


lichen Diſziplinen und entwickelte ſich bald zu 
einem ausgezeichneten Mehrkämpfer. In der 
abgelaufenen Hallenſaiſon war es eine Selbſtver 
ſtändlichkeit, daß Sexton jeden Start zu einem 
Siege geſtaltete, ebenſo ſelbſtverſtändlich war es, 
daß er niemals die 
Die meiſten Würfe lagen vielmehr nahe der 16- 
Meter⸗Marke, bis er auch dieſe nicht nur be⸗ 
zwang, ſondern den Hirſchfeld Itreford 
mehrfach übertraf. Zu berückſichtigen ijt dabei, 
daß es ſich um Hallenleiſtungen handelt, 
die als Weltrekorde nicht anerkannt werden kön⸗ 
nen. Bei dieſer 1 7 Form, die ſich die 
vor allem durch Beſtändigkeit ausgezeichnet, 
muß man Sexton ohne weiteres eine erſte Favo⸗ 
ritenſtellung in Los Angeles einräumen. 


tracht Frankfurt, Schalke 04 — Boruſſig Fulda 
und Holſtein Kiel — Hamburger SV. Daneben 
gibt es eine Fülle von intereſſanten Geſellſchafts⸗ 
est Eine ſüddeutſche Auswahlelf tritt in 
ordeaux gegen Frankreichs zweite Garnitur 
an, in Brüſſel ſteigt der Länderkampf zwiſchen den 
adh nee von Belgien und Frank⸗ 
reich. a 
Handball: Die Meiſterſchafts⸗Endſpiele der 
Deutſchen Turnerſchaft werden mit der Zwiſchen⸗ 
runde der Männer, die acht Treffen bringt, fort⸗ 


gelebt. Um die Frauenmeiſterſchaft der Deutſchen 


Sportbehörde finden drei Vorrundenſpiele ſtatt, 
in Mannheim ſteigt der Endkampf um die ſüd⸗ 
deutſche Meiſterſchaft der Männer. 

ae Das bedeutendſte Ereignis am Mochen- 
ende iſt das große Vierländer⸗Turnier des Deut⸗ 
ſchen Reichsverbandes für Amateurboxen, an dem 
Auswahlmannſchaften von Deutſchland, Italien, 
Ungarn und Dänemark teilnehmen. Die Vor⸗ 
kämpfe finden am Sonnabend abend in der Ber⸗ 
liner Autohalle ſtatt, die Entſcheidungskämpfe 
werden am Montag abend abgewickelt. Be 


5 Fragen an Nurmi 


Der Fall Nurmi veranlaßt jetzt den Geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand des Gegen Sport⸗ 
verbandes zu folgender Erklärung: 
Nurmi ſtartete im vergangenen Jahre am 
3. Oktober in Danzig und am 4. Oktober in 
Königsberg Zwei Firmen hatten fh im 
ntereſſe des ſporflic ſchwer vernachläſſigten 
tens bereitgefunden, die Nurmi⸗Feſte zu 115 
nanzieren. Nurmi wird die finanziellen 
Fragen, die mit ſeinem Start in dend und 
Königsberg verbunden ſind, beſſer klären können 
als der Finniſche Verband. Wir legen deshalb 
errn Nurmi in aller Oeffentlichkeit eine Reihe 


ugel unter 15 Meter warf. 
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ſteigen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man ſich von Fragen vor, da wir r ea daß er das 
don dieſen Kämpfen, an denen nicht nur die Spit] Der Oſtoberſchleſiſche Radfahrer] Reitſport: Das glänzend beſchickte internatio- pinte Intereſſe hat, die gegen ihn vorgebrachten 
N ſondern alle Vereinsmitglieder betei⸗[perband veranſtaltet heute im Königs ⸗ nale Reitturnier in Rom nimmt feinen Anfang. eſchuldigungen zu entkräften. K 
igt ſind, eine allgemeine Leiſtungsverbeſſerung Pete er Stadion ſein erſtes Internationales] Die umfangreiche deutſche Mannſchaft wird ſi Wir fragen Sie, Herr Nurmi: 92 
verſpricht. Der Gau Gleiwitz eröffnet heute] Bahnrennen, an dem außer oſtoberſchleſiſchen und an den berichiebenften Wettbewerben beteiligen.“ 1. Haben Sie für Ihren Start in Danzig 
B 11 Uhr vormittags auf dem Jahnſportplatz] Krakauer Mannichaften auch drei der beiten weft- j s 300 Dollar verlangt? 7 
iefen am fid über mehrere Sonntage hinzieben-| pberſchleſiſchen Spizenpaare, darunter die be- p part: Die bebeutenbfte Bahnveranftaltung 2. Haben Sie 300 Dollar erhalten, ſich aber j 
parigo Gemer, it Ge rmt a n in Hun e Ge tüber Gep pie, Niobnip, teilnehmen. Berkiner ol Deutidlonb boo die delunche geveitert, eine über biefen Betrag Tautenbe One: 
in] Zum Austra in Fli i i je di i 
leiwitz. Germania, einst einer der führenden gans r on aeg anch ee nah ein Nationalmannſchaft ſewie die uerfahrer Sa. tung du Lu f 84 N 
Vereine, ift in den letzten Jahren nicht recht vor- | auftraliiches Verfolgungsrennen. wall, Krewer, Dederichs, Prieto und Thollembeet] 3. Sie haben fih für Verpflegung 8 Dollar, 
wärts gekommen. Das Gegenteil kann man von f an den Ablauf geben, Von den Ereigniſſen auf] die Ihnen beſtimmungsgemäß zuſtanden, zahlen 
dem Stadtſportverein fagen, der auch mit den der Landſtraße beanſprucht die 25. Jubiläumsfahrt salen, Bit es richtig, daß fie trotzdem aus Danzig 
ößeren Ausſichten in den Kampf geht. Auch die Spiel: und Fislaufverband Berlin-Kottbus—Berlin über 279 Kilo- abfuhren, ohne Ihre Hotelrechnung zu begleichen, 
ugend beteiligt ſich an dieſen s 8 ll ; meter, an der mehr als 250 Bundesamateure teil» abe der Wirt ausdrücklich auf Zahlung bes 
und zwar treffen um 10,80 Uhr Reichsbahn Gleif Am heutigen Sonntag nehmen in allen fünf] nehmen, das größte Intereſſe. ſtand? ; ; 
witz und Polizei Gleiwitz aufeinander. Gruppen die Spiele um die Verbandsmeiſterſchaftf Fußball: In den Begegnungen VfB. Schöne⸗ 4. * Sie für Ihren Start in Königsberg 
im G en ihren Anfang. Ein inter beck Su. Plauen Erdsee um den mitteleuro- 400 Dollar verlangt? Haben Sie 400 Dollar er- 
n Cut wann ne ee nehmer an hae|r 6 Ser Eporitiat a 1 
Der Südgau Neiße hält heute feinen Früh · Mangſchaft von Hindenburg Süd zum Austrag. Endſpielen um die Deutſche Meiſterſchaft ermit⸗ den Dane 7 Sporfin ny s 75 Maridan pai } 
fahr3-Waldlauf ab, der inſofern große Anforde⸗ In Studzienna ſpielen um 15 Uhr Spielverein] telt. Um die Meiſterſchaft im Landesverband | für den Preis von 700 Dolar u Viſſen Sie 3 
rungen an die Teilnehmer jtellen wird, als er in! Woinowitz und Kranowitz, auf dem Nebenfelde zur! geht es bei den Treffen Bayern München — Ein-|etwas von dieſem Angebot? ; ie 


ist noch nicht zurück“, 


waltige warme Wurst zum Vorschein. 


rückte unaufhörlich weiter. 


Sehr nötig?“ fragte Tante. 
Früh!“ 


—— — — 


KINDERPOST 


Nr. 8 


Akte Bobby ist seinem Herrn entlaufen, und 
hat sich in einen Kinderwagen versteckt, wäh- 


— 
NG 


zur 


ER 


À 
* 


auf, „Ach, sieh mal einer an, da haben wir 
Frau Stiefel!“ rief sie überrascht aus. Und bald 
plauderten die beiden Damen ganz gemütlich, 
bis Käte schließlich sagte: „Jetzt wollen die 
gnädige Frau sicher gern einma! die Kleine 
sehen? Sie ist doch so ein herrliches Wicht- 
chen! Sie werden ganz entzückt sein!“ Zu- 
gleich zog sie die Decke hoch. . . aber nein, 
wie die beiden erschraken, als sie den braunen 


mE. 


lall 


— Wirt 
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10. Käte und Frau Stiefel schrien wild auf, 


aber Bobby wippte schnell aus dem Wagen und sem Augenblick 
` fhüchtete auf eine Mauer, hinter der der Garten], Minna, hol’ mir schnell den braunen Sommer- I käufer. Der Mann hatte seine Kaufwaren an ein Plumps! 


des Herrn Fiedel gelegen war. 
gerade damit beschäftigt, seine Gartenbude zu 


(Nachdr. verboten.) 


Ich will etwas auf dem Kopf haben, da- 
mit ich keinen Sonnenstich bekomme!“ Patsch! 


teeren und hatte den Teertopf hinter sich auf] Die arme Frau konnte nicht einmal ausreden, 


das untere Ende des Schaukelbrettes gesetzt. 


ii. Indessen saß droben auf dem Balkon des 
ersten Stackes, ganz in Seide gehüllt, Frau 
Fiedel. Sie hatte den Tee vor sich stehen und 
schaute vergnügt vor sich hin. Aber ach, da 
sprang, bums! der Affe auf das obere Ende des 
Schaukelbrettes, es schlug über, und der Teer- 
topf wurde mit großer Kraft in die Höhe ge- 
worken. 


12. „Minna!“ rief Frau Piedel gerade in die- 
ihrem Dienstmädchen zu, 


denn der volle Teertopf kam ihr gerade umge- 
kehrt auf den Kopf gefallen. 


13. Indem Frau Fiedel hustend und prustend 
hin- und hersprang, immer versuchend, sich von 
dem Teertopf zu befreien, flüchtete Bobby in 
die Straße, wo er sich bald von einer großen 
Menschenmenge nachgesetzt sah. Um seine 
Verfolger loszuwerden, zog er auf einmal ein 
langes Tau, das er von einem Wagen abhängen 
sah, quer über die Straße, so daß die Leute 
kreuz und quer übereinanderstürzten. 


14. Da saß auf einer Bank 


Sonderbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost“ 


Affe Bobby 
Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


Herr Fiedel war, hut! 


die Lehne der Bank gebunden und war ruhi 
eingenickt. Schnell lief Bobby auf die Ban 
zu, löste mit Fingern und Zähnen die Knoten 
und ... da ging er, indem die Fäden der 
Ballons steif festhielt, hoch in die Luft 
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15. Immer höher ging es, über Bäume und 
Dächer hinweg, bis sich auf einmal die Ballons 
in die Drähte der „Drahtlosen“ verwirrten und 
Bobby unbeweglich hangen blieb. Das schlimm- 
ste wär aber, daß er genau über dem Loch eines 
qualmenden Schornsteins hing, , 


16. Leider scheint die Hitze eines Schorn- 
steins auf Luftballons einen verderblichen Ein- 
fluß zu haben, wenigstens, nach einigen Minu- 
ten ging es pang! pang! pang! und einer nach 
dem andern zerplatzten die Ballons. Bobby 
fiel genau in den Schornstein, glitt durch Rauch 
und Ruß hinunter und landeste schließlich in 


ein Ballonver-J einem großen Topf mit Reismilch, Ach, welch 


(Fortsetzung folgt.) 


Ernst und Karl wurden von ihren Eltern zu 
ihrem Onkel in das nächste Dorf geschickt, um 
die. Jagdtasche zu borgen; es wurde ihnen aber 
gleichzeitig eingeschärft, den Heimweg nicht zu 


Spät anzutreten. 


„Die Jagdtasche, ja, die borgt Onkel gern“, 
sagte die Tante, der sie ihr Anliegen vortrugen, 
„wenn ich aber nur wüßte. wo ey sie hat! Er 
ist am Vormittag in die Stadt gefahren. Na, 

jelt erst ein bißchen mit Heinz und Ursula, 

dessen kommt er schon nach Hause.‘ Dieser 


Aufforderung folgten die beiden sehr gerne, und 
bei der Tante hatten sie fast noch mehr Frei- 


heit, als wenn der Onkel dagewesen wäre. Zum 


Beispiel durften sie sich im Stall eine Schaukel 
` festmachen, und da belustigten sie sich, bis es 


dunkel wurde und der Knecht eine Laterne am 


Balken. aufhing. 


„Ist Onkel noch nicht zurück?“ fragten sie, 
um ihr Gewissen zu beruhigen. „Nein, der Herr 
lautete die Antwort. 
Also ging es tapfer weiter, bis die Tante zum 


l Abendessen rief. 


„Bloß Bratkartoffeln?“ fragte der Haussohn 


beim Anblick des gedeckten Tisches. „Ja, ist 
das nicht genug?“ erwiderte lächelnd die Mut- 
ter. Da schöpft Heinz recht tief mit dem Löffel 


in die gehäufte Schüssel und brachte eine ge- 
Großer 
Jubel! Die Wurst wurde geteilt, und Ernst und 
Karl langten tapfer zu. Und nach dem Essen 
spielten sie beim Schein der trauten Hängelampe 
‚wiekmühle in zwei Partien. damit Ursula auch 
ihr Vergnügen habe. Aber der Zeiger der Uhr 
Es wurde acht, es 
„Braucht euer Vater die Tasche 
„Ja, morgen ganz 
„ich begreife gar nicht, wo el so 
lange bleibt. Ich habe schon nachgesucht, aber 
ieh kann die Tasche nicht finden.“ 

Ernst und Karl wußten nicht recht, was sie 
tun sollten. Nun sie schon so lange gewartet 


wurde neun. 


hatten, wollten sie doch auch gern die Tasche 


mitnehmen. Ihnen war nicht ganz wohl zumute, 


aber sie spielten weiter und horchten dabei an- 


gestrengt hinaus, ob nicht endlich das Rollen 


Späte Heimkehr / Marie Gerbrandt 


eines Wagens vernehmbar wäre. Endlich, nach 
zehn Uhr, langte der Onkel an. sehr vergnügt, 
denn er hatte ein gutes Geschäft abgeschlossen. 
„Jetzt könnt ihr doch nicht mehr nach Hause“, 
rief er den beiden Gästen zu. als er erfuhr, wes- 
halb sie-gekommen waren, 


„Bleibt nur über Nacht hier“. Gern wären 
die beiden geblieben, aber die Mahnung der 
Eltern stand ihnen lebendig vor Augen. Nein, 
nein, wir müssen heim, Mutter ängstigt sich und 
Vater braucht ja auch die Tasche.“ „So nötig 
braucht er sie gar nicht, meinte der Onkel, und 
damit hatte er nicht ganz unrecht. Wäre der 
Spaziergang nicht zugleich ein Vergnügen für 
die Jungen gewesen, so hätte er sie vielleicht 
gar nicht geschickt. Immerhin, es war ihnen 
doch befohlen worden, heute noch nach Hause 
zu kommen, und daran ließ sich nicht rütteln. 
„Wir möchten doch gehen“, erwiderten die 
beiden. So holte der Onkel aus der Kammer die 
Tasche und bedauerte, daß der Knecht schon 
schlafe, sonst hätte er sie begleiten können. 
Dann aber meinte er: „Was ist denn aber auch 
schon groß dabei. Zwei Jungen, wie ihr, kom- 
men doch wohl: bis ins nächste Dorf.“ 

„Na, gewiß doch“, meinte Ernst, und Karl 
fügte hinzu: „So beim Sternhimmel marschieren 
ist uns ein richtiges Vergnügen!“ Na, dann 


&lückliche Reise!“ Damit entließen Tante nnd| 


Onkel die beiden, die vergnügt von dannen 
wanderten. 

Der Weg war hart gefroren, aber eine dünne 
Schneeschicht, die am Abend gefallen war, 
machte ihre Schritte fast unhörbar und gab 
auch etwas Licht. Dazu funkelten die Sterne in 
unbeschreiblicher Pracht, 

Ein größeres Gehöft lag vor ihnen, mit dem 
Stall ihnen zugekehrt. Wenige Schritte davon 
erhob sich der Dunghaufen, der jetzt hart ge- 
froren war, und als Ernst und Karl eben an 
ihm vorüber wollten, bemerkten sie zwei Män- 
ner, von denen sich der eine an der niedrigen 
Stalltür zu schaffen machte. Unwillkürlich stan- 
den sie still. „Fraß er?“ fragte der eine in ge- 
bückter Stellung. 

„Und wiel“ sagte der andere. 


„Na — endlich!“ machte der Gebückte. Es 
gab einen Knax. In demselben Augenblick war 
es den beiden Jungen klar, daß hier Diebe am 
Werke seien, nachdem sie den Hofhund be- 
schwichtigt hatten, Im Schreck hatten sie wohl 
eine Bewegung gemacht. „Was war das?“ fragte 
einer der Männer, „Kommt da wer?‘ Wie auf 
Verabredung kauerten Ernst und Karl am 
Dunghaufen nieder und streckten sich dann 
5 glatt auf die Erde. Sie spürten, wie 
die Anhöhe erstiegen wurde. „Weit und breit ist 
keiner zu sehen“; wurde von oben gemeldet. 
„Na, denn man zu!“ sagte die andere Stimme. 
Unwilliges Grunzen ließ sich vernehmen. Die 
Knaben sagten sich, daß es sicher auf das 
Mastschwein abgesehen sei. Nun trat auch der 
andere Mann gebückt in den Stall. Ernst, der 
den Kopf gehoben hatte, erspähte einen günsti- 
gen Augenblick und stieß seinen Bruder an. 

ide standen flink auf und schlichen um den 
Stall. Dann liefen sie auf den Zehenspitzen am 
Zaun entlang und kletterten mit einiger Mühe 
hinüber und näherten sich dem Hause. Der 
Hund schlug an, Sie zögerten einen Augenblick. 
Hatte er Zutritt zum Garten? Aber das Knurren 
blieb auf derselben Stelle.” Sie atmeten auf. 
Dann gingen 'sie entschlossen auf das Haus zu. 
Ernst Flopfte an eines der dunklen Fenster, es 
blieb still; er klopfte an ein zweites, mit dem 


gleichen Erfolg. Da liefen sie um die Hausecke 


und trommelten mit beiden Fäusten an die Tür. 
Da, eine Stimme: „Was ist los? Wer ist da?“ 

„Ihr Schwein wird gestohlen! Zwei Männer 
sind hinten im Stall!“ „Was — was? Ich komme 
gleich! 

Die Knaben hörten, wie drinnen ein Stuhl 
gerückt wurde und wie man sich schnell anzog. 
Jetzt kam der Hausherr heraus und sah er- 
staunt, daß die Warner zwei Knaben waren. 
Dann öffnete er die Gartenpforte und schrie 
laut: „Hallo, laßt man mein Schwein. wo es 
ist!““ und machte dabei den Hund los, der jetzt 
an der Kette raste. Als sie um den Stall herum- 
kamen, stand hoch auf dem Dunghaufen das 
einsame Borstentier. Von den Dieben war keine 
Spur mehr zu sehen. 

Ernst und Karl halfen noch, das Tier wieder 
in den Stall zu bringen. Dann weckte der Hof- 
hesitzer seinen Knecht. Er selbst aber brachte 


Hie Täuschung 


Ich sitz’ in meinem Känimerlein, 
Und träum’ so vor mich hin. 

Ein lustiges Zwitschern klingt herein 
Von munt'rem frohem Sinn. 


Ich denk, das ist doch Meister Fink, 
Und schau zum Fenster hinaus, 

Doch bis ich's seh’, das kleine Ding, 
Fliegt's weg 

Aetsch, ätsch, lacht es mich aus. 


Nun ratet, Kinder, ratet schnell, 

Wer war der kleine Wicht, 

Ihr kennt ihn doch, den frechen Gesell:: 
Der Spatz war es, ein anderer nicht! 
Aetsch, ätsch, ätsch! 


Christiane Hunger, Beuthen. 

- (14 Jahre alt.) . 
RETTEN RENT TEE TREE NETTER 
die Knaben bis nach Hause, wo er sich mit herz- 
lichem Dank von ihnen und den Eltern, die 
noch in Sorge wach waren, verabschiedete. 
Als das gerettete Schwein dann geschlachtet 
wurde, langte ein Korb voll herrlicher Wurst bei 
den Eltern der Knaben an. und Ernst und Karl 


genossen noch einmal den Lohn für ihre Tapfer- 
keit. 


ſolche N e i wird es fo bald nicht zum 
zweiten Male geben. Seien Sie klug — gehen Sie 


Q der Werkfiat des Erfolges 


WINE E FÜR DEN FORTSCHRITTLICHEN GESCHAFTSMANN a 


Wider den Geiſt Über Unkosten und 
des Zerfalls 


U 
von par nase | Reklameetat des Einzelhandels 


„Politik verdirbt die Geſchäfte“. — Es gibt 
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Kleine Anzeigen 
im Leben berühmter Leute 


Nicht fo, ſondern fo! 
Der berühmte Maler Eduard Fr. Menyer- 


res ER enge‘ 3 t von nah siner Von Alfred Witte, Ah m ean 8 ae age Ey war en % 
ichen rheit diefes geflügelten Wortes über⸗ $ A 0 1. eſſor malte ein Genrebild. 0 
zeugt wäre. Seit Jahr und Tag bemühen ſich Beihäftsführer der Vereinigung Trieter Spezialgeſchäfte. E. D. ſollte eine Hökerin inmitten ihrer Kohlköpfe, Rü⸗ 


die Politiker erfolglos, das von ihnen angexrichtete ; i í ; i 
te Wirtſchaftsunheil zu belämpfen. Der Einzelhändler hat eben wieder feine Bis 
Auch angeſichts der parteipolitiſchen Hochkon⸗ lanz gemacht und überſieht den Jahresabſchluß 
junktur im Innern iſt es uns gerade in den letzten für das Jahr 1981. Es war gewiß kein Erfolgsjahr 
Monaten und Wochen mit brutaler Deutlichkeit für den Einzelhandel. Jit bei dem mengenmäßigen 
klar geworden, daß die Blüte der Demagogie zu Rückgang des Umſatzes die Urſache allein in der 
einem unaufhaltſamen Zerfall jeder geſunden Ale Kaufkraft der Bevölkerung zu juchen, 
Wirtſchaftsbetätigung führt. Unſer Handel iſtſſſo ſpielt bei dem zahlenmäßigen Rückgang der 
elähmt, und der ganze Organismus ſtockt. Auf] Preisabbau eine weſentliche Rolle. Eine Beſſerung 
eh Ruinen der parteipolitiſchen Zerklüftung und Steigerung der Kaufkraft wird auf die Preis- 
gedeiht ſtatt des erſehnten Fortſchritts nur ein u e keinen e Einfluß ausüben, 
kümmerliches Schattengewächs: „Depreſſ ion”. und die Preiſe werden wa rſcheinlich nicht wieder 
Umſo dringlicher geht der Ruf an alle bejon- ſteigen. Es ift aljo mit dem durch Preisabbau 
nenen und zielbewußten Kaufleute, ihre ganze Auf- iat eee dee ee auch 5 
merkſamkeit auf eine ſtetige Steigerung des wirt- Del fich 18 si Reiten 1251 998475 Es 
| ſchaftlichen Optimismus zu lenken. „Optimismus“ ha A i ich den en N Kat arum, ſei⸗ 
Oedas iit ein beinahe abgebrauchtes Schlagwort | Ter Pee dlnkoſtentonto mit de e ee 
Aber es hat für alle einen tiefen Gehalt, die ſich pi. jein 1 nofter onto 11 5 ni 2 en 
in dieſen verkrampften Zeiten ein normales Tait- 4 o daß A 10 ene 1 Heute if 
| efübl und den gefunden Inſtinkt für das unver- dieſelben geblieben oſten bei geſunkenen Preiſen 
| ierbare Gleichgewicht der Dinge bewahrten. Die ieſelben geblieben ſind, aber die Unkoſtenquote 

| Bäume des Deſtruktivismus werden nicht in den prozentual zum Umſatz erheblich geſtiegen iſt. 

Himmel wachſen. Unſere Kriſe ift übrigens in] Die Ware ift alfo heute höher mit Unkoſten 

dem Augenblick keine „Kriſe“ mehr, in dem wir uns belaſtet wie früher, und da auf der einen 

an ſie mittels der allgemeinen Strukturwandlung Seite der Einzelhändler auf einen ange- 

meſſenen Nutzen nicht verzichten kann und 


der Wirtſchaft gewöhnt und angepaßt haben. cht di f 

Auf der Grundlage eines ausgeglichenen Verhält⸗ auf der anderen Seite die Ware nicht durch 
niſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage kann und einen höheren Aufſchlag wieder verteuert 
muß ſich Kt und ſtetig eine neue Projpe-f werden kann und jol, fo bleibt nichts an- 
rität entwickeln. 


ben, Kartoffeln und Obſtfäſſer darſtellen, und 
alles gelang ihm ſo über Erwarten. Nur die 
Hökersfrau ſelbſt wollte ihm nicht zu Dank aus⸗ 
fallen. In ſeiner künſtleriſchen Vorſtellung lebte 
ſie als ungewöhnlich häßliches, altes Weib, als 
Gegenſatz zu den taufriſchen, verlockenden Natur- 
produkten, die ſie verkaufte. Ein ſolches Modell 
konnte er nicht auftreiben. Da hielt ihm ein 
Freund einen Vortrag über die Allmacht der klei⸗ 
nen Anzeige, wie man ſie täglich zu Dutzenden 
in der Zeitung ſieht. Er empfahl ihm, ſich doch 
auf dem Wege der kleinen Anzeige das zu 
verſchaffen, was er brauchte. Der Profeſſor war 
ſchnell überzeugt, und ſo ließ er in der geleſenſten 
Tageszeitung folgendes Geſuch einrücken: 


„Modell 
verlangt. Ausgeſprochen häßliche, un⸗ 
förmliche, alte Frau. Nur ſolche werden 
berückſichtigt.“ 


Der Maler wartete einen Tag nach dem ande- 
ren. Es meldete fih niemand auf die kleine An⸗ 
zeige. Er pinſelte aljo feine idealen Natur- 
produkte mit liebevoller Ausdauer zu der größten 
Vollendung heraus. Nur an der Hauptſache fehlte 
es — dem alten Hökerweibe. 

Wieder mußte ihm fein Freund aus der Ber- 
legenheit helfen. „Du haſt das Ding verkehrt an⸗ 
gefangen“, ſagte dieſer. „Du haſt die weibliche 
Eitelkeit nicht mit in Anſchlag gebracht. Verſuchen 
wir es einmal auf andere Weiſe.“ 

Am nächſten Tage erſchien eine neue kleine 
Anzeige: 


. 
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Einzelhändler muß in ſeiner jetzigen iso 
lichen Notlage auch jede unterſtützende oder Wohl⸗ 
fahrtsreklame kategoriſch ablehnen. Unſummen 
werden jährlich für Inſerate in Vereinszeitungen, 
Programmen, wenig geleſenen politiſchen Zeit⸗ 
ſchriften uſw. nur zur Unterſtützung ausge eben. 
Dieſe Inſerate beſitzen nicht die geringſte Werbe- 
wirkung, und der Einzelhandel wird hierauf zu⸗ 
gunſten einer wirklich wertvollen Reklame bers 
zichten müſſen. Derjenige Einzelhändler aber, 
der glaubt, auch in Zukunft einen Verein oder eine 
Partei in dieſer Form unterſtützen zu müſſen, ver- 
buche dieſe Beträge gefl. nicht mehr auf Reklame“, 
ſondern auf Privatkonto. Erinnert ſei 5 an 
die Wandfahrplan⸗, Speiſekarten -, Zahnſtocher “, 
Kochbuchreklame uſw. uſw. 

Das letzte Kapitel meiner Ausführungen ſei 
nun der 


wirklich erfolgverſprechenden und werbe ⸗ 
techniſch wertvollen Reklame 


gewidmet. Hier kommt als erſtes und erfolg» 
reichſtes Werbemittel natürlich das Schaufenſter 
in Betracht. Ohne ein gut dekoriertes, überfichte 
liches Schaufenſter ift alle, aber auch alle andere 
Reklame vollſtändig wertlos. Gute Erfolge wer- 
den auch mit perſönlichen, geſchickt abgefaßten 
Werbebriefen zu erreichen ſein. Aber das Haupt⸗ 
werbemittel außerhalb der Geſchäftsräume ift 
eine — 5 Zeitungsreklame. Bei der Ze 

ch will hier unterſcheiden zwiſchen den de ppr aaga ira —— 
nkoſten, auf deren Geſtaltung der Einzel⸗ arten weit voran an die erſte Stelle jebt und 
händler keinen Einfluß hat und den Unkoſten, die : ; 4 pl it 
in ihrer Höhe und ihrem Umfang vom eigenen | PAN, für. ben Eingelgänsler bie up en ten 
Ermeſſen des Einzelhändler beſtimmt werden. alleinige Reklamemöglichteit 3 
Die erſte Gruppe, beſtehend aus Stenern, Zinſen, 1. Der Einzelhändler erfaßt mit jeder einzel⸗ 
Mieten, ſozialen Abgaben, Heizung usw. miw., nen. Zeitungsanzeige das Gros der geſamten Be- 
ſchaltet für meine Betrachtungen aus, da der Çin» | völkerung aller Stände, Die Zeitungsanzeige ift 
6 GE | de Stang u schen 
ub befiht. Um ingröbere Beachtung dam eg aber | gebung die größtmögliche Anzahl von Berſonen 
erfaſſen kann. ; 

2. Die Zeitungdreflame_ ift die billigſte Re- 
klame [womit natürlich nicht geſagt werden jot, 
daß die Anzeigenpreife zu niedrig iind). Es gibt 
aber keine ere Reklame, die auch nur an- 


d 


deres übrig, als die Unkoſten prozentual dem 
zahlenmäßigen Umſatzrückgang zu droſſeln. 
Gewig — die Vorausſagen von Konjunktur. 
forſchern und zünftigen Wirtſchaftspropheten ſind 
cum grano salis zu genießen. Soweit es ſich um 
rückwärtige „Prognoſen“ handelt, ſtimmt es. 
beim Orakeln über die künftigen Dinge 
kommt es praktiſch faſt immer auf die alte 
Bauernregel binaus: „Wenn der Hahn kräht auf 
dem Miſt, ändert ſich das Wetter, oder es bleibt, 
wie's ift”. Unſere Theoretiker haben uns jetzt ſo 
oft fälſchlich einen Silberſtreifen am Wirt- 
ſchaftshorizont angekündigt, daß wir eigentlich nun der andere Teil der Ausgaben, und es fo 
Grund haben, aus eigener Anſchauung ihren gegen, meine Aufgabe jein, dieſe Unkoſten näher zu be- 
wärtig neffimiftiichen Ausſagen zum Trotz an eine] trachten. So an Lohn und Gehältern geſpart 
onte Weybung m eee, „werden kann unb ſoll, ift eine Frage, die allgemein 
Konflikt im fernen Oſten, taktiſche Verſchlep⸗ nicht beantwortet werden kann, da die Verhältniſſe 
pungämandver in Genf, franzöſiſches Wahlfieberſ hier je nach der Betriebsart, ob es ſich um große, f 7 
und preußiſch-deutſcher Wahlkatzenſammer, enali-| mittlere oder Heine Unternehmungen handelt, nähernd zu u ag Koſten ſoviele Perſonen er. 
ſche Stabilifierung und iriſche Freiheitsbewegung, | ganz verſchieden gelagert find. Die Höhe der Ge“ faßt. Z. B.: Ein Einzelhändler gibt 50 Mark 
nordamerikaniſche Wirtſchaftserperimente und jid- hälter wird ja außerdem durch Tarifvertrag feſt⸗ bi ein großes, auffallendes Inſerat aus und er- 


„Modell 
verlangt, hübſche, nicht mar ganz junge 
Frau, von rundlichen Körperformen. 
u melden njw.” — — ; 


Kaum war das Blatt zur Ausgabe gelangt, da 
ſetzte ſich eine wahre Völkerwanderung von Frauen 
jenſeits der erſten, zweiten, dritten und vierten 
Jugendblüte in Bewegung nach dem Atelier 
Meyerheims, und aus Sie Menge „bübicher, 
nicht mehr ganz jungen Frauen“ hatte er ſeine 
Hökerin bald herausgefunden. Die kleine 
Anzeige hatte ihm das Modell gebracht, und 
das Bild trug ihm eine Ausſtellungsmedaille ein. 


Kaufangebot 


Als König Eduard VII. von England noch 
Prinz von Wales war, beſuchte er —, es war im 
Sommer des Jahres 1872 — die Schlachtfelder 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges. Am meiſten in- 
tereſſierte ihn Sedan. Um aber die Empfindlich⸗ 
keit der Franzoſen nicht zu verletzen, wurde ſeine 
Reiſe ſtreng geheimgehalten. So reiſte er denn 
allein, und in tiefſtem Inkognito betrieb er ſeine 
eingehenden kriegsgeſchichtlichen Studien. Da nun 
aber Prinzen nicht gewöhnt ſind, ohne Gefolge zu 
reiſen und ihnen alles, was mit Geld zuſammen⸗ 
hängt, ſonſt ſtets von ihrem Adjutanten abgenom- 
men wird, mußte der Thronerbe Englands ſchließ · 
lich bald die höchſt unangenehme Entdeckung 
Pie er daß ihm ſein Bargeld ausgegangen war. 
Vielleicht war der lebensluſtige Prinz auch etwas 
unvorſichtig mit ſeinem Gelde umgegangen. Er 
befand ſich in einer wenig beneidenswerten Lage. 
Entweder hätte er ſeine Hotelrechnung ſchuldig 
bleiben oder die Rückreiſe mindeſtens bis zur 
nächſten belgiſchen Stadt zu Fuß machen müſſen, 
um ſich nach dort telegraphiſch Geld zu beſtellen. 
Da half ſich der Prinz auf eine Weiſe aus der 
Verlegenheit, die auch von gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen in Anſpruch genommen wird. Durch eine 
kleine Anzeige in der Zeitung teilte er den Bür⸗ 
gern von Sedan mit, daß im „Hotel Paris“, Zim- 
mer 3, an einen ſchnell entſchloſſenen Käufer jos 
fort eine wertvolle Goldene Uhr zu verkaufen ſei. 
Ein gewiſſer Henry Laheyne hat das koſtbare 
Kleinod erſtanden. Dem Prinzen war geholfen. 
Schließlich hat es die Welt doch erfahren, wer in 
Sedan ſeine Uhr verkauft und zu dieſem Zweck 
eine kleine Anzeige aufgegeben hatte — vor der 
politiſchen Polizei Frankreichs hatte die Reiſe des 
Prinzen nicht geheim bleiben können. Nun, der 
Ruf des Prinzen als eines modernen und vorur⸗ 
teilslos denkenden Menſchen, aber auch der Ruhm 
der kleinen Anzeige als des dienſtbaren 
Geiſtes in allen Lebenslagen konnte dadurch nur 
vergrößert werden. 


V siget Te geſetzt. aßt 1 etwa 12 000 ae Eine Bee 
ewunderungswürdig, wie abgeſtum der i í 81 ruckſache kann er für dasſelbe Geld nur an etwa 
Erdbewohner 1932 allen ſolchen kritiſchen Ereig⸗ Ans ihr engen: mun im dem Dauptrunkt meiner en ſenden. 

niſſen gegenüberftebt. In dieſer Abgeitumpftheit |. 3 3. Wird man bei fait allen anderen Reklamen 
iſt eine kerngeſunde Reaktion gegenüber zum Reklameetat des Einzelhändlers. dem Publikum immer dieſelbe Anzeige vorführen 
den finſteren Mächten des Zerfalls deutlich ere] Mancher Einzelhändler betrachtet fih in jedem] müſſen (Kino, Wanderlicht. lakatreklame 
fennber. Man will feine Disharmonie mehr, und Jahr mit Erſtaunen die addierte Summe des Re- uſw.), jo gibt einem die Zeitung die Möglichkeit, 
jeder Gläubige bat den ewigen Krach fatt. Die flamekontos in feinem Jahresabſchluß, um injin jeder einzelnen Anzeige dem Publikum immer 
Kurve der ſeeliſchen und wirtſchaftlichen . jedem Jahre wieder weiter zu fündigen und das] neue Artikel anzubieten. Die vielen, manchmal 
menbrüche bat ihren Gipfel erklommen. (3 it] Geld, das zur Kundenwerbung dienen ſoll, für] tauſenderlei Artikel eines Einzelhandelsgeſchäftes 
eine elementare Sebnſucht nach dem guten Geiſtſalle mögliche nutzloſe und nicht kon ⸗lönnen nur durch fortlaufende Anzeigen in der 
des friedlichen Aufbaus zu ſpüren trollierbare Reklame wegzuwerfen. Der] Zeitung dem Publikum angeboten werden. Die 
is Einzelhändler fei ſich darüber im klaren, daß noch] Zeitungsreklame bietet ſo viele Möglichkeiten der 
lange nicht jede Reklame, die z. B. von Mar⸗ 


eklame und Werbung, daß fie von keinem Unter- 
kenartikelfabrikanten benutzt wird, für das Ein- nehmen jemals erſchöpft werden können. 
lhandelsgeſchäft gut und nutzbringend k 


„Schafft Platz für eine neue Konjunktur! 
Dem Optimismus eine Gaſſe!“ Das iſt die Loſung 
für alle Fortſchrittlichen Die gefühlsmäßigen 
Folgen des Niederganges und ſeine erſchreckenden 
Bealeitumſtände im Desveradotum müſſen uns 
endlich erwachen laffen, die ungeheure Treibkraft 
des ſchöpferiſchen Aufbauwillens gilt es zu be⸗ 
freien. Los von der anhaltenden Starre —: 
Gewerbe und Handwerk wollen ſich zu 
einer neuen Arbeitsepoche rüſten. 

Es hat am Vertrauen gefehlt. Unſere Läget 
find geleert. Geſchäfts⸗ und Wobnhäuſer brauchen 
dringend Reparaturen. Der Kopf- und Hande 
arbeiter hungert nach Brot und Beſchäftigung 
Die Kapitalmärkte werden allmählich lockerer. 
Woran fehlt es alſo, um dieſe elementar zuein⸗ 
ander drängenden Faktoren — Arbeitskraft und 
Geld, Konſumbedarf und Produktion — organiſch 
g binden? Es hat keinen Sinn, dauernd vom 

ntergang des Abendlandes und unſerer Wirt 

ſchaft zu ſprechen .. der Menſch lebt. Und 

der Menſch iſt letzten Endes das Maß aller Dinge. 
* 


Deshalb: auf die Dauer kann und darf die 
ſchlechte Politik nicht das geſund ſich entfaltende 
Leben droſſeln. Zielbewußte Or ganiſation 
des Aufbaus und kundenfreundliche 
Werbung —: dieſe beiden Diener einer fort. 
ſchrittlichen Wirtſchaftsgeſtaltung ſchaffen uns 
eine freie Bahn. 

Hoppla, wir leben! 


A . 4. Im Gegenſatz zu anderen Reklamearten 
ie richtige Erfaſſung und ſyſtematiſcheſucht das Publikum in der Zeitung die Inſerate 
und Angebote. Die Zeitungsreklame erweckt beim 
Publikum den Wunſch nach dem Beſitz eines Ge- 
banden Auch Gegenſtände des täalichen Be⸗ 
arið werden in vielen Fällen erit nach Durch- 
ſicht des Inſeratenteils der Zeitung gekauft. Für 
viele Haushaltungen ſind bei der Feſtſetzung des 
Küchenzettels die in den Inſeraten erſichtlichen 
Air für Fiſche, Fleiſch, Konſerven uſw. maß⸗ 
gebend. y 

Der kluge Geſchäftsmann wird bei ſyſtematiſcher 
Ausnutzung der Zeitungsreklame beſtimmt Erfolge 
erzielen und den Umſaß e Se können. Ich 
{elle nochmals zuſammen: ückſichtsloſe 
Ausſchaltung aller unnützen und in 
Ihrer Wirkung zweifelhaften Re⸗ 
klamearten! Dafür größten Wert legen auf 
das 1 E, es ift die Viſitenkarte des Ge- 

earbeitung eines engeren Kunden⸗ 


RAN der wirklich vorteil 
aften Reklamemöglichkeiten für den 
inzelhändler unter Ausſchaltung aller auf ihre 
Erfolgsmöglichkeit nicht zu kontrollierenden Re⸗ 
klamearten wird dem Reklamekonto bald ein ande⸗ 
res Bild geben. Man ſollte es nicht für möglich 
halten, wie ſonſt gute und geſchickte Kaufleute 
immer und immer wieder hereinfallen, ſich 
an allen möglichen, vollkommen 
nutzloſen Reklamen beteiligen, ſich 
von jedem Vertreter oder Alaquiſiteur bereden 
laſſen, ſelbſt von direkten Schwindelunternehmen 
hereingelegt werden und fo den zur Kundenwer⸗ 
bung eingeſetzten Betrag völlig wirkungslos ver⸗ 
zetteln. 

Laſſen wir einmal die einzelnen Reklamearten 
paſſteren und prüfen fie auf ihre Erfolgsmöglich⸗ 
keit. Die Plakatreklame an Litfaßſäulen, auf e ; N 
Bahnhöfen, an oder in der Straßenbahn uſw.] kreiſes mit geſchickt ausgearbeiteten Werbebriefen. 
wird für die Propaganda von Markenartikeln wie! Laufende £ eitungsreklame, wenn möglich mit 
Burnus, Overſtolz, Ova uſw. Erfolg haben, aber] Preisangeboten. Teilt der Einzelhändler fo fein 
für den Einzelhändler kaum von Mugen ſein.] Reklamekonto auf, jo wird die Addition dieſes 
Ein einzelnes Wort wie Burnus wird der Paſſant] Kontos 1932 eine andere Zahl präſentieren, und 
im Vorübergehen Eine aufnehmen, aber nicht der Einzelhändler wird mit dieſer Summe eine 
die Reklame eines Einzelhändlers, die idh nicht in] beſſere Werbung gemacht und größere Erfolge er⸗ 
einem Wort fagen lätzt. Das ſelbe ailt bis zu einem] zielt haben wie mit den höheren Summen der 
gewiſſen Grade für die Straßenbahnreklame. Der! Jahre vorher. 


Geschäftsleute, seid auf Eurer Hut! 


Euch werden täglich kostspielige und zugleich minderwertige Reklamemittel — Vereinsblätter, Mitgliedskarten 
f Wandfahrpläne, kostenlose Führer, Kataloge und Adreßbücher unbekannter Verlage usw. — Een deren Erfolg in schreiendem 
F. Mißverhältnis zum Aufwand steht. Seid doppelt vorsichtig, ehe Ihr Euch empfindlich schädigt ; 


Verkehrstafeln, 


In vielen Städten des Reiches haben die Interessenvertretungen des Einzelhandels und des Handwerks, die Handelskammern usw. 
sich zusammengetan, um durch gemeinsame Abwehr diesen Reklameschwindel zu bekämpfen. 


Bevorzugt in erster Linie die Tagespresse, deren Werbekraft die aller übrigen Werbemittel weit übersteigt. 
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Esst Fisch! 


Ho kocht man auf 


Der Fiſchdampfer „Frauenlob“ 
ſich auf der Heimreiſe; er kommt von Rap- 


— hop! Der Dampfer 


Das Geſchirr, die Töpfe klappern 


ſchielt. 


felſalat!“ Aber er traut dem Frieden nicht 


ſo recht. Hein iſt in ſeinem Element, da darf man 


) nicht dazwiſchenklütern. 


gen Frühſtücksgericht. „Ran“, knurrt er, 


a a a a a E 
* 


dem Matroſen-Logis zu „Leine“. 


er kennt ja die Heizer und Netzmacher. 
dem „Jung“ mal das beſte Stück gönnen? „Hat 

übergenug. — „Achtern“ geht es etwas ruhiger 
zu. Hein „ſerviert“ — wenn er gerade Luſt hat: 
i aber auch hier ift der Appetit enorm. Es 
i ſchmeckt. Gegen nun Uhr ſchlingert Hein nach 
dem Eisraum; zum Mittageſſen ſoll's Shell- 
5 iiidh geben, mit Senftunke. Ein Brecher ſchlägt 
1 Hein gegen die Reling, den Eimer bekommt er 
gerade noch zu faſſen; der Koch humpelt weiter. 
Dunnerkiel, ick alöv, min Anna denkt an mich.“ 
Mit dem Eimer voll Fiſch kommt er in die 


Ba) 


Kombüſe zurück. Bald ift Mittaa und der Appe⸗ 
tit wieder „ganz koloſſal“, wie der „Jung“ immer 
1 ſagt. — 

5 2 So an die 23 Tage ſind die Dampfer meiſt auf 
í See; nur anderthalb Tage machen fie im Hafen 
7 feſt, löſchen, laden und gehen wieder in See. Es 
A iſt kein Wunder, daß da Kapitän, Steuermann 
5 

gt 


ut lac 


7 | . : Seefische gehören zu den wert- 
; vollsten und billigsten Volksnah- 
rungsmitteln. Sie sind von hohem 

\ volkswirtschaftlichem u. gesund- 
heitlichem Nutzen. Auch geräu- 

1 cherte u. marinierte Fische ent- 
k halten in reichem Maße Eiweis, 
Jod, Phosphorsalze und die für 


y i den Körper notwendige Vitamine. 
2 Alle Sorten Seefische, geräucherte, 
1 marinierte u. Bratfische sowie auch Oel- 
* sardinen kaufen Sie stets frisch, billig 
$ und gut bei 

t: € 

| Arthur Hensel 
4 Inhaber Josef Grund 

$ Größtes Fischgeschäft u. Räucherei am 
= Platze, Gleiwitz, Karlstraße 9, Tel. 4207 
N — — .. 


r 


Edith, Beuthen. Das Zerknittern des Kleides 
ift unſeres Erachtens auf unſachgemäße Behand- 
lung beim Auffärben zurückzuführen. Zu langes 
Kochen dürfte den Stoff knittrig gemacht haben. 
Gewiſſe Stoffe vertragen das Kochen überhaupt nicht. 
Der Schaden wird fih auf einfache Art wohl nicht bes 
heben laſſen. Zur Wiederherſtellung müßte das Kleid 
zertrennt und jedes Stück beſonders appre: 
w ttert und gepreßt werden. Stellen Sie das Kleid 
einem Färber meiſter vor. 

„Kleeblatt 1001“. Bei dem Tode des Mannes erbt 
auch die zweite Frau, wenn der Mann kein Teſtament 
k hinterlaſſen hat, nach den geſetzlichen Erbfolge⸗ 
beſtimmungen ein Viertel des Nach laſſes, 
während den Reſt von drei Vierteln die Kinde zu 
gleichen Teilen erben. 


TEE 


Eh Ze a en 


A * A. D., Beuthen. Selbſtverſtändlich können Sie die 
y Maſchine Ihrer Tochter ſchenken. Wenn diefe jedoch 
noch minderjährig iſt, muß für ſie der geſetzliche Ver⸗ 
f treter oder ein Pfleger das Geſchäft vornehmen. Im 
~% übrigen müſſen Sie aber im Falle einer Zwangsvoll⸗ 


* ſtreckung gegen Sie damit rechnen, daß diefe Verfü- 
10 gung von Ihren Gläubigern angefochten wird. 

Die Anfechtungsmöglichkeit iſt ein Jahr lang gegeben. 
T Erben. Die Tochter hat das Recht, den Acker, ob» 
* gleich er mit einem Nießbrauchsrecht des Vaters belaſtet 

iſt, an ihre Nichten zu verkaufen. Es iſt auch 
. möglich, daß in dem Kaufvertrag vereinbart wird, daß 
B die Auflaſſung erſt nach dem Tode des Vaters erfolgen 
2 ſoll; die Nichten des Käufers wären nach dem Vertrage 


befindet 
nin 
mit 1 500 Zentner prächtigen, friſchen Seefiſchen 
im Eisraum, da iſt die Stimmung natürlich gut. 
„Ho „Frauenlob“ 
ſchlingert ganz achtbar, obwohl er „full“ ift; 
Hein, der Koch, flucht in ſeiner engen Kombüſe. 
erbärmlich. 

Hein muß balancieren, da ift er immer tückiſch. — 
; Es iſt 5,45 Uhr morgens, Klaus, der Boots⸗ 
. junge, hat ſchon ein paarmal in die Kombüſe ge⸗ 
; „Fein, Backſchollen und Kartof⸗ 


Endlich, der Koch iſt fertig mit ſeinem dufti⸗ 
Klaus 
hält ſtrahlend ſeine Pötte hin und „zieht“ nach 
Er ſucht unter 
wegs für ſich die größte Scholle aus: aber ach, 
Die und 


ſich was!“ Doch es iſt genug da zum Sattwerden, 


führend in Oberschlesien 
sind die Fischhandlungen 


Sriofkajten 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wifj en, nut an diefer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Bei einem eventuellen Tode der 


dem Fiſchdampfer 


und Mannſchaft immer gute Appetitsrichtungen 
entwickeln. Manchmal ſind ſie eigenartig. Da 
war der Heizer Hannes, der tat an alles, aber 
auch an jedes Gericht Eſſig! Als der Koch ein⸗ 
mal wütend geworden war, daß Hannes ihm 
immer in ſeine Eſſigpulle „ſtieg“, gab er ihm 
konzentrierten Eſſig — (ſeitdem nahm 
Hannes ſtets feine eigene volle Eſſigpulle mit). — 
Der zweite Steuermann hatte eine große Vor⸗ 
liebe für Bücklinge: zwei ganze Kiſten nahm 
er immer an Bord. Alles hohnlachte: „Fiſch auf 


In betrübender Weiſe zeigen ſich 
wachſenden Kindern die Folgen einer unzweck⸗ 
mäßigen Ernährung. 
Jahren kommen beſonders in den Großſtäd⸗ 
ten vielfach im Wachstum ſtark zurückgebliebene, 
abgemagerte und in der Knochenbildung ſehr 
ſchwache, teils knochenkranke Kinder nicht 
ſelten vor. Mit Sorge ſehen manche Eltern die 
kleinen Weſen leidend und kränkelnd herumgehen 
in einer Zeit, in der das Leben ſprühen müßte. 
Alles wird aufgeboten, um den armen Geſchöpfen 
zu helfen, und manche Wohlfahrtsein richtungen, 
wie Ferienheime oder die Pflege an den 
Meeresküſten wirken in der kurzen Zeit, 
während der ſie den Kindern zuteil werden, ge⸗ 
radezu Wunder. Sie beweiſen aber auch, wie 
dringend notwendig für die heranwachſende Ju⸗ 
gend und unſer Volkswohl eine dauernd aus⸗ 
reichende und gute Ernährung iſt. So gerne 
wohl alle Eltern ihren Kindern die ihnen not⸗ 
wendige Pflege angedeihen laſſen wollen, iſt es 
bei der Geldknappheit breiten Schichten nicht 
möglich, die geeigneten Nahrungsmittel zu be⸗ 
ſchaffen. Die Folgen des Mangels an vitamin⸗ 
reichen, eiweishaltigen und knochenbilden⸗ 
den Nahrungsmitteln machen ſich bei den Kin⸗ 
dern in der auffälligſten und trauriaſten Weiſe 
geltend. Herzerfriſchend wirkt es dagegen, wenn 
man z. B. die Jugend unſerer ärmlichen Fiſcher⸗ 
orte anſieht, auf deren Tiſch Fleiſch, Butter und 


Seefiſcherei iſt Urproduktion. Ebenſo wie die 
Landwirtſchaft, erzeugt die Seefiſcherei mit 
deutſchen Arbeitskräften aus dem Meer ihre 
Ernte, die mijo werwoller iſt, als ſie Nahrungs⸗ 
mittel bringt, die ſonſt zuſätzlich aus dem 
Ausland Lingeführt werden müßten. Gerade 
heute kommt der deutſchen Seefiſcherei deshalb 
beſondere Beachtung zu. 

Sn den letzten kra betrugen die Geſamt⸗ 
anlandungen an Seefiſchen aus deutſchen Fängen 
jährlich über 600 Millionen Pfund im Handels- 
werte von über 300 Millionen Reichsmark. 
Daran ſind die vorhandenen 356 Fiſchdampfer mit 
zwei Dritteln, die Kutterhochſeefiſcher mit dem 
reſtlichen Drittel beteiligt. 
Seefiſcherei werden über 200 000 Arbeitskräfte 
beim Fang, bei der Ausrüſtuna, in Netzfabriken, 
Eiswerken, Maſchinenfabriken, beim Laden und 
Löſchen, beim Auktionsbetrieb und Verſand, im 
Fiſchhandel. und ſchließlich in einer rieſigen Ber- 
arbeitungsinduſtrie beſchäftigt 

Der Fiſchverbrauch in Deutſchland, der 
etwa 20 Pfund pro Kopf der Bevölkerung be⸗ 
trägt, ift gering im Vergleich zum Verbrauch an- 
derer Länder, beſonders gering aber auch im Ber- 
leich zum Fleiſchkonſum, der heute 104 

fund pro Kopf der Geſamtbevölkerung gegen⸗ 


bezüglich des Kaufpreiſes dann vorzuleiſten verpflichtet. 
chter ſind die El⸗ 
tern geſetzliche Erben. Wenn die Mutter aber 
ihon verſtorben ift, erbt der Vater die Hälfte des Nach⸗ 
laſſes, die andere Hälfte erben die Abkömmlinge der 
Mutter, alſo die Geſchwiſter, gemeinſam zu gleichen 
Teilen. Der Kaufvertrag kann im Falle des Todes 
der Verkäuferin nicht ohne weiteres gebrochen werden, 
ſondern die Erben der Verkäuferin ſind grundſätzlich 
zur Erfüllung des Vertrages verpflichtet. Es iſt aber 
möglich, daß für den erwähnten Fall in dem Kaufver⸗ 
trage ein Rücktrittsrecht von dem Vertrage für die 
Verkäuferin oder deren Erben vereinbart wird. 
Aurelia. Wenn Sie von Ihrem Induſtriewerk pen⸗ 
ſioniert werden und aus der Penſionskaſſe dieſes Wer- 
tes neben einem Zuſchuß durch das Werk ſelbſt ein 
Ruhegeld beziehen, haben Sie keinen Anſpruch auf 
Arbeitsloſenunterſtüzung, da Sie gemäß der §E 87—89 
des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung nicht als arbeitsfähig zu betrachten ſind. 
KHR. Obermeiſterin der Damenfchneider-Zwangs- 
innung Beuthen OS., räulein Pawlick, Große 
Blottnitzaſtraße 24. — Handwerkskammer in Oppeln, 
Vogtſtraße. — Um Ameiſen aus Küchen und Speiſe⸗ 
kammern zu befeitigen, legt man mit uder- oder Ho- 
nigwaſſer getränkte Schwämme aus, in die die 
Tiere hineinkriechen. Man tötet ſie, indem man die 
Schwämme von Zeit zu Zeit in kochendes Waſſer 
wirft. Staubzucker mit Schwefelblüte gemiſcht wird gern 
von Ameiſen genommen und tötet fie ſicher. Den Ges 


Im Alter von 7 bis 12] Menge vorkommen. 


Durch die deutſche V 
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einen Fiſchdampfer mitnehmen“! Aber der 
„Stür“ ließ fih nicht ſtören. — Der erfte Ma- 
ſchiniſt nahm auf jede Reiſe 10 Doſen Bismarck⸗ 
heringe, Rollmops und Bratheringe mit. „Sauer 
macht luſtig“, ſagte er, und wir brauchen auf der 
hohen See Humor. 

Wir nähern uns dem Heimathafen; vorher 
gibt es noch einmal Mittageſſen; gebackenes ai 
let von Kabeljau. Ganz was Feines! er 
Bootsjunge ſchielt ſchon wieder nach der Küche. 
Dieſer Duft! Er nimmt erſt einmal „eine 
Naje voll“, dann klappert er mit dem Geſchirr 
an. — Wir machen am Pier feſt. Der Kapitän 
läßt ſich noch einen ordentlichen Schellfiſch ein⸗ 
packen. „Für min Olſch und min Jung, de eten 
ooi girn Fiſch.“ 


Geefiiche als Medizin für ſchwächliche Kinder 


bei heran⸗ Milch ſeltene Erſcheinungen 


ſind. dafür aber 
n täglich in reichlicher 
) Friſche braune Buben und 
ſtramme Mädchen, bei denen von zurückgebliebe⸗ 
ner Knochenbildung keine Rede iſt, treten uns 
entgegen. Der Großſtädter und der Binnenlän⸗ 
der ſind oft geneigt, dieſen Unterſchied auf den 
dauernden Aufenthalt in der friſchen Seeluft 
zurückzuführen, der auf ſie ſelbſt ſo wohltuend und 
ſtärkend wirkt. Ohne Zweifel iſt die Seeluft 
beſſer als die Großſtadtluft, aber ſie ernährt 
nicht, ſondern macht hungrig. Die geſunde 
Friſche und der ſtarke Bau der Kinder rührt her 
von der reichlichen Zufuhr an Eiweiß, Vitaminen 
und den knochenbildenden Salzen, die ihr Körper 
durch die Seefiſchnahrung erhält. 

Von eiweishaltigen, ſtärkenden Nahrungsmit⸗ 
teln ſind Seefiſche preiswert erhältlich und haben 
gerade für Kinder und im Sommer infolge ihrer 
leichten Verdaulichkeit ſehr viele Vorzüge. Um 
aber alle ihre guten Eigenſchaften zur Geltung zu 
bringen und ſie zu einem gerne geſehenen Gericht 
zu machen, bedarf es der abwechflungsreichen, 
dem Geſchmack angepaßten Zubereitung. 
Allen Hausfrauen, die Intereſſe daran Pen, 
ihre Kenntniſſe in der ſo wichtigen Seefiſchzube⸗ 
reitung zu erweitern, ſei das Seefiſchkoch⸗ 
büchlein empfohlen, das dex Reichs⸗Seefiſch⸗ 
Ausſchuß, Berlin SW. 68, Wilhelmſtraße 100, 
koſtenlos abgibt. 


Fiſche und Krabben 


Deutſchland ißt nur 20 Pfund Geeſiſch pro Kopf 


Mehr Seeſiſch efen heißt mehr Arbeit ſchaſfen 


über 84 Pfund im Jahre 1924 betränt und damit 
den Vorkriegsſtand erreicht hat. 

Für die zweckmäßige Ernährung ift die See ⸗ 
fiſch⸗Nahrung von beſonderer Bedeutung, weil ſie 
alle wichtigen Nährſtoffe in leicht verdaulicher 
Jorm bietet und die Arbeitsfähigkeit 
fördert. Seefiſche enthalten in hochwertiger 
Jorm Eiweiß, Fett, Kohlehydrate. Mineralſalze, 
aber auch zahlreiche andere, für den Organismus 
wichtige Stoffe, deren Bedeutung erſt in den letz⸗ 
ten Jahren richtig gewürdigt worden iſt, wie Li⸗ 
poide, Choleſtrin, Lezithin, wie verſchiedene Arten 
von Vitaminen und in ausreichender Menge 
Phosphor, Eiſen und Jod von zahlreichen anderen 
orzügen, die ſich beſonders im Sommer aus- 
wirken, ganz abgeſehen. Dieſe wertvollen Eigen⸗ 
ſchaften finden ſich bei allen Seefiſcharten, ob 


es ſich um Hering und Kabeliau oder 
Merlan Seltiſch, Shalle See 
barſch handelt. 3 


Es gibt wohl keinen härteren Beruf als den 
des Seefiſchers. Bei Regen und Sturm, 
ſchneidendem Wind und eiſiger Kälte iſt er auf 
der Jagd nach den köſtlichen Schätzen des Meeres, 
den Seefiſchen. Nur kurz find die Ruhepau⸗ 
fen an Land und auf See; an Bord der ſchlin⸗ 


Hindenburg, 


ruch von Kampfer, Wermut, Enzian, Isländiſch Moos, 
Tauſendguldenkraut, Heringslacke ſowie von Tomaten» 
blättern können ſie nicht vertragen. Die Hauptſache iſt 
aber, daß man die Schlupfwinkel, Fugen und 
Ritzen, durch die ſie einwandern, ausfindig macht und 
mit Petroleum oder Benzin beſpritzt und mit Gips 
verklebt. Tiſche und Schränke kann man ſichern, 
indem man ſie ſo weit von der Wand abrückt, daß die 
Ameiſen dieſen Weg nicht benutzen können. Die Beine 
des Möbelſtückes ſtellt man in kleine, tiefe Näpfchen, die 
mit Waſſer gefüllt find. — Die Entfernung des $ ih- 
nerauges ift die einzige Abhilfe. Die verhärteten 
Hautzellen können durch Chemikalien erweicht und dann 
abgelöſt oder mit Hilfe eines ſcharfen Hühneraugenmef- 
fers abgeſchnitten werden. Zu den hauterweichen⸗ 
den Mitteln gehören Zitronenſäure, Eſſigſäure, Kollo. 
dium, Kalilöſungen, Hanfextrakt oder Miſchungen von 
ſolchen. Zum Er weichen eignet fih beſonders das 
Aufpinſeln einer Miſchung von 10 Gramm Kollodium 
mit 10 Gramm Glyzerin. Als Heilmittel ſei das 
Aufſtreichen einer Flüſſigkeit, die aus gleichen Teilen 
Salicylſäure, Milchſäure und Kollodium beſteht, emp⸗ 
fohlen. Nach dem Aufſtreichen bildet ſich ein Schorf, der 
beim Ablöſen das Hühnerauge mit fih- fortnimmt. 
Ein äußerſt wirkſames Mittel beſteht aus 8,7 Gramm 
Kollodium, 1 Gramm Gährungsmilchſäure und 0,3 
Gramm Salieylſäure. Zweckmäßig ift auch bei wiedere 
holtem Schneiden das ſtändige Auflegen eines Hühner- 
augenringes, wie ſie im Handel zu haben ſind. 

E. B., Beuthen. Bei der Ausnutzung der Stein⸗ 
kohle durch trockene Deſtillation, d. h. Verkokung, werden 
zahlreiche Erzeugniſſe gewonnen, wie Koks, 
Rohgas, Teer, Pech, Teeröl, Ammoniak, Karbolineum, 
Kreſolöl, Benzol, Toluol, Solventnaphtha, Xylol, Pyri⸗ 
din, Karbolſäure, Salpeterſäure, Farbſtofſe, Kunſtharze, 
Anthrazen und anderes mehr. Immerhin bleibt hier 
die Gewinnung von Teer, Teerölen uſw. nur Neben» 
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gernden, ſtampfenden, von der wilden See þin- 
und hergeſchleuderten kleinen Fiſchdampfers gibt 
es kaum Zeit zum Ruhen. In kurzen Abſtänden 
wird das Netz gehient, damit die Fiſche im Netz⸗ 
ſteert fo ſchnell wie möglich und in beſtem Jus 
ſtande aus ihrem feuchten Element in die Kühl⸗ 
räume des Fiſchdampfers kommen. Bei jedem 
Wetter, oft von Sturzſeen überſpült und in ge⸗ 
frorener Kleidung ſtehend, muß der Fiſcher dem 
Meere ſeine Beute entreißen. 

Im Sommer, wenn bei ſpiegelglatter See 
und lachendem Sonnenſchein die Seefiſcherei zum 
Schönwetterſport werden könnte, hat der Fiſcher 
andere Sorgen. Dann ift fein Fang reids 
lich, die Fiſche find in beſonders autem Ernäh⸗ 
1 A T und die Arbeit macht ihm Spaß — 
aber der Binnenländer macht ihm einen Strich 
durch die Rechnung, weil er oft noch, wie in 
Großmutters Zeiten, als Seefiſche noch mit der 
Poſtkutſche befördert werden mußten, im Som⸗ 
mer den Seefiſch von der Speiſekarte ſtreicht. Die 
Seefiſcherei hat nie viel Aufhebens von ihren 
techniſchen Fortſchritten gemacht. Aber 
durch ſorgfältigſte Behandlung des Fanges an 
Bord des Fiſchdampfers wie im Hafen, wo die 
Fiſche ſchon wenige Stunden nach der Ankunft 
friſch verpackt die Eilreiſe ins Binnenland an⸗ 
treten, iſt es gelungen, den Fiſch im Sommer, 
wie im Winter in beſter Qualität an den Ver⸗ 
braucher zu liefern. Die leichte Verdauung iſt im 
Sommer noch ein Vorzug der Seefiſchkoſt. 
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zweck gegenüber der Gewinnung von Koks. Dagegen 
bezwecken neue Verfahren der Kohlenveredlun 
(Kohlenverflüſſigung) die möglichſt ausſchließliche Ges 
winnung flüſſiger Erzeugniſſe. urch das ſogenannte 
Bae wird die Kohle unter hohem 
Druck und hoher Temperatur mit Waſſerſtoff behandelt, 
fo verflüſſigt und in eine ölige Subſtanz verwandelt, 
aus der durch Deſtillation Benzin, Gase und Heizöle und 
andere ſchwere Erzeugniſſe gewonnen werden. Ein an⸗ 
deres Kohle-Berflüfiigungsverfahren erzeugt Metha⸗ 
nol. Hochwertige Kohle wird auch für mediziniſche 
Zwecke verwendet. Metalle können aus Kohle nicht ges 
wonnen werden. Wir empfehlen Ihnen, den Stamm. 
baum der Steinkohlenprodukte in der Mineralogiſchen 
Ausſtellung des Vereins Techniſcher Bergbeamten im 
Beuthener Städtiſchen Muſeum zu beſichtigen. 

W. 77. Die Laufbahn eines Techniſchen Zoll 
beamten erfordert den erfolgreichen Beſuch einer 
neunklaſſigen höheren Lehranſtalt (Abitur). Die Einbe⸗ 
rufung zum dreijährigen Vorbereitungs- 
dienſt als Zollſupernumerar erfolgt durch das Lan⸗ 
des Finanzamt. Nach beſtandener Oberzoll⸗ 
lekretärprüfung erfolgt die Ernennung zum 
ae en und ſpäter, beim Freiwerden von Gtel- 
en, die planmäßige Anſtellung als Oberzollſekretär. 
Der Oberzollſekretär kann dann bis zum Oberzoll⸗ 
rat und Hauptzollamtsvorſteher aufrücken. — In die 
juriſtiſche Laufbahn der Reichsfinanzverwaltung werden 
Gerichts⸗Aſſeſſoren eingereiht. 

Neufahrsnacht. Karl Gottlieb Prätzel ſtarb am 
13. 6. 1861 in Hamburg. Von feinen zahlreichen Ge» 
dichten und Erzählungen ift faſt nichts erhalten geblie⸗ 
ben. Das von Ihnen genannte Gedicht dürfte zu feinem 
Werke „Neuere Gedichte, 1836“ gehören. Wir 
empfehlen Ihnen, zu verſuchen, ob Sie dieſes Werk durch 
Vermittlung der Beuthener Stadtbücherei im 
auswärtigen Leihverkehr von irgendeiner Volfs- 
bücherei geliehen erhalten können. 


PR. 


v 


Muß die moderne Wohnung 
nüchtern fein? 


Wenn heute ein Karikaturiſt ein Bild eines" 


ernen Zimmers entwerfen will, zeichnet er 
bier Wände, in der Mitte einen Stahlſeſſel und 
in einer Ecke einen Gummibaum. Nicht viel 
anders find tatſächlich die Vorſtellungen, die fidh 
die Allgemeinheit von der modernen Wohnung 
macht. Man meint, es ſei Abſicht und Weſen der 
neuen Wohnkultur, alles Behagliche, Verbindliche, 
ans Gemüt Rührende, „Gemüt“ liche abzulehnen. 

Wenn auch ſolcher Auffaſſung etwas Wahr- 
heit zugrunde liegt, es muß ihr widerſprochen 
werden. Neben übertriebenen Auswüchſen haben 
die neuen Beſtrebungen reinigend und veredelnd 
auf die moderne Innenarchitektur gewirkt. Die 
Furcht, das Geſicht der neuen Wohnung ſei kahl 
und nüchtern, iſt nicht mehr begründet. 

Als man erkannt hatte, daß ſich in den über⸗ 
—— und unpraktiſchen Wohnungen der Jahr 

ndertwende nicht gut leben ließ verſuchte man, 
als Reaktion. die neuen Heime allzu ſpärlich und 
ſchmucklos zu möblieren. Es iſt verſtändlich, daß 
der große Gegenſatz zwiſchen früher und jetzt die 
meiſten ſchreckte und Oppoſition hervorrief. 

Wer im Laufe der letzten Jahre regelmäßig 
Wohnungsausſtellungen eſucht hat, 
fann jetzt erkennen, daß das Extrem der ſchmuck⸗ 
loſen Vobnangseixrichtung ihon etwas gemil⸗ 
dert iſt. Wir ſind uns alle einig in dem 
Wunſche nach einem freundlichen, wohnlichen 
Heim. Behaglichkeit wird weder erzielt durch 
Ueberfüllung der Räume, Anhäufung von Gegen⸗ 
ſtänden, noch durch kahle Wände, nickelſtarrende 
Möbel und Fußböden ohne Teppiche. 

Die moderne Wohnung will nicht nüchtern ſein, 
fondern praktiſch. Sie will uns entlaſten, 
bon jenem Sklavendienſt exlöſen, der uns für 
nichts anderes als für die Pflege der Wohnung 
Zeit ließ. Geräte, die jeden Tag geputzt. Schnitz⸗ 
und Zierwerk an Möbeln, das in mühevollſter 
und doch vergeblicher Kleinarbeit mit dem Pinſel 
zu — . iſt, 1 Rn: in 72 H 
zu gelangen einem Zauberkünſtler nicht mögli 
wäre, von ſolchen ‚Quölereien will fie uns be- 
1 — damit wir für wichtigere Leiſtungen Zeit 
inden. : 


Rationalifierung im Haushalt 
von Senta Weltmann-Nedel 


Rationaliſterung des Haushalts — ſchon wie⸗ 
ber ein neues Schlagwort? Was ſteckt eigentlich 
dahinter? Irgend etwas muß es ſchon ſein, denn 
bat würde man dieſes Wort nicht ſo oft hören. 
Meiſt iſt es aber ein abfälliges Urteil, das 
die Hausfrau über die Rationaliſierung fällt, 
weil ſich die meiſten Hausfrauen etwas ganz 
eur unter Rationaliſierung vorſtellen. Ihnen 
chwebt nämlich immer zunächſt ein Monteur vor, 
der alle vorhandenen Kochtöpfe und Herde fort- 
wirft, und x E unheimlichen Maſchinen 
dann montier Rationaliſierung ift aber zu⸗ 
nächſt einmal Denkarbeit! 


Die moderne Hausfrau, die oft gezwungen 
iſt, neben der Hausarbeit noch einen Be 


ruf au- 


Stehen strengt 


a 

Körperhaltung w. 
EPE 
zufüllen, muß zunächſt Wert darauf legen, daß 
der Haushalt richtig organiſiert wird. 
Sie weiß, daß es heute darauf ankommt, neben 
der notwendigen Hausarbeit die ebenſo note 
wendige freie Zeit für andere Arbeiten oder für 
ſich ſelbſt zu ſchaffen, die Frau von heute darf 
nicht mehr den ganzen Tag in der Küchenſchürze 
ee — weil fie ſich das nicht mehr lei- 
ten kann! „Muß man nicht zur Rationaliſterung 
unendlich viel Maſchinen anſchaffen, die Kraft 
und Menſchenmaterial ſparen, und iſt das nicht 
ſehr teuer?“ 

Man kann auf dieſen Einwand mit ja und 
nein antworten: Die Maſchinen ſind nicht das 
Weſentliche, wenn man ſie ſich anſchaffen kann, 
um ſo beſſer und manche ſind unentbehrlich, aber 
ſich einzubilden, daß man in ſeinem Haushalt 
nur auf einen Knopf zu drücken braucht, damit 


erforder erforder erfordert 
vu mehr Kraft Qvi mehr Kraft SvM mehr Kraft 
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Gibt es noch die „gute Stube‘? 


Wenn man heute inmitten junger und jüng- 
ſter Generationen ben Ausdruck „gute Stube“ 
gebraucht, begegnet man bei dieſer reſpektloſen 
Jugend ablehnendem Spott. Schon das Wort 
„Stube“ umweht ein Hauch von Vergangenheit, 
in der altbekannten Verſchmelzung mit „gut“ iſt 
es ein Begriff, der heute oft nicht mehr an: 
erkannt wird. 

Vor zwanzig, dreißig Jahren hatte jeder ſeine 
„gute Stube“. Jedermann ſetzte ſeinen Ehr- 


JE 


E 


= E 


Zl 
12 


HN Î mm Ta 


lin 


ss 


der goari- 
nen ohne Querbehang. (Aus ber Sied lung Römerſtadt, Frankfurt am Main.) 


is darein, von feinen Räumen einen dieſer Be- 
a zu widmen. Dieſes geheimnisvolle 
Zimer, das das ganze Jahr hindurch in muſter⸗ 
gültiger Ordnung (und Kälte!) prunkte, hatte 
einzig und allein den Zweck zu repräſentie 
ren. Vite ür Feſt⸗ und Beſuchstage, 
felten betreten, leblos und ohne innigen Zuſam⸗ 
menhang mit ſeinen Bewohnern. Soweit ging 
die Vorliebe für die Sitte, daß Familien mit 
zwei Räumen den einen zum Schlafen benutzten, 
ſich tagsüber aber in der Küche aufhielten, um 
die „gute Stube“ nicht zu entweihen, indem man 
ſich's darin gemütlich machte. e 

Das freilich — es ſich darin gemütlich zu 
machen — wäre ſo einfach a geweſen. Die 
ganze Einrichtung: der ovale, ſpiegelblanke Tiſch, 
in der Mitte mit der Marmorſchale für Viſiten⸗ 
tarten, die Garnitur von Plüſchmöbeln, wirkten 
ſteif und förmlich, man fühlte ſich als Gaſt im 
eigenen Hauſe. Und geradezu grotesk wirkte ſolch 
ein Zimmer, wenn dieſe ganze Pracht, Lampen, 


Seſſel und Sofa in Gaze- und Leinenumhüllung 
aufbewahrt wurde! 

Sagen Sie ſelbſt: kann es die Beſtimmung 
eines Zimmers ſein, das ganze Jahr dazuſtehen 
und zu warten? Auf Güte zu warten, die 
dann darin eine fröſtelnde Stunde verbringen, 
und die in der unfriſchen Luft nicht recht lachen 
und froh ſein können. Können wir uns heute bei 
dem Mangel an Platz und den teuren Mieten 
den Luxus eines nicht benutzten Zim ⸗ 
mers leiſten? Wir können und wir wollen es 


) 


„Am Fenſter einfache Ju 


nicht! Wir wollen unſere Wohnung nicht für ge⸗ 
legentliche Bewunderung bereithalten, ſondern 
wir wollen darin leben! 


Wir brauchen Raum zum Wohnen, Eſſen und 
Schlafen. Für gie Rußeſtunden jtellen wir 
einen bequemen Lehnſtuhl in eine Ecke des Zim⸗ 
mers — unſere BR Photos und Liebhabereien 
ſind in handlicher Nähe — und laſſen's uns wohl 
ſein. Und wenn ein Gaſt kommt, brauchen wir 
nicht erſchreckt Ben und ins langweilige 
ute Zimmer zu fliehen; er ſetzt fih zu uns und 
55 uns vergnügt zu. Wer mehr Platz hat, 
chafft ſich ein Arbeits⸗ und Mußezimmer, das 
vom Mann ebenſo wie von der Frau benutzt wird. 
Hier ſtellt man ſeine Bücher auf in ſchönen Re⸗ 
galen (vielleicht auch einen Schreibtiſch, wenn 
man ihn wirklich gebraucht), hängt einige Bilder 
an die Wand und erfreut ſich an Blumen, die 
am l Fenſter prächtig gedeihen. Das iſt 
ſchöner als eine „gute Stube!“ 

Jise Deike. 


die Sache läuft, iſt Unſinn. Seine Kräfte 
fabrik auszuſehen; wenn man ſeine Kräfte richtig 
einſpannt, dann führt man einen rationellen 
gons alt. Wie macht man das? Ein kleines 

eiſpiel, wie es täglich im Haushalt vorkommt, 
geist, was gemeint iſt. Warum plätten Sie im 

tehen und werden dadurch fo ſchnell müde ? 
In Amerika plättet kein Menſch im Stehen. 
Plätten Sie im Sitzen — dann ſparen 


Sie ſehr viel Kraft. Sitzen erfordert nur 4 Pro- 
zent mehr Kraft als Liegen, Stehen hingegen 
an der richtigen Stelle anſetzen, heißt 
rationell arbeiten! 

Die Küche braucht nicht wie eine Maſchinen⸗ 
12 Prozent und Bücken dopis 55 Prozent mehr 
Kraft als Liegen. Beim Bücken verſchwendet man 
alſo ganz unnötig viel Kraft, denn alle Geräte, 
wie Beſen, Schaufeln uſw. können mit einem ge⸗ 


Eine Überraschung 


für jeden Besucher bedeutet die 


enorme Auswahl 
CCC TTT 
von über 

200 Musterzimmern 
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im eigenen :Geschäftshaus muster- 
gültig aufgestellt. 


Speise- Herren-, Schlafzimmer, Küchen und Einzelmöhel 


unerreicht schön. 


Möbelhaus 


C.Zawadzki..Karl Müller 
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Scheibengardinen 


Für das gardinenloſe Fenſter kann man 
nur dann eintreten, wenn die dahinterliegende 
Ausſicht ſo hübſch ift, daß man fie nicht durch 
eine Gardine perdeden möchte. Die ſchönen brei⸗ 
ten Fenſter eines Neubaus, die auf freundliche 
Grünflächen gehen, können des JFenſteraufputzes 
entbehren, aber die kahlen, minder ihnen Fenſter 
mancher Altwohnungen bedürfen der Verſchöne⸗ 


rung. Da ſind Scheibengardinen ein 
freundlicher Schmuck. Auch die Bewohner von 
Parterrewohnungen, wollen fie fih por neugie⸗ 
rigen Blicken ſchützen, können Scheibengardinen 
nicht entbehren. 

Dem Charakter des Raumes entſprechend kann 
man die Scheibengardinen in Farbe und 
Ber verſchieden gr Auch durch die 

bl des Stoffes ergeben fid allerlei perſchie⸗ 
dene Wirkungen. Die geeigneten Stoffe ſind 
Voile, einfarbig oder bedruckt lnicht unbedingt 
immer weiß], Tüll in allen Schattierungen, be- 
ſonders ſchön in teeroſengelb oder olivgrün, 
Kunſtſeide und Mull. Punktmull ift De- 
ſonders hübſch, wenn die Punkte in ihrer Farbe 
vom Grundton abweichen. 

Für die Anbringung des Stoffes bringen wir 
vier Vorſchläge, die noch mannigfach abgewandelt 
werden können; geflochten, gekreuzt, gebunden und 
geſpannt. Entſcheiden Sie ſelbſt, was Ihnen am 
beſten gefällt! 


nügend langen Stiel angefertigt werden, ſo daß 
ein Bücken bei der Hausarbeit fortfällt. 

Und die Maſchinen? Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß man mit einem Staubſauger mehr 
leiſtet, als mit einem Handfeger, und daß 
eine Meſſerputzmaſchine beſſer arbeitet als ein 
Korken, bei dem man ſich noch die Finger wund 
reibt. In jedem Büro gibt es heute eine Schreib- 
maſchine, fie ift eben für einen Betrieb lebens- 
notwendig, da ſoll a die Hausfrau nicht an 
Maſchinen ſparen, die D Die 
gute Ausrede, daß der Haushalt bei Mutter und 
Großmutter auch ohne Maſchinen gegangen iſt, 
darf man nicht gelten laſſen, unſere Mütter 
hatten viel mehr Zeit als wir. 


„Der Weg zum rationellen Haushalt ift für 
die Frau von tenté vorgezeichnet: er führt nicht 


zur Bequemlichkeit, und nicht dornenlos wachſen 


auf ihm die Roſen des ra Entlaftung der 
Frau bedeutet nicht faul werden, ſondern 


und Kraftgewinn für wichtigere 


Aufgaben an uns ſelbſt und für die an⸗ 


deren. Arbeit heißt weiter unſer Schlachtruf, 
aber: nicht im Tageskram verzetteln, und kein 
an Unwichtiges hingehängtes Sklaventum, ſon⸗ 
dern 8 große, verantwortungsbewußte Ar- 
beit, die kein Joch fein kann, weil fie durch ihren 
eiſtigen Gehalt beflügelt, zu innerer und äußerer 
efriedigung führt!“ So ſchrieb einmal Dr Erna 
Meyer, die Vorkämpferin für rationelle Arbeit 
der Hausfrau. Willen Sie, daß drei Vier ⸗ 
tel des Volkseinkommens durch die 
Hand der Frau läuft? Deshalb iſt es wich⸗ 
tig, daß ſich auch der Staat mit den Sorgen 
der Hausfrau e Auch Hausfrau ſein iſt 
ein Beruf, der gelernt ſein will. Schon der Ein⸗ 
kauf eines Kochtopfes muß verſtanden werden, 
denn hier können grundlegende Fehler gemacht 
werden. Es gibt Metalltöpfe, in denen ſich be⸗ 
ſtimmte Speiſen nicht halten, dann wieder an- 
dere, in denen die Speiſen ſchwerer oder leichter 
kochen. Immer weiter wird die Normierung der 
Küchengeräte weiter fortgeſetzt, bald wird es nicht 
mehr zehn verſchiedene Größen für Herdringe 
geben, ſondern alles iſt auf eine Einheitsgröße 
gebracht, wie es in Amerika ſchon lange war 
tit, und wie es z. B. bei elektriſchen Geräten u 
Einkochgeräten ſchon eingeführt iſt. 
Rationaliſierung heißt Organiſation, heißt die 
Ueberſicht haben über die einem zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kräfte. Arbeitsteilung und 
Arbeits ein teilung ift das Wichtigſte. Gaus- 
frauenarbeit iſt Berufsarbeit, darüber muß man 
ſich zunächſt einmal klar ſein! Auch im Beruf 
ibt es intelligente und weniger intelligente 
räfte. Nicht die maſchinelle Arbeit ift das Mus- 
ſchlaggebende bei der Rationaliſierung des Haus⸗ 
halts. Man muß feine Küche nicht zur Ma- 
ſchinenfabrik machen, man braucht nicht alles vor⸗ 
handene fortzuwerfen — und kann doch den beſten 
rationaliſierten Haushalt führen! 
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Amſchrift: Die Buchſtaben im Rande des 
Rätfels find nach einer beſtimmten Reihenfolge anein« 
anderzureihen, ſie ergeben dann einen Spruch. 
Waagerecht: 1. Anleihe, 6. Fiſch, 7. germa- 
niſches Getränk, 9. perſönliches Fürwort, 11. Mädchen. 
name, 13. geographiſche Bezeichnung, 14. Papſtname, 
16. Knabenname. 

Senkrecht: 1. Waldbewohner, 2. Titel, 3. Ton 
der italieniſchen Tonreihe, 4. Ort in Oeſterreich, 5. „poſ⸗ 
ſierlich“, 8. Göttin, 10. Mädchenname, 12. engliſches 
Bier, 13. Eingang, 15. franzöſiſch „und“. (ch = 1 Buh: 


ſtabe.) 
Arithmogriph 
1 5 14 10 11 Auszeichnung 
2 12 15 10 5 Männliches Rind 
3 5 10 15 2 Mathematiſche Linie 
4 11 16 10 7 Fiihfanggerät 
5 8 5 15 3 Gründer Rußlands 
6 7 1 11 14 Haarfarbe 
7 4 2 2 1 Wurfſchlinge 
8 5 2 10 7 Mädchenname 
9 15 10 12 10 Wohnungsgeld 
10 15 16 10 5 Alpengipfel der Schweiz 
11 10 7 3 10 Gewürzpflanze 
12 13 1 9 4 Moderner Schriftſteller 
13 10. 17 13 12 Wohlſchmeckender Fiſch 
411 3 10 5 Schiffsgerät 
7 15 10 6 10 Gefühl (Zuneigung) 


„Die erſten und dritten Buchſtaben der Löſungs⸗ 
würter nennen einen bekannten Berliner Luſtſpiel⸗ 
dichter und eines ſeiner Werke. ; 


Homonym 
Durch jedes Land zieh’ ich dahin. 
Auch manchmal ich 'ne Krankheit bin; 
Und durch des Feuers Kraft allein 
Bekommts das Eiſen und der Stein. 


Silbenrätſel 


a — a — an — an — chi — der — di — di — 
dorn — e — e — e — em — en — fink — früh — 
ge — ho — horn — i — il — lat — kt — li — ling 
— mar — mat — min — mo — ne — nes — nim — 
nym — o — pa — pel — pi — ra — re — rent — 
ro — rod — fa — fe — fet — ta — te — ter — ti — 
trans — tra — wa — xier — zi. 


11. 


2 wë 


Aus dieſen Silben bilde man 19 Wörter, deren erſte 
und letzte Buchſtaben, dieſe von unten nach oben ge⸗ 
leſen, eine hiſtoriſche Sentenz ergeben. 


1. Jahreszeit, 2. Ornament, 3. indiſcher Strom, 


8. weiblicher Vorname, 9. Leuchtbild, 10. griechiſcher 
Philofoph, 11. Oper von R. Strauß, 12. Stadt in Star 
lien, 13. Alpengipfel, 14. Bauſtil, 15. ſagenhafter Jä- 
ger, 16. Küchenpflanze, 17. italieniſcher Wein, 18. Räte 
fer, 19. Gardinenſtoff. 


Scherzrätſel 


jetzt nach einem Namen fragen 

— den „die einſt all pe 1255 — 
ill ſehen, ob du auch gewitzt 1— 

Als Anhaltspunkt will ich dir dieſes ſagen: 

Wenn du von rückwärts ihren Namen lieſt, 

Haſt du ein Oel. — Nun, merkſt du ſchon den Trick? 


Auflöfimgen 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Barmen, 4. Geweih, 8. Anna, 
10. Oder, 12. Lohn, 13. Chef, 14. Nord, 15. Inn, 
16. Oſten, 18. See, 19. Ehre, 21. Nabe, 24. Stab, 
26. Nero, 29. Eva, 30. Nadel, . Lee, 33. Heft, 
35. Leu, 36. Igel, 37. Teil, 39. Nova, 444. Roggen, 
42. Traube. — Senkrecht: 1. Berlin. 2. Mann, 
3. ein, 5. Eid, 6. Wien, 7. Herder, 8. Ahne, 9. Achſe, 
10. Ofen. 11. Rofe 16. Orkan. 17. Nagel, 20. Hut, 
22. Bar, B. Gehör, 24. Saft, 25. Ball, 26. Neun, 
27. Olga, 28. Melone. 31. De, 34. Teil, 36. Irma, 
38. Ire, 40. Ohr. 


Röſſelſprung 


Ich will di 
Von einer 


Als ich ihr ei 
Hab' meine Lieb' geſtanden. — 

Nun iſt nach igjähr'ger Ch 
Erkenntnis mir n: 

Ich hab' als ich fie freite, weh! 

Die Freiheit mir genommen. 


Vexierbild 
Bild von links oben betrachten. Im Mühlenflügel, 
zwiſchen Kirche und Mühle. 


Bilderrätſel 
Tonfilmatelier. 


Palindrom 
Neger — Regen 


Silbenrätſel 

1. Motte, 2. Alphorn, 3. Neptun 4.4 Holzwurm, 
5. Angora, 6. Teſſin 7. Neffe, 8. Wlas, 9. ſſiſch, 
10. Delta. 11. Architekt, 12. Nenndorf, 13. Naſſau, 
14. Eisheilige, 15 Inſter. 16. Nehemia, 17. Holbein, 
18. Einband, 19. Raupe, 20. Zeiger. 21. Wolle. — 
„Man hat nur dann ein Herz, wenn man es hat für 
andere.“ (Friedrich Hebbel). 


i Schieberätſel 
a) „Robert der Teufel”, by „Figaros Hochzeit. 
Mehrfache Bedeutung 
Linſe. 
Ergänzungsrätſel 


4. Heiltrank, 5. Vogel, 6. Gebirgspflanze, 7. Raubtier, Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen 


Angel aus 


Ri lachende Welt 


Unzuverläſſig 

Die alte Wanduhr war mit großem Geta 
heruntergepoltert. Frau Krauſe, die kurz vorher 
von dem unter der Uhr ſtehenden Sofa aufge⸗ 
ſtanden war, meinte zu ihrem Mann: 

„Wenn ich noch ein Weilchen ſitzen geblieben 
wire dann hätte ich das Ding auf den Kopf 
gekriegt.“ u: ? 
„Ja, ja“, nickte der Alte, „die ift ſchon immer 
nachgegangen.“ 


Die Angſt 

Zwei Herren treffen fih im Regen. Der 
eine jammert: „Ich habe ja ſolche Angſt. Meine 
Frau iſt unterwegs, und ſie hat keinen Schirm 
mitgenommen!“ A 8 

„Das iſt doch nicht ſo ſchlimm. Sie wird ſich 
irgendwo in einem Geſchäft umteritellen!“ 

„Ja, davor hab' ich ja gerade Angſt!“ 


Schulpremiere 

Hänschen, der Sohn des Theaterdirektors, 
kommt vom erſten Schulbeſuch heim. 

„Na, kleiner Mann, wie war das Debut?” 
erkundigt ſich der Papa. 2 

„Dolle Sache, Pappi, da hättſte Augen ge 
macht, jo was halte noch nie erlebt, was foll ich 
dir heben: bis auf den letzten Platz auspner« 
kauft!“ 


i Badereiſe 

Pietſch kommt unter der Laſt von Paketen 
keuchend auf dem Bahnhof an. 

„Mieze“, ſagt er zu ſeiner Frau, „mir wäre 
beſſer, wenn wir das Klavier mitgenommen 
hätten!“ 

„Laß die dummen Witze!“ 

„Wieſo dumme Witze? Auf dem Klavier liegen 

doch die Fahrkarten!“ 


Anglerlatein 


erzählte: „Es gibt Leute, die 
ſind geradezu von einem widerlichen Geiz be⸗ 
ſeſſen.“ 


„Beſonders in Schottland, wie?“ ` 

„Ja, leider ift. das richtig. Die Schotten find 
beſonders ſchlimm. Einmal ging ich mit zwei 
Schotten angeln. Wir ſaßen alle drei da, und da 
machte einer den Vorſchlag: Wer zuerſt einen 
Fiſch fängt, gibt eine Runde Whisky aus. Na, 
wir waren alle einverſtanden. Und was meinen 
Sie, was diefe beiden Geizhälſe fertigbrachten ? 
Beide fingen einen Fiſch, aber keiner zog die 
dem Waſſer, aus Angſt, bezahlen zu 


Der Schotte 


müſſen.“ 
„Aha. Demnach haben Sie alſo die Runde 
ausgeben müſſen?“ 


„Ich? Nein. Ich hatte vorſichtshalber gar 
keinen Köder angemacht.“ 


Die Jotenstaclt von Jukatan 


3 von Karl Schmid! 


Viola lächelte. 

„Probieren Sie es nur. Man ſpricht beffer jo 

und mein Name iſt viel zu lang.“ 
Endlich fand ich ein befreiendes Lachen. An 
jedem anderen Orte und jeder anderen Frau 
gegenüber wäre dies Lachen in dieſer Situation 
peinliche Taktloſigkeit geweſen. In dieſer Stunde 
war es für mich der Schlüſſel zu einer neuen 
Welt. Viola lachte mit. 

„Alſo, Viola, ganz wie Sie wollen. Sie ſag⸗ 
ten vorhin, es würde mir hier gefallen. Gewiß, 
nur befürchte ich, daß ich das Glück von Caſtel 
Clauderiſſe nicht zu lange genießen werde. Ich 
ſoll Camille ſuchen.“ 

Einen Augenblick blieb Viola ſtehen. Wir 
waren an den Treppen angekommen, die zum 
Portal emporführten. Sie ſah mich mit voll- 
ſtändig verändertem Geſichtsausdruck an. 

„Ja, Sie müſſen Camille ſuchen, 
Storniſh.“ 

„Stefan!“ rief ich dazwiſchen. 

„Ach jo!" Sie war leicht erſchrocken. „Ver⸗ 
zeihen Sie!“ 
„Doch ſie lächelte nicht mehr. Eine Wolke lag 
über ihrem eben noch ſo ſonnigen Geſicht. 
; zir waren unterdeſſen weitergegangen und 
in die weite, kühle, halbdunkle Vorhalle einge⸗ 
treten. John nahm mir die Garderobe ab und 
ich ſtieg mit Viola eine breite, teppichbelegte 
Treppe empor. An den Treppenwänden hingen alte 
Bildniſſe von Männern und Frauen in Koſtümen 
vergangener Zeiten. 

„Sie haben eine Ahnengalerie?“ fragte ich. 

„Ja doch,“ antwortete ſie zerſtreut und als ſie 
bemerkte, daß ich die Porträts mit Intereſſe be- 
trachtete, ſetzte fie hinzu 

„Die Clauderiſſe waren lauter Seeleute. 
Admiral Leon Maria de Clanderiſſe baute dieſes 
Schloß im Jahre 1563.“ 

„Ah, Ihr Vorfahre war einer jener unglüd- 
lichen Refugies, die damals Frankreich ver⸗ 
ließen“ 

„Sie irren ſich. Leon de Clauderiſſe ſtand in 
ſpaniſchen Dienſten. Trotz des franzöſiſchen Na- 
mens ſind wir unſerem Stamme nach Spanier.“ 

Wir ſtiegen weiter empor. Ich ſchrieb Vio- 
las plötzliche Veränderung der Sorge um Camille 
zu und ſagte deshalb: 

„Sorgen Sie ſich nicht zu ſehr um Camille, 
Viola. Ich verſichere Ihnen, daß ich an der Ver⸗ 
fade ſeiner Rückkehr nichts Ungewöhnliches 
inde.“ 


Herr 


Einen Augenblick nur wich die Sorge aus 
ihrem Geſicht. Wir traten durch eine Türe in 
ein geräumiges, helles Zimmer. Breitblättrige 
Zimmerpflanzen ſtanden zwiſchen dunklen Möbeln. 
An einem der hohen Fenſter fak in einem Pol- 
ſterſtuhl eine alte Frau. 

„Mutter, Herr Storniſh, Camilles Freund iſt 
gekommen.“ 

Prüfende Blicke überflogen mich kurz. Dann 
reichte mir die alte Dame ihre ſchmale, leicht 
zitternde Hand. 

„Ich danke Ihnen, mein Herr. Wir ſorgen 
uns ſehr um Camille.“ s 

Während ein Diener einen Imbiß fervierte, 
ſuchte ich aufs neue zu beweiſen, daß kein Grund 
zur Sorge um Camille vorhanden war. 

„Camille iſt immer pünktlich zurückgekehrt. 
Wenn er das erſtemal drüben in Jucatan wäre, ja, 
dann könnte ich an eine ungewollte Verzögerung 
Ben hilt mir Viola entgegen und ihre 

utter nickte dazu. 

„Nun ja, wir werden natürlich trotzdem keine 

inute verſäumen, um uns Klarheit über Camil- 
les Fernbleiben zu verſchaffen,“ antwortete ich, 
jedoch einige Tage dürften die Vorbereitungen 
immerhin in Anſpruch nehmen. 

Nach dem Eſſen folgte ich Viola in die Biblio- 
thek, einen hohen Raum, an deſſen Wänden 
reichgeſchnitzte Bücherregale ſtanden. In der Mitte 
befand ſich ein großer ſchwerer Tiſch. Auf dieſem 
lag eine große Karte. 

„Hier iſt der Anfang,“ ſagte Viola, „Camille 
hat die Karte ſelbſt entworfen und ſeinen Weg 
eingezeichnet.“ 

Ich war befriedigt. Das hatte mir am meiſten 
Sorge gemacht, die Spur des Verſchollenen im 
jucateſiſchen Urwald aufzuſuchen. 

„Ich werde meinen Gehilfen herbeirufen. Er 
wird die Karte abzeichnen, denn wir werden ſie 
notwendig brauchen.“ 

Als Dick da war, erklärte ich ihm die Karte. 
Camille hatte die geplante Reiſe in einer punk⸗ 
tierten roten Linie eingezeichnet. Dieſe begann in 
Marida und führte mit ganz geringen Abwei⸗ 


ein in Urwäldern begrabenes Hügelland führen 


mußte. 
Ich, beauftragte Dick, eine verkleinerte Kopie 
der Karte zu machen und nachdem ihm Viola 
Papier und Zeichenmaterial gegeben hatte, ließen 
wir ihn allein bei ſeiner Arbeit und begaben uns 
in den Park hinunter. ; 
Nun erſt war ich imſtande dieſes unbeſchreib⸗ 
lich ſchöne Bild ganz in mich aufzunehmen. Auf 
der vorſpringenden Halbinſel, auf der das Schloß 
lag, war der ſchönſte Teil des Parks. Beete der 
herrlichſten Roſen erfüllten die Luft mit einem 
Meer von Düften. 

Dorthin führte Viola mich jetzt. Wir ſetzten 
uns auf eine ſteinerne Bank. Weithin dehnte ſich 
das Meer vor uns. Eine Weile ſchwiegen wir 
ins Schauen verſunken. Plötzlich kam mir ein 
Gedanke. : 

„Wie kommen wir nach Merida? Verkehren 
auf der Strecke Kursdampfer?“ 

„Einige wohl. Aber beruhigen fie fih, Stefan. 

ir haben eine Privatjacht.“ 

„Dampfjacht?“ 

„Ja, und keine der ſchlechteſten. Die wird uns 
hinüberbringen. Ich freue mich darauf. Wann 
a Sie mit den Vorbereitungen fertig zu 
ein?“ 7 

Eine leichte Röte überflog Violas Geſicht. 

„In längſtens zwei Tagen. Aber ſie wollen 
doch nicht etwa mitreiſen, Viola?“ 


und dort werden Sie auf uns warten. Sie werden 
ſehr enttäuſcht ſein. In dieſen Kreolenneſtern 
exiſtiert kein Hotel, in welchem eine Dame ordent⸗ 
lich unterkommen könnte.“ 

„Ich werde nicht nur bis Merida, mitgehen, 
ſondern bis ans Ende, bis wir Camille gefun» 
den haben.“ 

„Die widerſtrebendſten Gefühle rangen in mir. 
Jähe Freude bei dem Gedanken, dieſe ſchöne 
Frau längere Zeit an meiner Seite zu haben, 
ſie beſchüßen und betreuen dürfen — und die 
bange Sorge der Vernunft, die da ſprach: Es 
ift Unſinn! — Eine ſchwache Frau in den Zufäl- 
ligkeiten und Gefahren einer ſolchen Expedition! 
„Viola, Sie dürfen nicht! — Ich darf Sie 
nicht mitnehmen, ich bin es Camille ſchuldig.“ 

„Warum?“ fragte ſie erſtaunt. 

925 Gefahren ſind zu groß, für eine Frau 
zu groß.“ 

„Schelten Sie mich nicht unvernünftig, Stefan, 


chungen fajt gerade nach Süden. Etwas ich muß mit um jeden Preis. Ich will nicht hier 
ſüdlich vom neunzehnten Breitegrad fand] warten.” 

ſie ihr Ende an einem Punkte, neben Ich ſchwieg, wußte nichts mehr zu ſagen — 
welchen Camille notiert hatte: Eibalbay. Aus] konnte — mochte nichts mehr ſagen. Damals war 


der Karte war zu erſehen, daß der Weg uns erſt 
durch weite dünnbevölkerte Ebenen, dann durch 


die Stunde, die mein Lebensſchickſal entichien. 
Der Gedanke, Viola könnte mitfahren, war, ohne 


„Doch!“ Sehr beſtimmt hatte ſie es geſagt. 
„Ah ich verſtehe. Bis Merida oder 5 


daß ich mir deſſen recht bewußt wurde, zu dem 
Wunſche geworden, ſie möchte mitfahren. 

42805 liebte Viola bereits und erkannte es 
nicht. 

Ein Diener kam und meldete mit knapper Ver⸗ 
beugung: , 

„Herr James Welleſly iſt angekommen.“ 

Viola ſprang auf. 

„Kommen Sie! James kann Ihnen vielleicht 
noch einiges ſagen. Es iſt nett von ihm, daß er 
gleich gekommen iſt.“ 

Als ich fie fragend anblickte, erklärte fier 
„James Welleſley iſt ein entfernter Verwandter 
von uns. Er hat Camille bis Merida begleitet.“ 

Vor dem Hauſe trafen wir einen jungen, mit 
ausgeſuchteſter Eleganz gekleideten Mann, deſſen 
ſchmales Geſicht eine eigenartige Miſchung von 
Energie und Gequältheit verriet. 

Viola ſtellte vor und James Welleſly begann 
ohne weiteres die Unterhaltung. 

„Oh, Herr Storniſh, ich habe ſchon vieles von 
Ihnen gehört und ſchätze mich glücklich, Sie per- 
ſönlich kennen zu lernen. Aber finden Sie nicht, 
daß ſich dieſe außergewöhnlich hübſche, junge 
Dame etwas zu ſehr um ihren lieben Camille äng⸗ 
ſtigt. Hoffentlich gelingt es Ihnen, Sie beſſer zu 
tröſten, als es mir gelungen iſt.“ 

Ich lachte. 

„Ich kann bisher keinen großen Erfolg verzeich⸗ 
nen, obwohl ich alles mögliche verſucht habe. — 
Sie haben Camille bis Merida begleitet?“ 

„Ja, es ſchickte ſich gerade ſo. Er konnte mit 
uns auf dem „Eagle“ die Ueberfahrt machen, da 
ich gerade um dieſe Zeit drüben zu tun hatte. 
Er jagte ausdrücklich, als ich mich von ihm pere 
abſchiedete, es fei leicht möglich, daß er ſich dies⸗ 
mal verſpäte, da er mit ſeinen Arbeiten auf 
dieſer Reiſe abſchließen wolle. Uebrigens habe ich 
Ned angewieſen, drüben auf Camille mit dem 
„Eagle“ zu warten und ihn zurückzubringen.“ 

„James und Ned haben zuſammen eine Jacht, 
den „Eagle“, erklärte Viola, und James ſetzte 
hinzu: „Sit ein Schweſterſchiff der „Paloma“, der 
Jacht Violas. Sie werden den „Eagle“ und mei⸗ 
nen Kompagnon Nod Morton drüben antreffen 
und ich ſtelle Ihnen das Schiff ſamt Beſatzung 
zur Verfügung. Wann gedenken zu zu reiſen?“ 
„In zwei bis drei Tagen. Ich habe immer- 
hin noch ziemlich viel vorzubereiten.“ 

„In zwei bis drei Tagen. Ich habe immer 
hin noch ziemlich viel vorzubereiten.“ 

„„Ich wünſche Ihnen Erfolg. Ruhm werden 
Sie ſicher nicht viel dabei ernten, denn wahr ⸗ 
ſcheinlich treffen Sie Camille ſchon auf dem 
Rückweg an. Camille haut ſich durch. Ich habe 
keine Sorge“ 


(Fortſetzung folgt.] 
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x ng De 
Guten Morgen! 


Die Herde ist schon auf der Frühlingsweide, das kleine Lämmchen hat sich offenbar verspätet. 


Ungleiche Brüder — gleiche Kappen. 
Eine eindrucksvolle Demonſtration New Porter Arbeitsloſer, die auf der Fifth Avenue, der Spazierſtraße der „Reichen“, mit ſteifen Hüten und Zylindern einherzogen. 


Die Mauer vor dem Nil. 


Der neue Staudamm von Aſſuan, einer der größten der Welt, der die Bewäſſerung Agyptens regeln ſoll, geht nach langjährigen Arbeiten ſeiner Vollendung entgegen. — 
Arbeiter an dem gewaltigen Wehr. 


r ie 0 


Altes Auto wird 
Hohfägewerk. 
Um die Not der Zeit 
zu überwinden, haben 
zwei findige junge Er⸗ 
werbsloſe aus Rothen⸗ 
burg aus einem alten 
Automobilchaſſis eine 


neuartige 


maſchine konſtruiert. 


um das gefährliche Rauſchgift in die Länder zu ſchmuggeln. 


Hauptfeld. So er- 
alten wir unſere 
ufnahme aus Ae- 

gypten. Ein rumä⸗ 

niſcher Seemann 
fiel den Zollbehörden 
auf, und nach ſorg⸗ 
fältigſter Unter: 
ſuchung konnten fie 
in ſeinem Schuh 

Nauſchgift finden. 

Unſer Bild zeigt den 

Schuh vor der Unter- 

ſuchung und nachher. 

Man ſieht die hoch⸗ 

geklappten faz. 

und den Abſatz. 

Zwiſchen den Dop⸗ 

pelſohlen und in der 

Abſatzhöhlung tön- 
nen beträchtliche 
Mengen Rauſchgift 
verſteckt werden. 


150. Geburts- 
tag eines 
berühmten 

Freiſcharen- 
führers. 

Am 18. Mai des 

Jahres 1782 wurde 

der preußiſche Frei- 

ſcharenführer Adolf 
reiherr von Lützow 
in Berlin geboren. 

Im Februar 1813 er» 

richtete Lützow ein 

nach ihm benanntes 
militäriſch organi- 
fiertes Freikorps (die 

Lützower ſchwarze 

Schar). Lützow ver- 

ſtarb am 6. Dezem- 

ber 1834 zu Berlin.— 

Die Einſegnung des 

Lützowſchen Frei- 

korps in der ſchleſi ⸗ 

ſchen Dorfkirche zu 
Rogau. 


Not macht F 
erfinderisch | d 


Schmuggler. 
Infolge der Wachſamkeit der Behörden müſſen die Schmuggler immer neue Tricks finden, 


Schuh im Dienſte der 


x 


Das „Tankhaus“. 
Eine Arbeiterfamilie, die das Unglück hatte, keine Unterkunft zu beſitzen, fand in Morhange 
(Frankreich) einen alten engliſchen Tank. Sie nahm das ſonſt ſo gefürchtete Kriegsungetüm 
an ſich, baute es aus und geſtaltete es zu einer Wohnung. 


Der Orient iſt hier das 


itten hinein in das größte Erlebnis des Jahr⸗ 
hunderts — die Eroberung der Luft, ſpringen 
die Kinder, ohne Furcht, ohne Bedenken gilt ihre 
Begeiſterung und ihr Hauptintereſſe der Luftfahrt. 
Fliegen würden ſie alle, wenn das Glück des Fluges 
ihnen zuteil würde; fliegt doch mit Selbſtverſtändlichkeit ein 5½ jähriger 
mit dem Flugzeug von Stuttgart nach Friedrichshafen, von dort mit dem 
Luftſchiff über den Ozean bis Buenos Aires. Wer aber nicht zu den 
wenigen Auserwählten, die Welt von oben ſehen zu dürfen, zählt, 
nun deſſen Phantaſie ſchlägt große Brücken, und je kleiner das Menſchlein, 
deſto uneingeſchränkter die Einbildungskraft. Ein paar Latten, kleine 
Räder, ein wenig Leinwand und Farbe — fertig iſt das Flugzeug! 
Brummend „fliegt“ der kleine Führer über Kontinente und Meere, 
bezwingt Wolken, Wind und Wetter. Erſtaunlich für einen Erwachſenen, 
zu hören, wieweit dieſe neueſte Erfindung Platz gegriffen hat bei der 
Jugend, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit ſie techniſche Ausdrücke kennen 
und beherrſchen. Kluge Fragen nach Motorenſtärke, dem Anſtellwinkel, 
Materialbeſchaffenheit uſw. ſetzen manchen Vater eines flugbegeiſterten 
Knirpſes in Verlegenheit. Das Geſchaute wird aufs Spiel übertragen. 
In einem Vorort Berlins haben Kinder zwiſchen acht und vierzehn Jahren 
einen kleinen Verein gegründet, ſtolz nennen ſie ſich „Fliegergruppe 
Tempelhof“. Sie „fliegen“ mit ihren ſelbſtgefertigten Modellen aus Holz 
und Blech, führen Konkurrenzflüge aus. „Schiedsrichter“, die ſachver⸗ 
ſtändigſten unter ihnen, die „einen Onkel haben, der Bordmonteur ift“, oder ähnliches, entſcheiden. 
Jedes Kind hat ſich den Namen ſeines vergötterten Lufthelden zugelegt, und ſo fliegen“ täglich 
auf dem Spielplatz Thea Raſche, Udet, Fieſeler und viele andere in ſcharfer Konkurrenz. Hinter 
dieſem, wie jedem kindlichen Spiele, ſteht ein tiefer Ernſt und zeigt uns deutlich, daß der uralte 
Traum der Menſchheit, die Eroberung der Luft, für die jüngſte Generation aufgehört hat, 
ein Wunder zu ſein, ſondern nur noch eine beglückende Tatſache iſt. Käte Stocks. 


Sachverſtändige Prüfung vor dem Probeflug. 
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Der Andrang auf dem Flughafen Berlin-Tempelyof pur Berichtigung von D 2000, 
dem größten deutſchen Landflugzeug. 
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Luſtige Jaungäſte auf dem Tempelhofer Flugfeld. 


Roman von Hans-Joachim Flechiner 


(7. Fortſetzung.) 

Hetzte er hier mit primitiven Mitteln hinter einem 
geriſſenen Amerikaner her, in der Hoffnung, ihn zu „ent⸗ 
larven“ — er ſchüttelte wieder den Kopf über ſich. Das 
beſte war, man gab das Ganze auf, verkroch ſich wieder 
in die Einſamkeit und begrüßte die Welt und ihren ge⸗ 
heimnisvollen Verlauf. 

Doch dann ſtand Inges Bild wieder vor ihm, und ſein 
feſter Entſchluß wurde wankend. Er mußte einen Weg 
finden, durfte ſich durch noch ſo verheißungsvolle Seiten⸗ 
wege nicht abhalten laſſen, nur dieſem einen Hauptziel 
zuzuſtreben. Den Fall Holm würde man am beſten Hol⸗ 
berg übergeben — er ließ ſich vom Ober Briefpapier und 
Umſchlag geben und ſchrieb an Holberg einen Rohrpoſt⸗ 
brief, daß Friedrich Holm als Nordal im „Bären“ wohne 
und in Verbindung ſtehe mit einem Amerikaner John 
Smith, der wahrſcheinlich Preſſekreiſen naheſtehe. 

Dann zahlte er, nahm ſich einen Wagen, ließ unter⸗ 
wegs halten und gab den Brief auf — und fuhr dann 
zum „Bären“, um Werner von ſeinem Poſten zu erlöſen. 

„Ich habe Holberg von dem Fall Holm Bericht ge⸗ 
geben“, ſagte er im Auto zu Werner. „Wir wollen dieſe 
Sache aufgeben. Ich glaube nicht, daß ſie uns weiter⸗ 
bringt. Ich ſtehe wieder einmal in einer Kriſe — nenne 
es einen Rückfall, wenn du willſt —, ich habe mich ver⸗ 
rannt. Völlig verrannt. Wenn du jetzt keinen Ausweg 
weißt, ich bin vorerſt am Ende. Jetzt mußt du die Füh⸗ 
rung wieder übernehmen.“ 

Werner ſah ihn erſchrocken an. 

„Was iſt denn plötzlich in dich gefahren, Mathias? 
Ein Rückfall — verrannt? Was heißt denn das! Es 
geht doch hier nicht um dich und deine höchſt perſönlichen 
Beſchwerden — es geht um Inge, das haſt du anſcheinend 
vergeſſen. Es geht möglicherweiſe um ein Menſchenleben, 
Mathias, aber nicht um deine neuraſtheniſchen Selbſt⸗ 
quälereien.“ 

Mathias jtarrte vor fih hin auf den Boden des 
Wagens, ſein Auge verfolgte mit einer ihm ſelbſt in 


dieſer Lage unverſtändlichen Neugier einen Riß in der 
Fußdecke. Es ging um Inge, da hatte Werner natürlich 
recht — er fuhr mit der Fußſpitze intereſſiert den Riß 
entlang. Um Inge, um ein Menſchenleben vielleicht. 
Aber es blieb leer in ihm, aus ſeinem Innern kam keine 
Reſonanz zu dieſen Tönen. Konnte man Inge dadurch 
retten, daß man blind irgendwohin lief, irgendwelche 
ſinnloſen Bahnen wandelte? Durch Zufall konnte man 
ſie nicht finden — und wenn nicht durch Zufall, dann 
eben durch Nachdenken über den richtigen Weg. Wenn 
aber durch Nachdenken, dann mußte man an die Wurzeln 
des Ganzen packen, mußte ſich in ihr ganzes Leben ver⸗ 
tiefen, alle Menſchen ſtudieren, mit denen ſie Verbindung 
hatte, ihr eigenes Denken und Fühlen, ihre Briefe — er 
lachte auf: Narr! Und mit einem tiefen Seufzer lehnte 
er ſich in die Kiſſen zurück. Es blieb ein ewiges Kreiſen 
um ſich ſelbſt. 

Endlich ſah er auf. 

„Weißt du noch weiter, Werner?“ fragte er. „Was 
nützt denn alles Wollen, alle Ueberzeugung von der Not⸗ 
wendigkeit der Aufgabe, wenn man kein Mittel hat, ſie 
zu erfüllen. Einen Menſchen in der Welt finden, der 
teine Spur hinterlaſſen hat, iſt unmöglich. Da braucht 
man nicht zu grübeln und nicht zu ſuchen.“ 

„Man kann nicht verſchwinden, ohne eine Spur zu 
hinterlaſſen“, erwiderte Werner ruhig. „Menſchen wer⸗ 
den immer geſehen, fallen auf, was weiß ich.“ 

Mathias nickte ironiſch. 

„Dann werden wir mit unſerem Bild von Inge durch 
Berlin laufen und jeden fragen, ob er fih vielleicht De- 
ſinnen könne und ſo weiter.“ 

„Unfinn“, ſagte Werner ärgerlich, „ich ſehe keinen 
Grund dafür, die Sache ins Lächerliche zu ziehen. Ich 
glaube vielmehr an eine höhere Gerechtigkeit: wenn wir 
ohne Unterlaß ſuchen, uns mühen — dann wird ſich uns 
die Spur durch einen Zufall, wenn du es ſo nennen 
willſt, öffnen. Denn hier kann allerdings nur noch 
das Schickſal helfen.“ 
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Der Wagen hielt vor Mathias’ Wohnung. 

Mathias ſtieg aus, reichte Werner die Hand: 

„Laß mich einen Tag das Ganze überdenken — ich 
muß erſt innerlich zur Ruhe kommen. Ich verſpreche dir, 
daß ich morgen früh wieder auf Deck bin. Heute laß 
mich bitte alleine.“ 

„Morgen früh um neun Uhr bin ich bei dir“, ſagte 
Werner, „bis dahin — lebe wohl!“ 


Noch einmal: das Schicksal. 

Als Werner am nächſten morgen, wie verſprochen, bei 
Mathias eintrat, ſah er den Freund beim Frühſtück ſitzen 
und eifrig in einem Roman leſen. Lachend begrüßte er 
ihn. 

„Das nennſt du überlegen? Du biſt mir der rechte. 
Sitzt der Menſch hier und lieſt, als wenn er nichts anderes 
zu tun hätte, als in einer Leihbibliothek abonniert zu 
ſein.“ 

Auch Mathias lachte. 

„Du irrſt, Werner — das iſt ſozuſagen Morgen⸗ 
gymnaſtik.“ 

„Was iſt das? Morgengymnaſtik?“ fragte Werner 
entſetzt. „Ich glaube, du ſchnappſt doch noch über.“ 

„Danke“, antwortete Mathias trocken. „Im übrigen 
haſt du ganz richtig gehört: geiſtige Morgengymnaſtik.“ 

Werner nahm das Buch in die Hand. 

„Kellermanns „Tunnel“ —??“ Er zuckte die Achſeln. 
„Ich verſtehe kein Wort.“ 

Mathias ſah den Freund lächelnd an. 

„Es kann mitunter von Vorteil ſein, wenn man die 
menſchliche Pſyche etwas ſtudiert hat“, ſagte er dozierend. 
„Ich verſprach dir geſtern, daß ich heute früh wieder auf 
Deck ſein würde. Voila! Dank dieſes Buches und einer 
vorhergehenden kurzen Ueberlegung bin ich auf Deck.“ 

Werner ſah ihn zweifelnd an. 

„Im Ernſt, Mathias, möchteſt du dich nicht etwas 
deutlicher erklären?“ Er nahm dankend die angebotene 
Zigarre und entzündete ſie. „Ich kann wirklich nicht be⸗ 
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greifen, was dieſer Roman mit dieſer Geſchichte zu tun 
haben ſoll.“ 

Mathias überlegte kurz. 

„Kannſt du dich noch an die Zeit erinnern, da du, wie 
alle anderen Jungen, Indianer⸗ und Abenteuerromane 
verſchlungen haſt?“ : 

Werner nickte. 

„Natürlich. Ich habe manche Stunde nachts im 
Mondenſchein am Fenſter ſtehend geleſen, wenn das 
Machtwort des alten Herrn die Lampe verlöſcht hatte.“ 

„Und dieſe Bücher erregten doch beſtimmte Eigen⸗ 
ſchaften in dir, nicht wahr? 

„Man fühlte ſich als Held, war mitgeriſſen in die 
wilden und verwegenen Abenteuer, und man beſchloß, 
ſelbſt ein ſolcher Held zu werden.“ 

Mathias nickte zuſtimmend. 

„Darauf gründete ſich meine Ueberlegung. Ich ſagte 
mir, daß auch in mir ſchließlich Kräfte und Strebungen 
liegen müſſen, die nach Handeln, nach Taten drängen. 
Sie galt es alſo zu wecken, mit anderen Worten: ich 
mußte mich wieder einmal an Taten berauſchen. So kam 
ich dazu, mir dieſes Buch zu verſchaffen — denn gerade 
der Roman abſorbiert uns ſo, daß wir uns völlig mit 
dem Helden identifizieren und dadurch er ſelbſt werden.“ 

Werner ſah erſtaunt auf. 

„Und das hat gewirkt? — Das iſt ein glänzender Ge⸗ 
danke — Donnerwetter! Ich begreife jetzt ſehr gut: man 
begeiſtert ſich wie als Kind für einen Helden und weckt 
damit die Kräfte, die in einem ſelbſt verſteckt nach der⸗ 
ſelben Richtung drängen.“ 

„Na aljo. Und damit wären wir wieder „auf Deck“, 
wie verſprochen. Zu neuen Taten bereit. Und da wir 
noch nicht wiſſen, was wir jetzt eigentlich unternehmen 
ſollen, ſchlage ich vor, wir beſuchen Holberg. Vielleicht 
gibt es dort einen Tip.“ 

Werner hatte auch nichts anderes vorzuſchlagen. Er 
hatte lange Stunden geſtern damit zugebracht, irgend⸗ 
einen neuen Weg, einen Anknüpfungspunkt zu finden, 
aber vergeblich. Wo keine Spuren hinterlaſſen ſind, 
kann man ſchließlich auch nicht ſuchen. 

Sie fuhren alſo zu Holberg und wurden auch nach 
kurzer Wartezeit vorgelaſſen. i 

„Sie kommen mir wieder zuvor“, begrüßte fie Hol- 
berg, „ich danke Ihnen für Ihre Mitteilung über den 
Aufenthalt Friedrich Holms. Die Sache iſt ſehr wichtig 
für mich, ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie ſich näher 
mit ihr befaſſen würden.“ 

„And Inge?“ fragte Mathias erjtaunt. 

„Ich glaube, daß dieſe beiden Dinge zuſammen⸗ 
gehören“, meinte Holberg, „das Zuſammentreffen wäre 
wenigſtens zu ſonderbar.“ 

„So hatte ich auch geſchloſſen“, ſagte Mathias, „aber 
ich war eigentlich wieder davon abgekommen. And doch, 
Sie haben recht, wenn man es richtig überlegt — Unklar 
iſt mir nur die Rolle dieſes Miſter Smith.“ 

Holberg wurde eifrig. 

„Gerade deshalb möchte ich Sie bitten, genauer nach⸗ 
zuforſchen. Da Sie ja nun einmal dieſe Spur entdeckt 
haben, iſt es am beſten ihre Aufgabe, weiter zu ſehen. 
Wer iſt dieſer Smith und was ſucht er hier. Mir ſcheint, 
hier bietet ſich eventuell eine doppelte Spur: zu Holm — 
und auch zu Inge?“ 

„Sie glauben, der Amerikaner ....“ 

Mathias war überraſcht, daran hatte er noch gar nicht 
gedacht. Holm brauchte ja nicht unmittelbar beteiligt 
zu ſein, Smith war vielleicht der Verbindungsmann. Auf 
jeden Fall ſind das alles leere Kombinationen, ſagte er 
ſich, aber nachprüfen muß man ſie. 

„Ich werde verſuchen, ob ich Ihren Wunſch erfüllen 
kann“, ſagte er zu Holberg. „Aber, wenn ich unterdeſſen 
eine andere Spur finde, die auf Inges Aufenthalt zu 
führen ſcheint, dann müſſen Sie mich von Ihrem Auftrag 
entbinden.“ 

„Gut, abgemacht.“ Holberg gab ihnen die Hand. 
„Und Glück auf den Weg.“ 

Ihr erſter Weg war wieder in das kleine Hotel am 
Stettiner Bahnhof. Sie hatten beſchloſſen, daß Werner 
auf alle Fälle wieder ein Zimmer dort beziehen ſollte — 
Mathias Roden begab ſich auf die Suche nach dieſem 
Miſter Smith. Er hatte Glück — wieder ſchien das 
Schickſal ihn zu begünſtigen —, Miſter Smith ſaß im 
Speiſeſaal des Grand Hotel. 

Mathias ging an ſeinen Tiſch, begrüßte ihn und bat, 
ſich zu ihm ſetzen zu dürfen. 

„Ich ſtöre Sie hoffentlich nicht?“ fragte er höflich. 

„Oh nein, aber bitte — gar nicht.“ Miſter Smith 
ſchien heute ausgezeichneter Laune. 

„Ich möchte Sie nämlich etwas fragen“, begann 
Mathias. „Ich beabſichtige eine Studienfahrt nach den 
Staaten, möchte einmal die großen amerikaniſchen Zei— 
tungskonzerne ſtudieren. Die Namen der großen Führer 
Harvel, Wormley, Cuningout uſw. ſind mir zwar ge⸗ 
läufig“ (er hatte ſie heute mittag in einem Buch über 
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den amerikaniſchen Journalismus geleſen), „aber das iſt 


auch meine einzige Beziehung zu ihnen. Da dachte ich 
an Sie, ob Sie mir vielleicht eine Empfehlung mitgeben 
könnten. Ich entſinne mich, daß Sie damals bei jener 
Boſtoner Tagung davon ſprachen, daß Sie zu einigen 
dieſer Zeitungskönige in Beziehung ſtänden.“ 

Miſter Smith lächelte. 

„Zu einigen iſt natürlich eine Uebertreibung — aber 
Beziehungen habe ich ſchon, das iſt richtig. Ich kenne 
Wormley recht gut.“ 

„Stehen Sie ſich ſo gut mit ihm, daß Sie mich an 
ihn empfehlen könnten?“ fragte Mathias erregt. 

Wieder lächelte Miſter Smith. 

„Ach, ich glaube wohl. Er gibt ziemlich viel auf mich, 
ich bin ſein Privatſekretär. Aber ich bitte Sie, dieſe 
Tatſache vertraulich aufzunehmen, ſtreng vertraulich! Ich 
muß Sie dringend darum erſuchen.“ 

Mathias frohlockte. 

„Selbſtverſtändlich“, verſprach er, „mir liegt ja nur 
daran, dort drüben nicht ohne Halt zu ſtehen. Wenn Sie 
mir ein paar Zeilen mitgeben könnten, wäre ich Ihnen 
wirklich aufrichtig dankbar.“ 

„Das würde ich tun — nur müſſen Sie natürlich da⸗ 
mit rechnen, daß Miſter Wormley ſehr wenig Zeit hat — 
außerordentlich wenig Zeit. Aber ein paar Zeilen gebe 
ich Ihnen gerne mit. Wie war doch Ihr Name? Er iſt 
mir wieder entfallen, ich habe hier in Berlin ſo viel 
Menſchen kennengelernt, daß ſich die Geſichter etwas ver⸗ 
wiſchen.“ 

„Roden, Mathias Roden“, ſagte Mathias. Sicher iſt 
ſicher, dachte er, wenn mein richtiger Name auf dem 
Schreiben ſteht, hat es in meiner Hand mehr Beweis⸗ 
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Miſter Smith zog ein elegantes Notizbuch aus der 
Taſche, trennte ſorgfältig ein Blatt heraus und ſchrieb 
ein paar Zeilen an Miſter Wormley des Inhalts, daß 
er ſich erlaube, einen Herrn Mathias Roden, der ſich zu 
Studienzwecken in den Staaten aufhalte, an ihn zu emp⸗ 
fehlen. Herr Roden wolle ein Werk über die amerika⸗ 
niſchen Zeitungskonzerne ſchreiben. Unterſchrieben: John 
Smith, Privat⸗Sekretär von Miſter Wormley im W. P. T. 
— Dann ließ er ſich vom Ober einen Umſchlag geben und 
übergab Mathias das Schreiben. 

Sie ſaßen noch eine halbe Stunde zuſammen, die 
Mathias dazu benutzte, ſich von Miſter Smith ausführ⸗ 
lich über den amerikaniſchen Journalismus unterrichten 
zu laſſen — dann verabſchiedete er fih und verließ er⸗ 
hobenen Hauptes das Grand Hotel. 

In ſeiner Wohnung erwartete ihn ein Stadttelegramm 
von Werner: „Holm ſoeben Ferngeſpräch geführt. Name 
Inge H. dabei gefallen. Sofort herkommen.“ 

Und dann berichtete Werner dem erſtaunt aufhorchen⸗ 
den Mathias, daß er durch einen Zufall Holm in eine 
der Telephonzellen hatte hineingehen ſehen, natürlich ſo⸗ 
fort die Nachbarzelle mit Beſchlag belegt hätte und auf 
dieſe Weiſe bei der „garantiert ſchalldichten“ Abdeckung 
dieſer Zellen einige Worte des Geſprächs hatte auffangen 
können. Inges Name war dabei gefallen, auch ein paar- 
mal das Wort „Abendkourier“ und zum Schluß: „Alſo 
auf Wiederſehen im Café Imperial.“ 

Mathias überlegte. Inge Holberg, Abendkourier und 
Cafe Imperial — immerhin eine Zuſammenſtellung, 
mit der ſich einiges anfangen läßt. 

„Wo iſt Holm jetzt?“ 

„Er iſt auf ſein Zimmer gegangen. Ich nehme an, 
er wird ſich für das „Wiederſehen im Imperial“ fertig 
machen.“ 


— DP . E S 


„Das iſt ſelbſtverſtändlich: wir müſſen auch ins Im⸗ 
perial. Unterwegs kaufen wir uns den Abendkourier, 
und wenn wir Glück haben, finden wir die dritte in 
dieſem ſchönen Bunde auch. Zum mindeſten einen Weg 
zu ihr.“ 

Aber es ſollte anders kommen. Als die beiden 
Freunde im Imperial den Abendkourier durchblätterten, 
fanden ſie zuerſt gar nichts, was ſie intereſſiert hätte. Sie 
ſahen ſich kopfſchüttelnd an, bis Mathias plötzlich auflachte. 

„Was haben wir denn eigentlich zu finden erwartet?“ 
fragte er immer noch lachend. „Wohl eine Notiz, daß 
Fräulein Holberg, die vor einiger Zeit verſchwunden 
war, ſoeben in, was weiß ich wo, aufgetaucht iſt?“ 

Jetzt lachte auch Werner. : 

„Wir find ein paar vorbildliche Detektive. Na, Dumm- 
heiten ſind dazu da, daß ſie gemacht werden. Was kann 
im Abendkourier ſtehen, das iſt die Frage.“ 

„Es kann möglich ſein, daß der Abendkourier mit 
dem Fall Inge Holm gar nichts zu tun hat. Wenn aber 
doch, ſo ſchätze ich, daß wir etwas über Holberg ſelbſt 
dort finden werden.“ 

Sie nahmen ſich alſo den Handelsteil vor. Plötzlich 
fuhr Mathias auf, er hatte zufällig einen Namen ge⸗ 
leſen, der ihn intereſſierte. Da war es, eine kleine Notiz: 
„Das Gerücht, daß der Wormley-Paper⸗Truſt Einfluß 
auf die Millican⸗Bank⸗Gruppe genommen habe, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Es wird von maßgebender Seite 
ausdrücklich dementiert.“ 

Die maßgebende Seite dürfte Miſter John Smith ſein, 
dachte Mathias. Aber wo hatte er den Namen Millican⸗ 
Bank geleſen? Werner wußte es auch nicht, aber Ma⸗ 
thias entſann ſich genau, daß die Millican⸗Bank vor 
kurzem noch in einem bedeutenden Anlaß Tagesgeſpräch 
geweſen. Sie riefen den Ober und fragten, ob zufällig 
noch ein paar ältere Zeitungen vorhanden wären. Sie 
ſuchten eine Nachricht, die in der letzten Woche erſchienen 
ſein könnte. 

Der Ober kam bald darauf zurück: 

„Bedaure, meine Herren! Alte Zeitungen können 
wir nicht aufheben, das würde ſich zu ſchnell aufhäufen.“ 

Alſo nicht. 

„Ich werde einmal bei Hannemann anrufen“, ſagte 
Mathias, „vielleicht kann der uns Auskunft geben.“ 

Hannemann meldete ſich am Apparat. 

„Hier iſt Mathias Roden — guten Tag Herr Hanne⸗ 
mann. Ich möchte Sie nur um eine kurze Auskunft 
bitten: Wiſſen Sie irgend etwas über die Millican⸗Bank? 
Ich habe eine dunkle Erinnerung, als wäre dieſe Bank 
in der letzten Zeit häufiger genannt worden.“ 

Hannemann lachte etwas verärgert auf. 

„Das kann man wohl jagen. Die Millican-Bant hat 
der Merkur⸗Bank in Berlin den Todesſtoß gegeben durch 
die plötzliche Nichtverlängerung eines großen Kredits. 
Wir ſelbſt haben das verdammt deutlich zu ſpüren be⸗ 
kommen.“ 

Jetzt entſann ſich Mathias: Der Zuſammenbruch der 
Merkur⸗Bank und der große Verluſt, den der Holberg⸗ 
Konzern dabei erlitten! Er bedankte ſich bei Hannemann 
und hängte ab. 

„Das iſt ja ſehr intereſſant“, ſagte er zu Werner, nach⸗ 
dem er ihm die Auskunft berichtet hatte. „Wir wollen 
kombinieren: Holberg hat bei der Merkur⸗Bank eine 
große Einlage, die verloren geht, weil die Millican⸗Bank 
den Kredit nicht verlängert. Es laufen Gerüchte um, 
daß der Wormley-Papers⸗Truſt mit der Millican⸗Bank 
zuſammenarbeitet. Miſter Smith, der Privatſekretär von 
Wormley, iſt in Berlin und verhandelt heimlich mit 
Friedrich Holm, der in engſter Fühlung mit Holberg ſteht 
und unter falſchem Namen in einem abgelegenen Hotel 
wohnt. Merkſt du etwas?“ 

Werner nickte. 

„Bleiben nur noch zwei Fragen zu klären. Erſtens: 
Hat der W. P. T. Abſichten in Europa, denen der Holberg- 
Konzern hinderlich ſein kann? Zweitens: Was hat Holm 
dazu gebracht, ſich in dieſer Sache auf die feindliche 
Partei zu ſtellen?“ 

„Wir wollen abwarten, bis Holm kommt. Dann 
werden wir vielleicht einen Weg finden, dieſe beiden 
Fragen zu löſen. Miſter Smith iſt ſicherlich nicht nur 
Holms wegen in Deutſchland — damit könnte man die 
erſte Frage ſchon vorläufig bejahen. Und Holm? Der 
wird Geld brauchen.“ 

Und das Auftreten Holms ſollte dieſe Vermutung be⸗ 
ſtätigen: er erſchien neben einer jungen Dame, die mit 
ausgeſuchter Eleganz gekleidet war und ganz den Ein⸗ 
druck machte, als ob ſie ſehr reichlich Geld zu ver⸗ 
brauchen imſtande ſei. Mathias warf Werner einen be⸗ 
zeichnenden Blick zu. Das Paar ſetzte ſich ganz in ihre 
Nähe. 

„Bitte, ſieh dir das an“, ſagte Mathias leiſe. 

„Alſo doch Geldſorgen“, ſagte Werner nur. 

Doch die Verbindung zu Inge ſollte dieſer Nachmittag 
nicht bringen. Das einzige, was die beiden Freunde feſt⸗ 


ſtellen konnten, war, daß Holm leidenſchaftlich in die 
junge Dame verliebt war und daß er alles daran ſetzte, 
ihr jeden Wunſch zu erfüllen. 

Die beiden Freunde zahlten und gingen. 

„Ich glaube, wir können die beiden Fragen als gelöſt 
betrachten“, ſagte Mathias auf der Straße, „ich werde 
mich jetzt wieder in die Einſamkeit zurückziehen und das 
Folgende bedenken. Heute können wir doch nichts mehr 
unternehmen.“ 8 


Miſter Several greift ein. 

„Der Zuſammenbruch der Merkur⸗Bank zieht immer 
weitere Kreiſe. Eine der unangenehmen Folgen iſt die 
Einſtellung der Vorbereitung für den Neubau des Inge⸗ 
Werkes des Holberg⸗Konzerns. Dadurch werden voraus⸗ 
ſichtlich eine Anzahl Bau- und Baumaterialfirmen in 
Mitleidenſchaft gezogen werden, für die dieſer große Auf⸗ 
trag immerhin ſehr viel bedeutete. Weiterhin erfahren 
wir von zuverläſſiger Seite, daß die Fuſionsverhand⸗ 
lungen Holberg⸗Konzern⸗Adolph Graden A.⸗G. bis auf 
weiteres abgebrochen ſind. Damit ſteht wieder eine der 
großen deutſchen Papierfabriken (Werk Lockſtedt) vor 
großen Schwierigkeiten.“ 

Several legte mit nachdrücklichem Geſicht den Abend⸗ 
kourier beiſeite. Er ſaß in der Halle ſeines Bayreuther 
Hotels beim Frühſtück, die Sonne ſchien ſtrahlend durch 
die weitgeöffneten Fenſter und ſein Blick ſchweifte über 
den großen Bahnhofsvorplatz, auf dem zu dieſer frühen 
Morgenſtunde noch kein Verkehr herrſchte. Geſtern abend 
hatten ihn die beiden „Jungen“ in die „Götterdämme⸗ 
rung“ gezwungen — nach dem erſten Akte war er ge: 
flohen: das ging über ſeine Kräfte. „Jede Woche einen 
Akt „hatte er geſagt“, dann kann man es ertragen. Jetzt 
lagen ſie natürlich noch in den Federn und erholten ſich. 

Seine Gedanken hafteten an der Notiz, die er geleſen. 
Da ließe ſich etwas unternehmen. Er kannte jemand, der 
großes Intereſſe daran hatte, in Deutſchlands Papier- 


induſtrie endlich feſten Fuß zu faſſen. Und dieſer jemand 


war niemand anders als ſein alter Freund — und 
Gegner Waſhington Wormley. Und in Gedanken ent⸗ 
zündete er eine ſchwere Braſil-Zigarre, um dem Problem 
tiefer nachſinnen zu können. 
„Verzeihung, mein Herr! 
zimmer verboten.“ 
Several ſah auf, neben 


Rauchen iſt im Frühſtücks⸗ 


ihm ſtand der Ober 
mit höflich⸗bedauernder 
Miene. 

Kopfſchüttelnd ſtand 


Several auf. 

„Dann muß ich das 
Feld räumen“, ſagte er. 
„Sagen Sie bitte Herrn 
Lermat Beſcheid, ich ſei 
ausgegangen. Er möchte 
ſich den Vormittag über 
allein amüſieren.“ 

Dann ſchritt er mit 


großen Schritten der 
Stadt zu. Er wollte 
heute einmal mit Dore 
Remi zu zweien zu⸗ 


ſammen ſein. In ſeinem 
Kopf hatte ſich ein Plan 
geformt, den er ſchnell 
und ohne lange Ueber⸗ 
legung angreifen wollte. 
Nichts, was mit jener 
Zeitungsnotiz zu tun 
hatte! Wenigſtens nicht 
unmittelbar. Dieſer Plan 
war das Ergebnis einer 
Stunde Schlafloſigkeit 
heute nacht. 

Er hatte ſich getäuſcht: 
Dore war ſchon auf, und 
als er in ihr Hotel kam, 
ſaß ſie ſchon beim Frühſtück. 

„Ich muß Sie draußen 
erwarten“, ſagte er, „hier 
wird wohl das Rauchen 
im Frühſtückszimmer auch 
verboten ſein.“ 

Und er ſetzte ſich in 
die Hotelhalle und 
wartete auf ſie. 

Ein Prachtmädel — 
dachte er vergnügt — 
viel zu ſchade für das 
ſterbende Deutſchland. 
Solche Menſchen konnte 
man drüben gebrauchen. 
Ob ſie mitkommen würde? 


PW.-35a 
Sehr wichtig: Perwachs nur hauchdünn auftragen, als- 


dann sofort polieren. Perwachs ist auch zum Polieren 
aller Möbel, Türen, Lederwaren usw. ganz ausgezeichnet. 
HERST.: THOMPSON-WERKE GMBH. DÜSSELDORF - 
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Und dann gingen ſie nebeneinander durch die noch 
ſtillen Straßen der Stadt. Several begann vorſichtig 
vorzufühlen. 

„Iſt es Ihnen ſehr unangenehm“, begann er, „daß 
Sie heute mit mir altem Manne vorliebnehmen müſſen? 
Mein junger Reiſeführer ſchläft nämlich noch, und ich 
wollte ihn doch nicht wecken laſſen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ich wüßte nicht, warum es mir unangenehm ſein 
ſoll. Oder glauben Sie, daß mich ein tieferes Intereſſe 
für Hans Lermat gepackt hat?“ 

„Ich weiß nicht — er, glaube ich, wiegt ſich in dieſer 
Hoffnung.“ 

„Hat er Ihnen das geſagt?“ fragte ſie erſchreckt. 

„Nein“, er lachte. 

„Aber ich finde, er zeigt es deutlich“, ſetzte er nach 
einer kurzen Pauſe hinzu. 

„Hoffentlich wird er 
lächelnd. 

Several ſchwieg, er ſuchte nach einem Anfang. 

„Haben Sie Nachrichten von Ihren Eltern?“ begann 
er plötzlich. 

Dore ſah auf. 

„Von meinen Eltern? Nein — die wiſſen doch gar 
nicht, wo ich bin. Im übrigen glaube ich nicht, daß ſie 
ſobald nachgeben werden. Mein Vater iſt dafür zu dick⸗ 
köpfig.“ 

„Hm — nehmen Sie mir bitte die Frage nicht übel 
— aber ich könnte mir denken, daß Sie eines Tages ge⸗ 
zwungen ſein werden, ſich Ihr Brot zu verdienen. Unter⸗ 
ſtützung erhalten Sie von zu Hauſe doch nicht.“ 

„Unterſtützung?“ Dore verſuchte vergeblich, heraus⸗ 
zubekommen, wohin Several ſteuerte. Sollte er ſich etwa 
in ſie verliebt haben? Sie ſah ihn von der Seite an. 
Schon mehrfach hatte ſie in den letzten Tagen ſeine Blicke 
auf ihr ruhen gefühlt.“ Nein, Unterſtützung erhalte ich 
natürlich nicht.“ 

„Na aljo — dann wird die Notwendigkeit des Geld- 
verdienens ſich doch bald genug einſtellen“, meinte er 
gleichgültig. 

„Das wäre ſchon möglich“, ſagte ſie kurz. 

Wieder gingen ſie eine Weile ſchweigend neben⸗ 
einander her, dann raffte Several ſich auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


nicht enttäuſcht“, ſagte ſie 


mertte, 
achtete 


Im Labyrinth der Tiefe. 


Unten: 


Die Löſung des Falzſteins zur Hole 
durch Waſſerſtrahlung. 


daß ich die Portrats 


fan to 


u 
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mit Intereſſe be⸗ 


eingezeichnet.“ 


Keine Gebirgslandſchaft, ſondern ſeltſame 
Tropfbildungen im Salzbergwerk. 


Ein Stück Romantik der Tiefe 


Ein Dichter erzählte einmal, wie ſehr es ihn 
gerührt habe, als er eine Maus ſah, die man mit 
Hilfe eines Stück Specks gefangen hatte. „Es gibt 
aljo jo etwas tatſächlich“, ſagte er, „und es iſt nicht 
nur eine Redensart. Wie ſchön — dieje Heimkehr 
der Phraſe ins Vaterhaus!“ 

Aehnliche Empfindungen beſeelten mich, als ich 
dazu eingeladen wurde, das Salz der Erde, womit 
man bekanntlich beſonders wichtige Leute be— 
geiögnet, als unſymboliſche Wirklichkeit kennenzu⸗ 
ernen. Es wird ja ſo ein Salzbergwerk, dachte 
ich, nicht viel anders ſein als eine Kohlengrube, 
und da ich Kohlengruben ſchon zur Genüge kannte, 
erwartete ich keine beſonderen Ueberraſchungen 

Der Moltkeſchacht der preußiſchen Staatsſaline 
Schönebeck an der Elbe liegt eine hotbe Auto⸗ 
ſtunde von Magdeburg entfernt. In dem kleinen 
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Galom in 500 m Wicfe. 


Das Salz der Erde (Gortiekung). 


Steigerbüro neben dem Förderturm ſchlüpfen wir in 
einen Kittel, ſtülpen uns eine Art Südweſter auf und 
klettern zum Turm hinauf. Nicht ganz ohne der 
klopfen beſteigen wir den Förderkorb — ein Klinge 
zeichen ertönt und die Seilfahrt beginnt. Im Schein 
der winzigen Karbidflämmchen unſerer Handlampen 
Wali das naſſe Roſtrot der Schachtwände. „So 
ähnlich“, ſagte einer, „muß es der Zahnpaſta in der 
Tube zumute ſein!“ — und wir lachen. 

Nach etwa drei Minuten ſchneller Fahrt haben wir 
die Schachtſohle erreicht und befinden uns nun einen 
knappen halben Kilometer unter der Erdoberfläche. 
Wir verlaſſen den Korb und wandern die Strecke 
entlang. Sie iſt geräumig und ſorgfältig ausgerichtet, 
faſt glaubt man, ſich im Tunnel einer Untergrundbahn 
u befinden. Zur Rechten der Strecke giebt ſich ein 
Free Gleis dahin, während zur Linken ein Bach 
gluckert: die gelöſte Sole, die nach den Pumpen fließt, 
welche ſie hinauf ans Tageslicht drücken. 

Bald haben wir auch Gelegenheit, die Salz⸗ 
gewinnung ſelbſt zu beobachten. Sie iſt ſehr einfach: 
aus een ergießt ſich das Waſſer über die 
Wände des Salzgeſteins, ſättigt ſich an den gelöſten 
Kriſtallen und wird zur Sole. Dieſes gelöſte Stein⸗ 
ſalz enthält noch eine große Menge von ungenieß⸗ 
baren oder gar abträglichen Beimengungen wie Ton, 
Gips u. a., welche ſich aber bereits auf dem langen 
Wege zu den Pumpen infolge ihrer Schwere vom 
eigentlichen Salz abſcheiden, ein Vorreinigungsprozeß, 
der ſich mit Hinſicht auf die Reinheit des Genuß 
mittels als ſehr notwendig erweiſt. 

Zwölf Kilometer iſt dieſes ſtille unterirdiſche 
Straßennetz lang, und wir glauben ſchon, alles geſehen 
zu haben, als ſich uns plötzlich ein Anblick von außer⸗ 
3 und unerwarteter Schönheit bietet: der 

om der Salzglocken. Dieſe Salzglocken ent- 
ſtehen durch ein 3 Spritzverfahren. Das etwa 
zwei Meter breite Spritzrohr wird in drehender Be⸗ 
wegung ſenkrecht nach oben angeſetzt und ſchafft ſich 
im Laufe der Zeit eine Wölbung ähnlich einer 
Kirchenhalle in Glockenform. Die rundum abfließende 
Sole zaubert uns märchenhafte kriſtalliſche Tropfen⸗ 
bildungen, in denen ſich das Licht in tauſendfachem 
Geglitzer wiederfängt — man glaubt, ſich in der be⸗ 
rühmten Halle des Bergkönigs zu befinden! 

Aber es ſoll noch ſchöner kommen. Wir betreten 
eine rieſige Glocke, einen Naturſaal, in dem bequem 
tauſend Menſchen unterzubringen ſind. Von dieſer 
Feſthalle“ aus blicken wir in die Tiefen einer ganzen 
llee miteinander durch Torbogen verbundener 
Glocken. Unſere Führer haben ſich einer liebens⸗ 
würdigen Mühewaltung unterzogen: etwa gwei- 
tauſend Wachskerzen in ſymmetriſcher Anordnung ver⸗ 
klären den unterirdiſchen Dom zu einem weihevollen 
Anblick von hinreißender, nie erlebter Wirkung! 
Minuten vergehen, bevor Staunen und Ueberraſchung 
Sprache gewinnen. 

Eine Stunde ſpäter, nachdem wir noch die Pump⸗ 
werke und die rieſigen Klärbottiche bewundert haben, 
ſtehen wir wieder im Licht der Frühlingsſonne. Wir 
beobachten den weiteren Weg des Salzes, das ſich über 
moderne Siedepfannen, Trocknungs⸗ und Sortier⸗ 
anlagen aus totem Steinſalz zum Edelprodukt, zum 
ſchneeigen, flockigen — entwickelt — wir haben 
viel gelernt, aber unvergeßlich für das ganze Leben 
bleibt das Erlebnis der ſtrahlenden Wunderwelt des 
kriſtallenen Domes! Erwin Otte. 
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Das neue 
Shakeſpeare- 
Gedenktheater 

Stratford. 
Das Theater 
ſteht am Ufer 
des Avon an der 
Stelle, wo das 
durch Feuer zer⸗ 

ſtörte alte 
Theater ſtand. 
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Vrerklang de PauKunst 


Schloß Sinaia, 
der Lieblingsaufenthalt der rumä- 
niſchen Königsfamilie. Das dazu- 
gehörige Jagoͤſchlößchen König Fer- 
dinands iſt vollkommen nieder- 
gebrannt. Es konnten nur wenige 
wertvolle Möbelſtücke gerettet 
werden. 


Rechts: Der Paph erhält 
eine Bahlika zum Geſchenk. 


Der italieniſche Staat hat ſoeben 

dem Heiligen Stuhl das Eigen- 

tumsrecht an der berühmten Baſilika 

San Antonio in Padua übertragen. 

Sie iſt eine der ſchönſten Kathedralen 
der Welt. 


— — 


Die rote Mauer 


Eine Indianergeschichte von Erich Janke 


Ein Menſchenalter iſt darüber hingegangen, von den 
fröhlichen Jugendgenoſſen, die hinter der „roten Mauer“ 
ihr Weſen trieben, iſt niemand mehr am Leben, und 
über die kleinen Ereigniſſe, die uns einſt ſo groß und 
wichtig erſchienen, zog die emſige Spinne Vergeſſenheit 
längſt ihre grauen Netze. Aber ein kleiner Dolch liegt 
noch auf meinem Schreibtiſch und auch ein anderes ſicht⸗ 
bares Zeichen jener Tage iſt übriggeblieben, in denen 
ich zum erſtenmal kennen lernte, wie ſeltſam ſich Men⸗ 
ſchen ganz verſchiedener Lebenskreiſe einander anziehen 
und zum Schickſal werden können. Ein ſehr wohlhaben⸗ 
der Herr, der mich zu geſchäftlichen Beſprechungen ein⸗ 
geladen hatte, ſchlenderte mit mir durch den großen 
Garten ſeiner prächtigen Villa, die im mittleren Teil 
des Vorortes meiner Heimatſtadt lag. Früher zog ſich 
dort wohl zwei Meilen lang ein ſchattiger Erlenſumpf 
hin, den ein ſchlammiges Flüßchen durchſchnitt. Nur 
wenige Straßen, noch mit Holzbrücken verſehen, führten 
von einem Ortsteil zum anderen hindurch, und wo mit 
Wieſen und Aeckern das ſumpfige Gelände ſein Ende er⸗ 
reichte, ſchloß eine rote Backſteinmauer die ſeltſame Welt 
ab. Gleich dahinter, noch auf freiem Felde, lag unſere 
Schule. Der Zufall wollte es, daß der Beſitzer der Villa 
mich an einen ſchattigen Platz mit Ruhebänken führte, 
und da ſah ich hinter den weiß blühenden duftenden 
Holunderbüſchen ein noch wohlerhaltenes Stückchen der 
„roten Mauer“ durchſchimmern, die man zum Abſchluß 
des Gartens hatte ſtehen laſſen. Ich kannte ſie zu genau, 
ob ich wollte oder nicht, ich erlag wieder ihrem geheim⸗ 
nisvollen Zauber, und ſtatt von unſeren geſchäftlichen 
Dingen, ſprach ich von den Erlebniſſen, die ſie einſt für 
mich umſchloſſen hatte. Dem ſagenhaften König Midas 


verwandelte ſich alles, was er berührte, in Gold, auch 
das Brot, aber ſo koſtbar es war, er konnte es nicht 
eſſen; ſo wandelt ſich alles in unſerem Leben in Erinne⸗ 
rungen um, doch ſo golden ſie uns ſcheinen, wie ſie auch 
glänzen, ſtrahlen und funkeln, wir können ſie nicht mehr 
genießen und der Hunger unſerer Seelen bleibt ungeſtillt. 


BLOCH 
OOSSELOORE 


das Sie sich erhalten müssen. Eine 
kleine Unachtsamkeit — und eine 
Lungenentzündung, ein Nierenleiden 
ist oft die schwerwiegende Folge. 
Und wer trägt dann die Kosten? 


Deshalb sollten auch Sie so vernünf- 
tig sein und Deutschlands größter 


beitreten. 


Fordern 
Sie unseren 


Prospekt 13. LEIPZIG, Springerstraße 24 


VEMETIIE, daß ich die Portrats mit 


R Intereſſe be⸗eingezei n 
trachtete, Tette ſie hinin» le ngezeichnet. 


privaten Krankenversicherung 
Unsere Tarife sind so, 
daß jeder den seiner finanziellen 
Lage entsprechenden Schutz findet. 


EIPZIGER VEREIN-BARMENIA 


Krankenversicherung für Beamte,freie Berufe undMittelstand d. G. 


Was ift der Tod? Der Augenblick, in dem fih auch das 
Letzte in Erinnerung verwandelt hat und die unheil⸗ 
volle Zaubergabe mit uns ſelbſt erliſcht. Dann umſchließt 
uns vielleicht auch eine „rote Mauer“, aber hinter ihr 
nicken nur Trauerweiden auf efeuumſponnene Hügel. 
Wie ſtürmten wir, meine drei Freunde und ich, an 
heißen Julitagen, wenn es Schulfrei gegeben hatte, über 
die Felder auf die „rote Mauer“ zu! An einer Stelle 
waren ihre Steine herabgebröckelt, dort flogen die Schul⸗ 
mappen hinüber und wir ſtiegen hinterher. Sofort um⸗ 
fingen uns dichte Weißdornhecken, die durchſchlüpft 
werden mußten. Dann ging es über die feuchten Wieſen, 
auf denen Kuckucksnelken und Knabenkraut blühten, dem 
Rande des Erlenſumpfes zu, in dem auch mehrere große 
Teiche lagen. Dämmerlicht umgab uns, es roch nach ver⸗ 
modertem Laub und Waſſerminze, die üppig wucherte, 
und überall ſchimmerten aus dem ſchwarzen moorigen 
Waſſer die weißen Blüten der Sumpfkalla und die 
gelben Köpfe der ſeltenen Trollblumen. Ein Weg durch 
den Sumpf bis zur andern Seite war von uns entdeckt 
und gangbar gemacht worden, durch Baumſtämme und 
Zweige, die ein Einſinken verhinderten. Sein Geheimnis 
wurde ſtreng gewahrt, und als wir Luigi, den kleinen 
Kunſtreiter, in unſern Bund aufnahmen, mußte er einen 
gewaltigen Eid ſchwören, dieſen Kriegs- und Zufluchts⸗ 
pfad niemals zu verraten. Aus dem Zirkus hatten wir 
ihn uns geholt und der blonde Max hatte uns auf den 
Gedanken gebracht. Als die Kunſtreiter ihr Zelt in un⸗ 
ſerem Ort aufſchlugen, waren wir an jedem Abend, wenn 
es nur irgend ging, zahlende oder Zaungäſte. Gleich am 
erſten Abend war uns der kleine Altersgenoſſe beſonders 
feſſelnd erſchienen, denn er beſaß etwas, was wir uns 
trotz aller Sehnſucht und Bemühungen niemals hatten ver- 
ſchaffen können: ein wirkliches echtes Indianerkoſtüm, 
einen Federſchmuck, der uns in helle Begeiſterung ver⸗ 
ſetzte. Kühne Adlerfedern ſaßen ihm auf den ſchwarzen 
Locken, ſeine dunkle Hautfarbe gab ihm etwas Indianer⸗ 
haftes, und ſogar ein kleiner Tomahawk fehlte nicht. So 


lobung aufgehoben?“ 


heit.“ 
„Eine ſchlechte?“ 
„Nein, eine lange!“ 
* 


über Sie.“ 
x 


Himmel?“ 

„Selbſtverſtändlich, 
mein Kind!“ 

„Und ein Menſchen⸗ 
freſſer?“ 

„Natürlich nicht!“ 

„Ja, Mama — wenn 
nun aber ein Menſchen⸗ 
freſſer einen Miſſionar 
gefreſſen hat ..“ 


* 


Zu nebenſtehendem Bilde: 

„Wir können Sie 
nach Wahl befchäftigen. 
Entweder: Befenbinden, 
Körbeflechtenoder Tüten- 
kleben.“ 

„Herr Jerichtshof, 
könnte ick nich vielleicht 
in den Artikeln reifen?“ 
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„Warum haben Sie denn Ihre Ver⸗ 


„Meine Braut hatte eine Vergangen⸗ 


„Ich habe immer gedacht, daß Herr 
Kreuzberg ein literariſch ſehr gebildeter ` 
Mann wäre, bis er mir neulich mal dieſen 
Roman zum Leſen ſchickte.“ 

„Was wollen Sie denn? 
doch nichts gegen ſeinen Geſchmack, das 
iſt doch nur ein Zeichen ſeiner Meinung 


„Mama, kommt ein Miſſionar in den 


ee 
an meiner Seite zu | 


ritt er abends auf einem feurigen Pferde in die Bahn 
und warf ſeinen Laſſo nach Menſchen und Pferden, die 
er durch die Arena verfolgte. Mit erhitzten Köpfen ſahen 
wir ſeinen Heldentaten zu, bis Max in den Ruf aus⸗ 
brach: „Den müſſen wir kennenlernen und in den Sumpf 
holen!“ Und wir holten ihn in den Sumpf. Es war 
ſchwer geweſen, ihn zu erreichen, denn nach den Vor⸗ 
ſtellungen war er ſtets ſofort verſchwunden in einem der 
großen Wohnwagen, zu denen der Zutritt abgeſperrt 
war. Auch nachmittags wurde er unſeren Späheraugen 
nicht ſichtbar und ſo wurden Max und Wilfried beauf⸗ 
tragt, die Schule zu ſchwänzen, um vielleicht vormittags 
endlich die Verbindung herzuſtellen. Zwar hatten wir 
große Bedenken, daß er nur indianiſch verſtehen würde, 
da er abends bei der Vorſtellung ſtets Laute in einer 
fremden Sprache ausſtieß, aber ſchon am nächſten Nach⸗ 
mittag brachten ihn unſere Abgeſandten an die „rote 
Mauer“ und es ſtellte ſich heraus, daß er Deutſch ver⸗ 
ſtand Das war vielleicht doch eine kleine Enttäuſchung, 
aber da er es mit fremder Klangfarbe ſprach und ſeine 
dunkle Schönheit uns ſo ſeltſam anmutete, ſahen wir 
über dieſe kleine Unechtheit hinweg. Er war ein Waiſen⸗ 
kind, das die Truppe irgendwo aufgeleſen hatte, und da 
ſein gertenſchlanker Körper einen guten Reiter verſprach, 
war er dem Stallmeiſter zur Ausbildung übergeben 
worden. Neugierig muſterten wir ihn, wie er uns und 
unſere bunten Mützen, die uns als Angehörige einer 


Welt zeichneten, die er niemals kennengelernt hatte. Er N 


war nie in einer Schule oder mit gleichaltrigen Kame⸗ 
raden zuſammengeweſen, das eintönige Leben der 
Truppe, ſein Umherziehen in Stadt und Land war der 
Inhalt ſeiner Tage. Niemand kümmerte ſich um ihn 
außerhalb ſeiner Pflichtſtunden, an wen hätte er ſich an⸗ 
ſchließen ſollen? Das wurde nun mit einem Schlage 
anders. Seine Knabenſeele erwachte in unſerer Mitte, 
und unſer Treiben hinter der „roten Mauer“ nahm einen 
nie geahnten Aufſchwung. Erzählte er uns von fremden 
Ländern und Städten oder aus ſeinem Kunſtreiterleben, 
ſo brachten wir ihm dafür unſere Indianerbücher und 
Abenteuergeſchichten, er lebte ſie mit uns, und da er mit 
den Vorurteilen und Hemmungen einer ſorgfältigen 
Familienerziehung nicht beſchwert war, kannte er keine 
Rückſichten bei unſeren knabenhaften Streichen. Jeden 
freien Augenblick verbrachte er im Bannkreis der „roten 


„Nun, Karlchen, wie gefiel dir das 
Buch, daß ich dir zu Weihnachten geſchenkt 
habe?“ 

„Ich habe es noch nicht aufgeſchnitten, 


Onkel!“ 

„Aber warum denn nicht?“ 

„Mama ſagt, ich müßte mir erſt die 
Hände waſchen ...“ 


Der Befuch ließ zu wünſchen übrig. 

„Habt ihr denn euer Freilicht⸗Theater⸗ 
ſtück trotz des Regens aufgeführt?“ 

„Ja, die Bühne war ja durch Bäume 
geſchützt.“ ; 

„Und das Publikum?“ 

„Ach ſo, dem Publikum haben wir 
einen Schirm geborgt.“ 


Das ſagt 


„James und Ned hafen zufſammen eine OA 


Seeräuber und Zoologie 


RATSEL 


Diamanträtfel. 
Die Buchſtaben 
a— a — a2 — e— 

e — 1— 1 — m — 
r — r — u — u 
ſollen ſo in die 
leeren Fächer ein⸗ 
geſetzt werden, daß 
ſich ſenkrecht und 
waagerecht die glei⸗ 
chen Wörter nach⸗ 
ſtehender Bedeutung 
ergeben. Für die 
Sternreihen müſſen 
die Buchſtaben gefunden werden. — 1. Welt, 2. Singvogel, 
3. Bad in Thüringen, 4. deutſcher Dichter, 5. Nationalökonom. 


— 


Ex oriente lux. 


Die Morgenröte kam zum Tal 
und mengte ſich mit ihm zum „Wort“: 
als Weiſer dieſer Welt an fernem Ort 
hat er gelindert Menſchenqual. 


Punkteätfel. 


e e n o n e n 


Die Punkte find durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß die ſenkrechten Reihen 
7 Wörter ergeben. Die erſte und dritte 
waagerechte Reihe müſſen zwei deutſche 
Klaſſiker nennen. 


„Wilde“ Tiere und Menſchen. 


Nachahmungen, die Ihnen als „ebenso- 
gut“ empfohlen werden sollten, können 
Nivea-Creme u. Nivea-Ölnicht ersetzen, 
da es auf der ganzen Welt kein anderes 
Hautpflegemittel gibt, dos Euerit enthält. Nivea- 


vermiſchen ſich — man fragt ſich wie? 
Des Wildtiers Hals und Kopf zum Fuß 
gelegt zum „Worte“ werden muß. 


Nur NIVEA- Creme und-Öl enthalten das hautpfleg 


Geheimſchriſträlſel. 
d — b — a — f- i- r- k- l- z —- u—t—e—0— 
m—g—h— u — l— w—-a—e—i— l- n- e— 
b—-0—g—p—s—s—n—e—g—-h—r— Kk — a — 
v—-u—l—s—-r—e—b-s—-d-a—-t—-r—i— 
n—s—d— u—k—w—a—i—s-e—|1-1—v— 
o - a- r- g n- t- m—e—h—k—i—r—a— 
I— z - u— m- a- p— n—e— g — o- d- a— 


Die Löſung nennt ein Gedicht von M. v. Schenkendorf. 
Piterarifches Ver/chieberätjel. 


Grillparzer — Liliencron — Chamisso — Moerike — Rückert 
— Arndt — Schiller — Tieck — Uhland — Klopstock. 

Obige 10 Dichternamen find untereinander ſeitlich jo 
zu verſchieben, daß eine ſenkrechte Reihe ein Goetheſches 
Gedicht nennt. 


| Wenn aber dieser Sommer ebenso wie 
sein Vorgänger sozusagen auf einen 
0 


fallen, im übrigen aber Kälte und Regen 
bringen sollte, dann nützen Sie jedenfalls die 
wenigen Sonnenstrahlen zum Luftbaden mit 


* 
"CREME ~ NIVEA-OL 
Das gibt gesunde Haut und schön gebräun- 
tes Aussehen. Denn beide enthalten Euzerit, 

vermindern die Gefahr des Sonnenbrandes 
und geben wundervoll bronzene Hauttönung. 


. y 
a. N 
n Wer 
* 


Eins aber müssen Sie immer beachten: 
Nie mit nassem Körper sonnen- 
baden, und stets vorher einreiben! 


Nivea-Greme in Dosen u. Tuben RM 0.15-1,— F 
in Flaschen RM 1.— und RM 160 | 


ende Euzerit! 


Magifche Silbenquadrate. 


Die Silben ak, ar, ar, ar, 
ar, da, den, der, e, e, ka, ka, 
ka, ka, mi, mi, mi, mis, mo, 
mo, na, na, ne, ne, ni, o, ra, 
ra, se, se, si, su, su, te, te, 
to, tu, tu, var vi, vi, find fo 
in die Fächer der 5 Quadrate 
einzuſetzen, daß ſich ſenkrecht 
und waagerecht die gleichen 
Wörter folgender Bedeutung 
ergeben: 1.1. Pflanze, 2. Kunſt⸗ 
richtung, 3. röm. Redner, Il. 1. Leckerbiſſen, 2. Beſuch, 
3. griechiſche Göttin, III. 1. Gerichtsbeamter, 2. römiſches 
Kleid, 3. Bogenhallen, IV. 1. Mutter des Perſeus, 
2. ehemaliges ſpaniſches Königreich, 3. Muſe, V. 1. Vogel, 
2. finniſche Sprache, 3. Frauengeſtalt aus 
Taſſos „Befreitem Jeruſalem“. 


Auflöjungen der vorigen Rätſel. 


Rätſel⸗Ornament: Bedeutung der Wör⸗ 
ter von links oben nach rechts unten: 
1—2 Nordſee, 3—4 Talent, 5—6 Refe⸗ 
tat, 7—8 Gabriel, 9-10 Altona, 
11—12 Stambul. 


Von rechts oben nach links unten: 
7—1 Grabein, 4—13 Torero, 11—5 Spa⸗ 
lier, 8—2 Lafette, 14—9 Gambia, 
12—6 Literat. 

Dominorätſel: Hut — Band — Wurm 
— Stich — Wort — Spiel — Zeug — 
Haus — Wart — Turm — Knopf — Loch. 

Buchſtabenrätſel: 1. Efel, 2. Poſſe, 
3. Blei, 4. Alſen, 5. Gudrun, 6. Onkel, 
7. Odde, 8. Ahorn, 9. Palaſt, 10. Ebro, 
11. Seife, 12. Ungarn. = Zweite 
Buchſtaben: Soll und Haben. 

Diamanträtſel: 1. A, 2. Ill, 3. Agent, 
4. Aleuten, 5. Satte, 6. Heu, 7. N. 


Mauer“, und beſonders der blonde Max war ſein unzer⸗ 
trennlicher Gefährte. Luigi kannte ſeltſame Volkslieder 
in fremder Sprache, die er uns vorſang, wenn wir auf 
heimlichen Pfaden zu der kleinen Wieſe mitten im 
Sumpf vorgedrungen waren und uns dort lagerten. Die 
weißen Flockenblüten des Wollgraſes bedeckten ſie faſt 
ganz. Die Luft flimmerte vor Hitze und Feuchtigkeit, 
und der Kuckuck rief in der Ferne. Dann zog oft ein 
Hauch von tiefer Schwermut über ſeine Züge, er ſah 
uns rätſelhaft mit ſeinen großen dunklen Augen an, bis 
er plötzlich übermütig aufſprang und an den großen Teich 
eilte, in deſſen Mitte ein Inſelchen lag. In tagelanger 
Arbeit bauten wir dort ein Floß aus Baumſtämmen 
und Brettern, und ein Kapitel aus den „Gefahren der 
Wildnis“ wurde in die Wirklichkeit umgeſetzt. Und hier⸗ 
bei fiel der erſte Schatten in unſer Sonnendaſein. Wir 
veranſtalteten eine Fahrt auf dem „roten Fluſſe“, den 
der ſchlammige Graben darſtellte. Luigi hatte heimlich 
ſein Indianerkleid mitgebracht und ſollte als Komantjen⸗ 
häuptling von der Krone eines überhängenden Baumes 
auf das darunter hingleitende Floß ſpringen, das der 
blonde Max zu ſteuern hatte. Luigi hatte die Kleider 
abgeworfen und ſich mit Federſchurz und ſeinem ſon⸗ 
ſtigen Indianerſchmuck bekleidet. Wir anderen, als Kund⸗ 
ſchafter verſteckt, lauerten ziemlich weit davon entfernt 
auf das Kommen des Floſſes und ſahen ſeinen braunen 
Körper katzengleich den Stamm emporklimmen und in 
den Zweigen verſchwinden. Langſam näherte ſich das 
Floß, auf dem der blonde Max ohne Schuhe und 
Strümpfe in ſeinem blauen Matroſenanzug ſtand, und 
ſchon war es unter dem Baume angelangt, als plötzlich 
ein Krachen und Brechen der Aeſte ertönte und Luigi 
aus ſeiner Höhe herunterſtürzte. Anglücklicherweiſe traf 
er mit den Füßen die Kante des Fahrzeuges, das 
ſofort umſchlug und ſeinen kühnen Steuermann unter 
ſich in dem ſchlammigen Waſſer begrub, das von 
Schlingpflanzen durchſetzt war. Wir ſchrien in unſerm 
Verſteck laut auf und eilten mühſam auf dem un⸗ 
ſicheren Boden der Stelle zu, aber ſchon tauchte Luigis 
Kopf mit den triefenden Adlerfedern auf, wir jahen, 
daß er auf dem Rücken liegend, dem nächſten 
Baum am Ufer zuſteuerte und den bewußtloſen 
Max hinter ſich herzog. Mit vereinten Kräften 
ſchafften wir ihn ans Land, eine blutige 


matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Gl. 
in allen Apotheken, beſtimmt: Noſen -A 


Schmarre unter den blonden Stirnlocken zeigte die Stelle, 
wo ihn das umſchlagende Floß getroffen haben mußte. 
Luigi war wie außer ſich vor Schmerz, küßte und ſtrei⸗ 
chelte ihn, bis er nach Verlauf einer bangen Viertel⸗ 
ſtunde die Augen aufſchlug. Das Schlimmſte kam aber 
nun: die Heimkehr in dem völlig verdorbenen Anzug, 
und Luigi ſah tieftraurig auf ſeinen Indianerputz, wie 
ſollte er damit ſeinem Herrn und Meiſter unter die 
Augen treten? Auch der kleine Tomahawk fehlte und 
lag wahrſcheinlich im Sumpfwaſſer begraben. Wir traten 
den Heimweg an, und für einige Tage hatten unſere 
Spiele ein Ende. Bald darauf aber ſtellte ſich Luigi 
wieder an der „roten Mauer“ zur verabredeten Stunde 
ein — es war beſſer gegangen, als wir alle erwartet 
hatten, er war mit einigen Schimpfworten und Schlägen 
davongekommen. Aber er brachte eine andere betrüb⸗ 
liche Nachricht: der Zirkus war im Aufbruch begriffen 
und ſollte in den nächſten Tagen abreiſen. Wir konnten 
uns den Verluſt des Geſpielen gar nicht vorſtellen und 
beratſchlagten hin und her, was Luigi tun könnte, um 
zurückzubleiben. Max wollte ſeinen Vater bitten, ihn 
bei ſich aufzunehmen und mit ihm in die Schule zu 
ſchicken. Doch Luigi ſchüttelte den Kopf und meinte, 
er hätte ja nichts gelernt als ſeine Kunſtreiterei. 
ſchien zu fühlen, daß er aus der Welt, in die das Schick⸗ 
ſal ihn geſtellt hatte, nicht mehr in eine andere entfliehen 
konnte, für die er nicht geſchaffen war. So mußte es 
wohl beim Abſchiednehmen verbleiben. Wir leerten 
unſere Taſchen und ſchenkten ihm alles, was wir an 
Geldeswert und kleinen knabenhaften Beſitztümern hatten, 
und er gab uns jedem eine große Adlerfeder, die er aus 
ſeinem verdorbenen Kopfputz gerettet hatte. Aber wir 
hofften alle, daß ein glücklicher Zufall eintreten und uns 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit Erfolg Silphoscalin⸗Tabletten. — Starke Abſonderung des 
onſt ſo zähen t 
er — Huſten und Atmung bedeutend leichter. 
hoscalin weiter zu nehmen.“ 

ohlene Silphoscalin kann die 


chleimes, gewaltige Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 

s Mein Arzt rät, Sil- 

„W. in Nbg. Durch das ärztlich empe 

offnung vieler 0 en Afth- 

as mit 80 Tabletten Mk. 2.85 

theke 113, München, Rojenftr. 6. 
Intereſſante Broſchütre gratis. 
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den Geſpielen erhalten würde. So wurde verabredet, 
wenn er noch hier wäre, ſollte er uns hinter der „roten 
Mauer“ Zeichen hinterlaſſen in Geſtalt von abgebroche⸗ 
nen Holunderblüten, die er auf den Weg in den Sumpf 
ſtreute. Auf der kleinen Wieſe wollten wir ihn dann im 
Triumph begrüßen. Ihm ſtanden Tränen in den Augen, 
als wir uns trennten. Wir waren alle innerlich über⸗ 
zeugt, daß wir ihn wiederſehen müßten. 

Einige Tage darauf war der Zirkus über Nacht ver⸗ 
ſchwunden, in deſſen Nähe wir uns ſeit dem Unglücks⸗ 
falle im Sumpf nicht mehr hatten ſehen laſſen dürfen, 
und nun eilten wir nach der „roten Mauer“ und richtig 
— an der heimlichen Stelle, wo wir überzuklettern 
pflegten, lag eine weiße Dolde vom Holunderſtrauch, noch 
ganz friſch, wie es ſchien, er mußte alſo erſt vor kurzem 
hiergeweſen ſein. Mit Jubelgeſchrei ſtürmten wir über 
die Mauer, die Spuren wiederholten ſich auf dem ſchma⸗ 
len dämmerdunklen Wege zur kleinen Wieſe, wo das 
Wollgras blühte, wie die Aſphodelosblumen auf den 
Gefilden des finſteren Hades. Am äußerſten Ende ſahen 
wir eine Geſtalt im Graſe liegen — kein Zweifel, er 
mußte es ſein. Wir riefen ihm zu, aber nichts regte ſich, 
und als wir vor ihm ſtanden, ſahen wir in ſein ſchönes 
blaſſes Geſicht. Ueber die Stirn fielen die ſchwarzen 
Locken, aber die Augen waren feſt geſchloſſen. Die bunte 
Jacke war aufgeknöpft, mit Entſetzen bemerkten wir an 
dem weißen Hemd einige rote Blutstropfen, und die 
bräunliche Knabenfauſt, die ein kleines meſſerſcharfes 
Stilett noch umfaßt hielt, ließ keinen Zweifel mehr auf⸗ 
kommen, was hier geſchehen war. Er ſchien friedlich zu 
ſchlummern, als träumte er von allem Schönen der bun⸗ 
ten neuen Knabenwelt, die ſich einen Sommer lang für 
ihn hinter der „roten Mauer“ erſchloſſen hatte. x 


Billige Eier im Winter 


Wenn Sie Ihren Eierbedarf jetst bei niedrigen Preisen in Garantol 
einlegen, dann brauchen Sie im Winter nicht die erhöhten Preise 
zu zahlen und sparen einen erheblichen Betrag im Haushalt. 
Verwenden Sie aber nur Garantol — es ist einfach, sauber, billig 
und trotzdem zuverlässig, und erhält den Eiern alle Eigenschaften 
frischer Eier. Packung zu 45 Pf. (für 120 Eier) erspart Ihnen 5—8M. 


NTO L sier-Konservierungsmittel 
Erhältlich in allen Apotheken und 


Drogerien. 
Alleinhersteller: Garantol-G. m. b. H., Heidenau 1 bei Dresden. 
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Für die hohen Feiertage pflegt die Regierung uns Burgfrieden 
zu diktieren, und die Parteikämpfe ruhen. Das iſt eine Erholung in 
dieſer aufgeregten Zeit. d 

Bedürfen wir dazu der Verordnungen? Es muß doch Inſeln 
geben in dem wallenden Meere unſeres öffentlichen Lebens, wo die 
Umgetriebenen ſich zu menſchlicher Gemeinſchaft finden! Es wohnt 
doch eine letzte ſeeliſche Gleichheit in uns allen, auf deren Grunde 
man ſich in ſeinen Freuden und ſeinen Sorgen verſteht. Ohne Aus⸗ 
nahme ſind wir naturgebundene Weſen; wir wachen und ſchlafen, 
wir ſind geſund und werden krank. Die elementaren Triebe der Liebe 
und Zärtlichkeit beherrſchen uns, und aus ihnen wächſt jene höhere 
Sittlichkeit, die für den geliebten Menſchen ſorgt bis zur Selbſt⸗ 
aufopferung. Wir hängen am Licht und fürchten das Dunkel; wir 
richten bange Fragen an das Schickſal über den Tod hinaus und 
möchten wiſſen, was hinter dem dunklen Tore unſerer harrt und wie die 
Menſchen, die uns zugehören, ohne uns ihren Weg weitergehen werden. 

Freund oder Feind: dem Frühling ſehnt ſich jedes Herz entgegen. 
Alt oder jung: wir grüßen die Sonne, die Allbeleberin. Einer kann 
es ſich leiſten, dem Frühling entgegenzureiſen an die Küſten des 


Mittelmeeres; der andere muß geduldig abwarten, bis 
der Kaſtanienbaum unter ſeinem Fenſter die Knoſpen 
ſprengt. Schließlich iſt bei ihm die Freude nicht ge⸗ 
ringer, wenn die linden Lüfte endlich wehen, und die 

Hyazinthe im Fenſter leuchtet und duftet ſo ſieghaft wie 
die Roſen von Nizza. Ein friſcher Soig; im Freien, 
eine erhabene Hochgebirgsſzenerie, ein Aufblick zum 
Sternenhimmel: wir werden in unſerem Beſten an⸗ 
gerührt von der Größe der Natur, — Kinder einer 
große Mutter. 

ie Menſchenmutter, die ihren perſönlichen Früh⸗ 
ling erlebte und ihren Erſtling in den Armen wiegt, 
empfindet ſich jeder anderen Mutter ſchweſterlich ver⸗ 
bunden. Da gilt nicht Stand und Bildung, nicht Landes⸗ 
grenze mehr noch Raſſe. Da bekundet ſich ein Urgefühl, 
ſo ſtark, daß Fauſt in das „Reich der Mütter“ geführt 
wird, wenn er zu den tiefſten Gründen des Seins vor⸗ 
dringen will. 

Fürſorge wendet ſich in Vorſorge in Ziviliſations⸗ 
ländern. Nicht früh og aerie fie einſetzen in Perioden 
der ee, der Weltwirtſchaftszerrüttung, der 
Verwirrung aller Anſchauungen. Auch da iſt ein Punkt, 
an dem ſich alle in einer Meinung begegnen, gleichviel 
ob ſie rechts oder links, oben oder unten ſtehen. Jeder 


Eliſabelß Stein 


Von 


Glückliche hängt an ſeiner Familie; jeder Rechtſchaffene iſt 
fih der Verantwortung bewußt für Menjen, die er an 
ſein eignes Los band oder die er ins Leben rief. Darum 
find auch die Mittel, deren man ſich bedient, um die Seinen 
zukunftsſicher zu ſtellen, parteilos und für alle Klaſſen 
und Berufe dieſelben. Gegen den Tod iſt zwar kein Kraut 
gewachſen, ſo meint das alte Sprichwort. Wohl aber gegen 
die Juri vorm Tode, die ja hauptſächlich ein Bangen um 
die Zurückbleibenden iſt. Es ſtirbt ſich leichter, wenn der 
Hausvater weiß, daß nach ſeinem Hingange nicht über 
Frau und Kindern die Not zuſammenſchlägt. Er hat durch 
treues Sparen ſein Eheleben en Dagegen vorgejorgt, 
indes ſeine Frau mit ihrer Fürſorge das Haus injtand 
hielt und die Kinder erzog. Sie haben es beide nicht leicht 
gehabt, ſie nicht, indem ſie ſich mit Gemeſſenem einrichten 
mußte, er nicht, indem er die jährlichen Beiträge für ſeine 
Lebens⸗ und Altersverſicherung aufbrachte. Sie haben es 
miteinander geſchafft weil ſie verſtanden, auf oberfläch⸗ 
liche Genüſſe zu verzichten. Nun ſehen ſie wohlgeratene 
Kinder um ſich aufwachſen und ſind der Verlegenheit über⸗ 
hoben, wo ſie das Ausbildungsgeld und die Berufs⸗ 
ſchulung für ſie hernehmen und wie ſie der Tochter den 
Eintritt in die Ehe ermöglichen. Denn ſie haben die 
Kleinen ſchon im zarteſten Alter in eine Verſicherung ein⸗ 
gekauft. Zum vereinbarten Termin, im 18. oder 21. Jahr, 
wird die verſicherte Summe zu dem Zweck, dem ſie jetzt un⸗ 
mittelbar dient, dem Studium oder der Ausſteuer, aus⸗ 
gezahlt. Wäre der Vater darüber weggeſtorben und hätte 
ſeine Beitragsrate nur ein⸗ oder zweimal entrichten 
können, ſo würde an jenem Tatbeſtand ſich nichts ändern. 
In dem ſozialen Füreinandereintreten aller Verſicherten 
beruht ja das Weſen einer Verſicherung. Wer früh aus 
dem Leben ſcheiden muk, dem helfen die Verſicherungs⸗ 
beiträge der Langlebigen, die bis zur Altersgrenze ein⸗ 
zahlen. Genau ſo geht es mit dem Witwengeld, falls der 
Mann das Feierabendjahr nicht erreicht, bei deſſen An⸗ 
bruch — im 7. Jahrzehnt — er ſelber das aufgeſparte Ver⸗ 
mögen empfangen würde. Seine Frau iſt fürs erſte oder, 
bei hoher Verſicherung, für immer geborgen und gewinnt 
zum mindeſten Zeit, ſich mit den neuen Lebensverhält⸗ 
niſſen abzufinden und ſich einen ſelbſtändigen Erwerb zu 
ſuchen. Glücklicherweiſe gelangen trotz der großen Lebens⸗ 
mühen viele Männer zu einem hohen Alter. Vereint mit 
der Gefährtin, ſind ihnen dann beſchauliche Jahre der 
Naſt beſchieden, weil fie endlich ein Kapital beſitzen, das 
ihnen einen friedlichen Lebensabend verbürgt. 

Auf dieſe Raſt im Abendſonnenſchein richtet ſich wohl 
jedes Menſchen Sehnſucht, heute inniger als in leichteren 
5 Denn niemals lebte man ſo abgehetzt, ſo von 

ag zu Tag, ſo ohne Zuverſicht, wir wir. 

Deswegen hat man am Lebensabend ſoviel nachzu⸗ 
holen. Wer hat Muße oder Friſche, nach der täglichen 
Arbeit ein gutes Buch zu leſen? Man blättert es an, 
man möchte ſich vertiefen; der Schlaf übermannt uns oder 
eine verſäumte Pflicht drängt. Man verſchiebt das geiſtige 
Vergnügen und wartet auf die Urlaubszeit. Bis ſie da 
iſt, hat ſich ſchon wieder anderes in den Vordergrund ge⸗ 
drängt, Beſuche, Privatgeſchäfte, zu denen die Berufs⸗ 
tätigkeit keine Stunde freiläßt; das Buch wird wiederum 
zurückgeſchoben. Dennoch vertieft nur das Leſen zu jener 
Sammlung, deren wir bedürfen, um allen Widerſprüchen 
ſtandzuhalten, die auf uns einſtürmen. Darum haben 
Bücher, gute Bücher, auch in einer ſcheinbar ganz aufs 
Stoffliche eingeſtellten Zeit ungeheure Erfolge. Sie müſſen 
nur das Menſchlichſte in uns anſprechen. Dann iſt jeder 
beglückt, von den läſtigen Stimmen des Alltags befreit zu 
ſein und ſich den echten unvergänglichen großen Menſch⸗ 
heitsgütern zuwenden zu dürfen. 

Dem Buch iſt ein Wettbewerber im Rundfunk er⸗ 
ſtanden. Der Funk ſchenkt denen, die nur kleine Zeitteile 
für ihre Bildung und ihren Kunſtgenuß übrig haben, 
eine überſtrömende Fülle an Anregung. Theater und Kon⸗ 
zerte ſind vielen nicht mehr erſchwinglich. Sie ſtellen 
den Lautſprecher an und laſſen ſich einwiegen von 
Beethovens, Chopins, Wagners Zaubermelodien. Die 
Welt ſpricht zu ihnen. Und die Welt hört zu. Nie hat 
früher eine fünjtlerijche, eine wiſſenſchaftliche oder reli- 
giöſe Gemeinde ſolche Scharen von Menſchen vereinigt, 
wie ſie heute einer Funkdarbietung lauſchen. Es liegt in 
dieſer Tatſache etwas ungemein Tröſtliches. Wir ſollten 
aufmerkſamer darauf achten, in wieviel edlen Beziehungen 
wir auseinanderſtrebenden Menſchen in unſerem Beſten 
verbunden ſind; dann würden wir auch ſonſt leichter und herz⸗ 
licher zueinander finden, und es wäre mehr Friede in der Welt. 
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In einem ehemaligen Steinbruch im Kreiſe 
Plek, Poln. O / Schleſ., haben fih arbeitsloſe Berg- 
arbeiter unter Benutzung der ſehr flach liegen⸗ 
den Kohlenflöze ihre eigenen Bergwerke er⸗ 
richtet. Um an das in etwa 1 m Mächtigkeit 
liegende Kohlenflöz heranzukommen, teufen ſie 
etwa 10—15 m tiefe Schächte ab. Der Schacht 
ſelbſt hat einen Durchmeſſer von einem knappen 
Meter. Ueber ſeine Oeffnung iſt eine Hand⸗ 
winde angebracht, mittels welcher die Kohle 
heraufgeholt und die Belegſchaft in die Grube 
herabgelaſſen bzw. heraufgezogen wird. 

Nach langem Zögern erklärten ſich die an der 
Handwinde beſchäftigten Leute bereit, mich in das 
Bergwerk hinunterzulaſſen, wobei i aber jegliche 
Verantwortung ablehnten, da fie ſelbſt eine Ein⸗ 
fahrt für äußerſt gefährlich hielten. Ich trat in den 
auf Abbildung Zerſichtlichen Weiden orb, hielt mich 
an dem Förderſeil, das die Stärke einer Wäſcheleine 
hatte, feſt und wurde langſam herabgelaſſen, wobei 
ich mich mit den Ellbogen in die Gleichgewichtslage 
ſteuern mußte. Unten angekommen, klatſchte der 
Korb im Grundwaſſer auf, und ich verſuchte in der 
völligen Finſternis, in den Stollen hineinzukom⸗ 
men. Nach langem Suchen fand ich den Eingang und 
kroch auf allen Vieren vorwärts, bis ich vor Ort, 
etwa 20 m vom Schacht entfernt, ankam. ee 

Die Arbeit unten ift nicht nur äußerſt ſchwierig, 
da das Grundwaſſer nicht ausgepumpt wird un 
das Flöz ſehr niedrig iſt, ſondern auch ſehr gefähr⸗ 
lich, da die Verſteifungsarbeiten wegen der zu 
hohen Koſten unterlaſſen werden müſſen. Die 
rear eines Schachtes bei 12ſtündiger Arbeit 

eträgt im günſtigſten Falle etwa 50 Ztr. pro Tag. 
Lutz Kontny. 


Zum Cochemer 
Bergſturz. 
Blick auf die 
Moſelſtraße in 
Cochem, darüber 
das Schloß. 


Steinbruch mit mehreren zum Teil ſchon ſtillgelegten 


Förderwinde und Förderkorb, 
der gleichzeitig zur e h. Perſonenbeförderung 
ient. 


Vater, Mutter und Söhnchen bei der übertägigen 
Arbeit. 


„ ; $ a — 


Verladen der Kohle. 


Faſt ½ km weit wird die Kohle in Eimern und Körben 


zum Verladen in Fuhrwerke getragen. 
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— y ist notwendig, um die heilkräftigen 
| Sonnenstrahlen genießen zu können. Der 
menschliche Körper braucht einen Aus- 
gleich dafür, daß uns im Winter die heil- 
samen Ultraviolettstrahlen der Sonne 
fehlen. Verlegen Sie deshalb die Höhen- 
sonne in ihr Heim. Die „Künstliche Höhensonne“- Origi- 
nal Hanau - strahlt - unabhängig von Wetter und Jahres- 
zeit - ihre belebenden ultravioletten Strahlen aus, Ihre 
Wirkung ersetzt einen kostspieligen Aufenthalt im 
Hochgebirge. Die Bestrahlungen dauern nur wenige 
Minuten. Sie bleiben von Erkältungen verschont, erhal- 
ten ein blühendes Aussehen, Ihre Kinder leben auf, Ihr 
Gatte fühlt sich frischer und lebensfreudiger. Besonders 
segensreich sind Bestrahlungen für werdende Mütter. 
Leicht transportable Höhensonne (Tischmodell — Stromverbrauch 
nur 0,4 KW) schon für RM 136.60 für Gleichstrom und RM 262.30 
für Wechselstrom erhältlich, Teilzahl. gestattet. Jetzt minus 10% 

Preisabbau (nur innerhalb Deutschlands) 

Interessante Literatur: 1. „Luft, Sonne, Wasser" von Dr.med. Thede- 
ring, geb. RM 3.35. 2. „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach“ 
von Dr. A. von Borosini, RM 3.20. Erhältlich durch den Sollux-Verlag 
Hanau a. M., Postfach 525 Versand frei Haus unter Nachnahme. 
Es ist ein Gebot der Vernunft, gerade in der jetzigen so un- 
ee schwierigen Zeit zuerst an die Gesundheit zu denken. 


sesundheit für sich und die ganze Familie sollte allen anderen 
Ausgaben vorangestellt werden. 


QUARZLAMPEN - GESELLSCHAFT M. B. H. 
HANAU AM MAIN, POSTFACH NR. 25 


‚Zweigstelle Berlin NW 6, 
Luisenplatz 8, Tel. D 1, Nor- 
den 4997. Zweiglabrik Linz 
a. D., Zweigniederlassung 
Wien III. Kundmanngasse 
12. Unverbindl. Vorführ. 
in allen medizin. Fachge- 
schäft. und durch die AEG 
in allen ihren Niederlass. 


Bitte abschneiden und einsenden! 


Send. Sie mir kostenfrei Prosp. und 
Preis. üb. die „Künstl. Höhensonne“, 
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Ort: 


Stralle 


Luftſchlachten werden meiſt durch doppelte Kameras, 
wie die abgebildete, aufgenommen. 


Unſer Bild zeigt Elmer G. Dyer, einen bekannten Kameramann, der bereits 
12 Luftdramen aufgenommen hat. Eine Linſe der Kamera ſieht die ganze Szene, 
während die andere auf einem zweiten Film nur einzelne Momente aufnimmt. 


54 ſchmucke junge Leute in Uniform umſtanden eine Wand⸗ 
tafel, ihr Führer inſtruierte ſie: 

„Wir werden heute über die Sonne fliegen. Die ſchwarzen 
Flugzeuge kommen von Süden, die weißen von Norden. Ich 
weiß nicht, wo Ihr Euch treffen werdet, aber bleibt über den 
Wolken! Da die Aufnahmen von links nach rechts gemacht 
werden, werden die Kameraflugzeuge den Schwarzen“ folgen.“ 

J. B. Alexander, der Sprecher dieſer Worte, ein Veteran — 
Luftregiſſeur für Tonfilmdramen — begleitete ſeine Worte mit 
Handbewegungen auf der Wandtafel. Sechs Wochen übten die 
54 Flieger die einzelnen Stellungen und Kunſtſtücke für die 
Aufnahmen. Täglich ſtiegen ſie von Oakland auf, flogen über den 
weißen Wolken und übten und probten für die gigantiſche Luft⸗ 
ſchlacht, die im Bilde feſtgehalten werden ſollte. 

Von drei Kameraflugzeugen ſollte die Luftſchlacht photo- 
graphiert werden, und unwichtigere Aufnahmen wurden bei 
den täglichen Uebungsflügen dazu hergeſtellt. 

Noch einige Fragen und Erläuterungen, dann begaben ſich 
die Flieger zu ihren Apparaten, die ſich bald in die Luft 
erhoben. Ihnen folgten die Kameraflugzeuge, ein Tonfilm⸗ 
Drama war im Entſtehen. 

42 Tage hatten ſich die Piloten auf den „großen Tag“ vor⸗ 
bereitet, und nicht einer durfte verſagen, jeder mußte genau⸗ 
eſtens informiert ſein, denn ein einziges falſch geſteuertes 
Flugzeug konnte ſämtliche Vorbereitungen zunichte machen. 

eit und Geld wurde verloren. Genau berechnet war das 
Zuſammentreffen der „feindlichen“ Flugzeuge, das Verhalten der 
beiden Führerflugzeuge und aller anderen Kampfflugzeuge. 
In kürzeſter Zeit war die Luft⸗ 
ſchlacht in vollem Gange. Die 
Wirkung eines jeden Flugzeuges 
war in den unzähligen Ver⸗ 
ſuchsfahrten immer wieder pro⸗ 
biert worden. 

Eine Kamera filmte die 
ganze Kampfſzene, während die 
anderen nur Aufnahmen be- 
ſtimmter Flugzeuge machten. 

das Manujfript eine 
ungeheure Luftſchlacht verlangt 


Rechts: Negiebeſprechung 
sum Luftkrieg. 
An der Tafel wird die Lage der einzelnen 
Flugzeuge bei einem Fliegerangriff 
beſtimmt. 


. 


Ein tollkühner Pilot krachte mit 
feinem Apparat in ein Haus 
aber er machte es ſo, daß der Apparat von einer 
auf unſerem Bilde nicht ſichtbaren Plattform 
herunterſtürzte. Dynamit verurſachte die Sprengung 

und das Feuer. 


Ein Flugzeng if gegen ein Haus geprallt. 


Die Kameraleute bei der Arbeit. 


oder eine einfache Formation zweier Flugzeuge, für jede 
Stunde in der Luft verbrachten die Piloten zwei Stunden 
vor der Wandtafel. 

Jeder gelungene Kunſtflug iſt zwecklos, wenn der Hinter⸗ 
grund nicht Berge oder Wolken zeigt, gegen die das Audito⸗ 
rium die Geſchwindigkeit der e e beobachten kann. 

Das Bild muß zuſammengedrängt werden auf zirka 
10 Meter Film. Augenſcheinlich kann die Kamera nicht 
verlangſamt werden, wie es bei einigen Szenen auf dem 
Erdboden der Fall ſein könnte, da ſonſt die Flugzeuge 
holprig, zerrüttet durch die Luft fliegen würden, der 
Rhythmus des Fluges würde zerſtört werden. Aber auch 
die Geſchwindigkeit der Flugzeuge muß in befriedigendem Maße 
geſteigert werden, find doch zirka 30 Meilen Unterſchied 
zwiſchen der höchſten und niedrigſten Fluggeſchwindigkeit. 

So gehen die Piloten zu Wandtafel und Diagrammen. 
Für 8 Stunden, nach dreiſtündigen Verſuchen in der Luft. 
Die Piloten ſtudieren ihr eigentümliches Manöver. 

Die Ausführung dieſer Szene, ſo einfach ſie auf den Be⸗ 
ſchauer wirken mag, iſt mit den größten Schwierigkeiten 
verbunden. Das führende Flugzeug flog längs der Steuer⸗ 
bord⸗Tragfläche des Kameraflugzeuges und wand ſich hin 


und her. Fünfzehnhundert Fuß 
voraus und 1000 Fuß rechts 
darüber flog das Flugzeug, das 
dazu beſtimmt war, den dritten 
Platz in der linken Reihe der 
Formation einzunehmen. Als 
der Pilot abwärts⸗rückwärts 
ſah, um das verabredete Zei⸗ 
chen wahrnehmen zu können, 
und das Wenden des führenden 
Flugzeuges bemerkte, legte er 
ſein Flugzeug auf den Rücken 
und flog abwärts. Inzwiſchen 
flog das Flugzeug unten ſteil 
und aufwärts. Als der Pilot 
des oberen Flugzeuges die 
Spitze der Leinwand erreichte 
— oder beſſer — ins Blickfeld 
der Kamera kam, drehte er auf 


einer der beſten Tonfilm⸗ Piloten, feinen 
Apparat in das Meer. Unſer Bild 
zeigt die Hebung des Flugzeuges. 


Aus nahezu 2000 Meter Höhe 
ſtürfte Dick Grace, 


Vor Beginn der Luftſchlacht werden letzte Grläuterungen 
an der Tafel gegeben. 
Die Route eines jeden Piloten iſt genau feſtgelegt. 


Die „Luftſchlacht“. 
Jedes Flugzeug trägt eine Nummer, iſt daher von dem Regiſſeur leicht 
herauszukennen. 


der falſchen Seite der Formation eine Spirale, machte eine 
Korkenzieherwendung, erreichte das Bild in einer Geſchwindig⸗ 
keit von 200 Stundenmeilen, nivellierte, kreuzte über, um die 
Formation von links zu erreichen. 

Inzwiſchen „tauchten“ neun andere Piloten, machten Korken⸗ 
zieher⸗Wendungen, patſchten in der Luft, fügten ſich zu einer 
vollkommenen Formation zuſammen, während das führende 
Flugzeug 1500 Fuß voraus für das Endbild flog. 

Jedes Flugzeug, das photographiert wird, trägt eine Num⸗ 
mer. Auf der Leinwand ſcheinen dieſe Nummern als militä⸗ 
riſche Signierungen zu wirken, doch in erſter Linie machen ſie 
es den Regiſſeuren möglich, die Flugzeuge herauszukennen. 
Neue Inſtruktionen können an Hand dieſer Nummern leichter 
erteilt werden, wenn ſie ſich als notwendig erweiſen, falls ein 
Flugzeug zu weit aus dem Bild kommt, uſw. Da eine Stunde 
Aufnahmen zirka 3000 Dollar koſtet, kann ein einziges Flug⸗ 
zeug, das die Arbeit eines Tages durch einen Fehler ruiniert, 
einen beträchtlichen Schaden an Geld und Zeit anrichten. 

Wochen-, ja fogar monatelang Maag e vorbereitete 
Szenen erſcheinen dem Laien als ziemlich einfach, doch ſelbſt 
die einfachſte Luftſzene iſt kompliziert. Die leichteſte Fehl⸗ 
kalkulation, das geringſte „Ausſchlüpfen“ eines Piloten kann 
einen oder mehrere Flüge erforderlich machen. 

Erinnern Sie ſich, wenn Sie nächſtens eine Luftſzene auf 
der Leinwand ſehen, an dieſe drei Tatſachen: Das Kamera⸗ 
flugzeug oder die Kameraflugzeuge bewegen ſich in einer Rich⸗ 
tung, der Hintergrund bewegt ſich in der entgegengeſetzten 
Richtung, ſonſt ſcheinen die aufzunehmenden Flugzeuge ſtill⸗ 
zuſtehen, und die Flugzeuge, die photographiert werden ſollen, 
müſſen in der gleichen Richtung wie die Kameraflugzeuge 
fliegen, ſonſt würden ſie ſich zu ſchnell aus dem Blickfeld der 
Kamera bewegen. 

Unendlich viel Tricks müſſen angewendet werden, und doch 
ſoll die Aufnahme durchaus „echt“ wirken. Wir wiſſen alle, 
daß in den meiſten derartigen Filmen dieſe „Echtheit“ in manch⸗ 
mal tatſächlich erſtaunlichem Grade erreicht wird. 


Unten: Das untere Flugzeug 
wurde durch einen Piloten zum Abſturz 
gebracht, das obere Flugzeug 
jedoch mit Hilfe eines 
Branes. 


Drei Maun um einen Sieg. 


Ein aufregender Augenblick von einem New Yorker Ringkampf. Der Schiedsrichter verfolgt, 
ſelbſt am Boden liegend, die entſcheidenden Griffe. 


>. 


In erker Linie kommt 
der Sport. 


Davor aber die Puderdoſe. 

Die Führerin der Oxforder 

Damen = Kricket⸗Mannſchaft 
in einer Spielpauſe. 


Sport- 
splitter 


Pegaſusritt. 
Die Senſation eines New: 
Yorker Vergnügungs⸗Parks. m 
Ein Mädchen ſpringt auf dem 2 
Pferd von einer über 16 m á 


hohen Plattform ins Waſſer. 
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